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Vau
Teleton
Tele
Tele

ptgeichästssteUe . Wilheimsyaven -Rüstrrngen, Peterstrane 76.
iion Nr . 58 und 109: Geschäftsstelle Oldenburg : Achternstraße 4,
1° n Nr . 2508 - Geschäftsstelle Nordenham : VahnMaße 6
fon 2259:Geschäftsstelle Brake : Vahnhofstraße 2̂ Telefon 84l'

Der Bezugspreis beträgt 2.25  HtK zuzügt. Bestellgeld , Ausgabe ^
2.25 monatlich . Anzeigen : Die einspaltige wm-Zeile 12
Ausgabe ^ 10 für auswärts 25 Ausgabe ^ 20
Reklamen Einspaltige mm-Zeile lokal 40 auswärts 65 .M/.

Druck uno Bertag . Baut Hug L Lo.. Witheimsyaoen -Rüstrtngen
Postscheck-Konto : Paul Hug L Co-, Wilhelmshaven - Rüstrtngen
Hannover 18760 . Das Volksblatt erscheint täalrch mit Ausnahme
der Sonn - und Feiertage . Anzeigen -Annahme bis 9 Uhr vormittags

^ Nummer 211 Donnerstag . den Iv . September 1SSI 45. Iadrgans

iisniM voll keilte. Mü-chenmor- mGrüppenbühren.
Fnnfrehnjübrise BällermeisterSlochter aus Eiserfucht erwürgt.

Die Oldenburger Staatsanwaltschaft teilt
mit : Gestern morgen wurde die 15jährige
Tochter Hanna  des Gastwirts und Bäckers
Classen  in Grüppenbühren 1 (Ortschaft Küh¬
lingen ) in der Scheune des elterlichen Hauses
tot ausgefunden.  Wahrscheinlich ist das
Mädchen erwürgt worden . Der Tat dringend
verdächtig ist der Bäckergeselle Georg Cordes,
geboren am 12. März 1898 in Bürgerfelde bei
Oldenburg , der im Hause des Bäckers Classen
beschäftigt war . Cordes ist flüchtig.

Zu der Mitteilung der Staatsanwaltschaft
erfahren wir noch, daß die Mordtat wahrschein¬

lich aus Eifersucht  begangen worden ist.
Cordes hat seine Eifersucht aus einen Liebhaber
der jungen Bäckerstochter einmal geäußert . Jur
übrigen gilt Cordes als fleißiger Arbeiter und
hat überhaupt einen guten Leumund. Hanna
Classen war gestern abend mit ihren Schwestern
gemeinsam zu Bett gegangen und hat unbemerkt
dann später das Zimmer verlassen und sich
durch das Fenster ins Freie begeben, um sich
mit Cordes zu treffen.  Erst am an¬
deren Morgen entdeckten die Schwestern, daß
Hanna nicht mehr im Zimmer war , man suchte
die Vermißte und fand sie auf dem Heuboden

erwürgt auf . Der Toten war ein Knebel in
den Mund gedrückt. Die ersten Ermittlungen
find sofort von einem Vertreter des Delmen-
horster Amtsgerichts und einem Vertreter der
Oldenburger Staatsanwaltschaft ausgenommen
worden.

Von der Staatsanwaltschaft wird später zu
der Mordaffäre in Grüppenbühren noch mit¬
geteilt , daß der tatverdächtige Bäckergeselle
Georg Cordes sich der Polizei in Delmenhorst
freiwillig gestellt  hat.

Kein kirchliches VegrübniS für Nazis.
Eine entschiedene Maßnahme des Mainzer Bischofs.

Der Bischof von Mainz hat für den kürzlich
an einem Herzschlag verstorbenen nationalsozia¬
listischen Reichstagsabgeordneten
Gmein der das kirchliche Begräbnis
verweigert.  Der Generalvikar der Diözese
in Mainz Dr . Meyer , begründet diese Anord¬
nung des Bischofs in einer öffentlichen Erklä¬
rung wie folgt:

„Die deutschen Bischöfe haben übereinstim¬
mend den Nationalsozialismus als Irr¬
lehre verurteilt,  weil er in seinem ge¬

schriebenen und ungeschriebenen Programm
Sätze enthält , die der katholischen Lehre wider¬
sprechen. Es ist deshalb keinem Ka¬
tholiken mehr erlaubt , der NSDAP,
als eingeschriebenes Mitglied an¬
zugehören.  Wer sich um dieses Verbot nicht
kümmert und in die Partei eintritt und sogar
als Führer für sie wirkt, kann kein kirchliches
Begräbnis erhalten , es sei denn, daß er vor
seinem Tode irgendwie kundgibt, daß er seinen
Ungehorsam bereut.  Dieses Gesetz gilt

für jeden Katholiken , mag er Fürst oder Bett¬
ler, reich oder arm, Abgeordneter oder einfacher
Bürger sein. Da im vorliegenden Falle kein
Grund vorlag , Milde walten zu lassen, mutzte
nach der Strenge des Gesetzes verfahren
werden ."

Die Mainzer Nazioten haben die Anordnung
des Mainzer Bischofs mit einer wilden Kirchen¬
austrittsbewegung beantwortet.

Wissenschaft oder politischer Tendenzbetrieb?
Scharfer Schritt des preußischen Kultusministers.

Der preußische Kultusminister hat den be¬
kannten Nationalökonomen Professor Dr . Le¬
derer an die Berliner Universität berufen . Die
Berufung erfolgte gegen den Willen der juristi¬
schen Fakultät , die sich sowohl gegen die Be¬
rufung Lederers als auch gegen die des bekann¬

ten sozialdemokratischen Juristen Dr . Radbruch
ausgesprochen hat.

Lederer und Radbruch, die beide der Sozial¬
demokratischen Partei angehören , gelten weit
über Deutschlands Grenzen hinaus als aner¬
kannte Wissenschaftler. Trotzdem hat die ju¬

ristische Fakultät der Berliner Universität es
fertig gebracht, beide abzulehnen . Sie hat da¬
mit wieder einmal ihre rechtsradikale Gesin¬
nung über die Wissenschaft  gestellt . Der
preußische Kultusminister hat darauf einfach
den Herren die Professur ausoktroqiert.

Zn den Arsenalen unserer politischen Geg¬
ner gibt es seit langem eine bejammernswerte
Leere . Fast nichts ist vorhanden , mit dem sich
auf leidlich anständige Weise ein erfolgver¬
sprechender Kampf gegen die verhaßte Sozial¬
demokratische Partei führen ließe . Da aber
dieser Kampf gegen die entschiedene Vertretung
der unteren Schichten unseres Volkes nun ein¬
mal geführt werden muß , so greift man in
jenen Kreisen zu Mitteln verwerflichster Art.
Man lügt entweder bewußt oder man verdreht
irgendwelche Tatsachen so, daß sie just in das
Gegenteil Umschlagen. Ein paar Beispiele aus
jüngster Zeit und aus unmittelbarer Nähe.

In der in Nordenham erscheinenden „But-
jadinger Zeitung " war zu lesen , daß der Groß¬
finanzier Jakob Goldschmidt mit der ins Wan¬
ken geratenen und aus Mitteln der deutschen
Steuerzahler wieder flottgemachten Danat-
Bank am Aktienbesitz des Berliner „Vorwärts"
mit 800 000 Mark beteiligt sei. Also Sozial¬
demokratische Partei und kapitalistisches Groß¬
unternehmen . Man weiß , was mit dieser Mit¬
teilung beabsichtigt war ! Der Partei der Ar¬
beitervertretung sollte eins ausgewischt werden.
Den Arbeitern , Angestellten und den sonstigen
Volksgenossen , die vertrauensvoll zu dieser auf-
blicken, sollte damit graulich gemacht werden.
Vor dem sonstigen honetten Bürgertum aber
wollte man unsere Partei denunzieren . Seht
nur , seht , was die Sozen tun und treiben!
Seht nur , seht , was für Großbankjuden die
Partei finanzieren ! Das der Zweck dieser Mit¬
teilung . Daß diese Notiz in der notwendigen
Aufmachung auch im Oldenburger „Freiheits¬
kämpfer " und in einigen anderen ähnlich gear¬
teten Zeitungen unseres Bezirks erschien, ist
beinahe selbstverständlich.

Und was war nun Wahres an dieser poli¬
tischen Neuigkeit dieser feinen Blätter ? Nichts,
absolut nichts ! Erstunken und erlogen war
das Ganze ! Der Berliner „Vorwärts "°Verlag
ist überhaupt kein Aktienunternehmen . Jeder
Kundige wußte das sowieso . Aber auch sonst
hat der genannte Betrieb keinerlei Beziehun¬
gen zu jener jetzt staatlich begönnerten Groß¬
bank , deren Mitglieder und Besitzer doch wohl
durchweg zu den Leuten gehören , die der sozial¬
demokratischen Bewegung gewiß nicht Wohlwol¬
len . Gegen einige Verleumder sind inzwischen
anderwärts ein paar Urteile ergangen und so
bequemten sich auch die für uns in Frage kom¬
menden Zeitungen mit einer Berichtigung . Wohl
oder übel mußten sie dies ; wollten sie nicht vor
den Strafrichter gebracht werden.

So brechen Verleumdungen zusammen , die
irgendwo an einer Kloakenzentrale ein schmutzi¬
ger Bursche gegen gutes Geld sich aus den Fin¬
gern gesogen hat . Im Aufträge einer bestimm¬
ten Partei natürlich . Einer Partei oder einer
gewitzen stark rechtspolitisch orientierten Orga¬
nisation , die beide ohne diese Lügen nicht leben
können . Diese Lügen werden dann an die
Vertrauensleute und an die kleine Presse im
Lande weitergegeben , um dort ihren Zweck zu
erfüllen . Daß dieser Zweck sin besonders vor¬
nehmer ist, darüber braucht nicht weiter ge¬
sprochen zu werden . Kommt nun solcher Ver¬
leumdungsmist in die Oeffentlichkeit , also in
dis Presse , so ist er wenigstens zu fassen. Man
kann den Gerüchteverbreitern mit bestimmten
Tatsachen dienen , kann den gemeinen Schwin¬
del widerlegen . Anders jedoch, wenn die
Dinge nur unter der Hand verbreitet werden.
Don Mund zu Mund . So daß wohl jeder die
Verleumdung erfährt , es aber kein Mittel gibt,
ihr vor aller Oeffentlichkeit die Zähne auszu¬
brechen . Und wie geschäftig die politischen

Gauner heutigentags auf diese Weise tätig sind,
ist nicht unbekannt.

Wie wichtig und wie hochmoralisch kam sich
seinerzeit die „Wilhelmshavener Zeitung " vor,
als sie den berühmten Gutskauf in Mecklen¬
burg ihren aufhorchenden Lesern vorsetzen
konnte . In gutem Glauben ? Das könnte doch
nur dann der Fall gewesen sein, wenn die Re¬
dakteure bedauernswerte Grünhörner wären.
Was sie aber doch sicher ganz entschieden von
sich weisen . Könnte doch nur dann geglaubt
werden , wenn die Bekämpfung der Sozialdemo¬
kratie in diesem Blatte keine ständige An¬
gelegenheit wäre . Was sie aber doch ist. Und
was blieb schon an dieser in die Welt gesetzten
Perfidie ? Nichts . Die wirklichen Ziffern , die
wir vor einigen Tagen mitteilten , sprachen
eine ganz andere Sprache . Sprachen auch da¬
für , daß der Erfinder der Notiz ein ganz ge¬
wissenloser Schubiack ist. Doch, wie gesagt , man
muß doch etwas gegen die böse Sozialdemokra¬
tie haben . Man muß doch etwas , diese Partei
diffamierendes , sie in den Augen der Oeffent-
Irchkeit herabsetzendes loslassen können . Und
wenn man auf anständige Weise nichts gegen
sie bekommen kann , dann muß man zur be¬
wußten oder zur fahrlässigen Lüge greifen . Im
vorliegenden Falle handelte es sich nicht aus¬
gesprochen um die Partei , es ging gegen eine
Einrichtung des heutigen Staates . Aber man
weiß ja sehr gut , daß in jenen gewissen Krei¬
sen die Sozialdemokratie für alles das , was
der Staat oder einzelne seiner Organe tun , ver¬
antwortlich gemacht wird . Daß die Denun¬
ziation in diesem Sinne losgelassen wird . Man
pflegt hier gewöhnlich vom ' „Marxismus " zu
sprechen. Wobei wir manches Mal staunen,

als was für harmlose Kälber sich dann gelegent¬
lich sehr klug und sehr gelehrt sich dünkende
Zeitgenossen entpuppen . . . .

Weiter . In seiner Ausgabe vom 29.
August brachte der „Wilhelmshavener Kurier"
ein schönes Eedichtchen . Es war betitelt „Sozial¬
demokratische Antikriegskundgebung " und ließ
seinen Sprecher am Schlüsse immerzu die
Worte wiederholen „Gottlob , daß wir den
Krieg nicht gewonnen haben !" Wenn wir un¬
seren Lesern dazu noch sagen , daß der angeb¬
liche Berliner Sprecher dieses Gedichts , wie der
„Kurier " mitteilte , ein ,,Bonze " war und daß
dieses famose Verslein bei einer öffentlichen
großen sozialdemokratischen Veranstaltung vor¬
getragen wurde , und wie weiter das Wil¬
helmshavener Blatt dann noch sein scheinheili¬
ges Sprüchlein dazu tat , dann werden sich die
Leser schon ohne weiteres denken können , welch
edler Zweck mit diesem „Gottlob , daß wir den
Krieg nicht gewonnen haben !" - Berschen ver¬
folgt wurde.

Für den unvoreingenommenen , die Dinge
ein wenig überschauenden Beobachter war diese
frumbe Sache von vornherein verdächtig . Die
Veranstaltung sollte nämlich in Berlin im
„Schlüter -Theater " vor sich gegangen sein . Ein
Ding , was es weder in Berlin noch wohl sonst¬
wo innerhalb der deutschen Landesgrenzen gibt.
Nach Erkundigungen ; die wir inzwischen einge¬
zogen haben , weiß in Berlin kein Mensch etwas
von diesem Sprecher und seinem Sprüchlein.
Zumindest hat nirgendwo ein sozialdemokrati¬
scher „Bonze " solch ebenso albernes wie häß¬
liches Gerede in seinen Mund genommen . Es
wäre auch ganz und gar widersinnig gewesen!
Denn schließlich war sich, wie jeder andere an¬

ständige Volksgenosse auch, jeder Sozialdemo¬
krat von Anfang an darüber klar , was es
heißt , den Krieg verlieren . Den Krieg , und
das kann gar nicht oft genug wiederholt wer¬
den, den Krieg , den uns doch die damals Herr¬
schenden mit eingebrockt haben . Und zwar die
Herrschenden in allen Ländern . (Aber , was
reden wir schon vom Krieg . Man müßte dann
ja schließlich die Frage aufwerfen , ob der Be¬
sitzer des „Wilhelmshavener Kuriers " auch im
Kriege war . . .) . Wir stellen also vorläufig
fest, daß außer dem betreffenden Redakteur des
„Kurier " niemand den landesverräterischen
Spruch kennt . Und wir beneiden den „Kurier "-
Mann auch nicht um diese Wissenschaft . Die
Wissenschaft über ein Tun , das die Sozial¬
demokratische Partei ganz entschieden von sich
weist.

Es ist nur eine kleine Vlütenlese , die wir
vorstehend annagelten . Nur ein paar Proben
von der wahrheitsliebenden Art gewisser rechts¬
gerichteter Zeitungen . Nur einige Beispiele
von dem Mist , ohne den diese Herrschaften den
politischen Kampf nicht führen können . Sie
mögen für heute genügen . Welch Unheil aber
mit der Verbreitung solchen infamen Zeugs in
den Köpfen des in einer fürchterlichen Notzeit
lebenden deutschen Bevölkerung angerichtet wer¬
den soll, darüber . brauchen wir nicht weiter zu
sagen . Der Haß der kapitalistisch und mon¬
archistisch eingestellten Meute ist eben derart
groß , daß diese zu allen möglichen und unmög¬
lichen Lügenbeuteleien greifen . muß . Schon
deshalb , weil , wie einleitend bemerkt , anstän¬
dige Waffen in ihren Arsenalen nicht vor¬
handen sind.
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Zwisthensall ms dem Iuristeniay.
gurüügezogene Nacherede des Vorsitzende«.

Am Mittwoch nachmittag wurde in Lübeck in
feierlicher Weise der diesjährige Deutsche
Juristentag eröffnet.  Zum Vorsitzen¬
den wurde der Vertreter der Anwaltschaft beim
Reichsgericht , Eeheimrat Dr . Wildhage  aus
Leipzig , gewählt . Die Eröffnungssitzung war
ausschließlich mit Begrüßungsreden ausgefüllt.
In seiner Schlußrede leistete sich der neue Vor¬
sitzende eine Entgleisung,  indem er von
der mißglückten Zollunion sprach und der Hoff¬
nung Ausdruck gab , daß Deutschlands Ohnmacht
nicht ewig dauern würde . Dann würden „wir"
an dem übermütigen Frankreich Rache
nehmen.  Eine Aeutzerung , die ebenso bor¬
niert wie dumm ist !!

Hierzu kommt heute mittag durch den Wolff-
dienst folgende Erklärung : Der Vorsitzende des
Lübecker Juristentages , Geheimrat Wildhage,
gibt zu seiner Entgleisung bei der gestrigen
Eröffnung der Tagung folgende Erklärung ab:
„Der Deutsche Juristentag hat mit Politik nichts
zu tun . Was ich zum Ausdruck bringen wollte,
bezog sich auf die unzerstörbare Kultucgemein-
schaft mit Oesterreich . Wenn in einer , im
Wortlaut vorher nicht festgelegten Rede in der
Spannung des Augenblicks einzelne Ausdrücke
schärfer gewählt worden sind als beabsichtigt

I war , und wo Wendungen gebraucht wurden,
! die als Angriffe auf fremde Mächte oder auf
l das Haager Schiedsgericht gedeutet werden

könnten , so lag das zu sagen nicht in
meinem Sinne . Ich bedauere es  und
lege besonderes Gewicht auf die Feststellung , daß
meine Rede nicht etwa als die Kundgebung des
Deutschen Juristentages , sondern nur als eine
persönliche  Meinungsäußerung gedeutet
werden darf ."

In Anbetracht der politischen Bedeutung der
Vorgänge hat sich Ministerialdirektor Schäfer
vom Reichsjustizministerium als Vertreter der
Reichsregierung sofort telefonisch mit den Ber¬
liner amtlichen Stellen in Verbindung gesetzt
und über die Vorgänge berichtet.

Der..Vun-eskatirler als Verleumder.
GeriAiSnrleile in Verlin und Vrrsia«.

Das Schöffengericht Berlin -Mitte verurteilte
am Mittwoch de» „Bundeskanzler " des Stahl¬
helm , Major a . D. Wagner , und den verant¬
wortlichen Redakteur der Wochenzeitung „Der
Stahlhelm " wegen schwerer Beleidigung der
preußischen Staatsregiernng zu 808 RM . bzw.
488 RM . Geldstrafe . Wagner hatte vor der
Einleitung des Stahlhelm -Volksbegehrens im
„Stahlhelm " einen hetzerischen und beleidigen¬
den Artikel gegen die „marxistische Preußen¬
regierung " veröffentlicht , ll . a . bezeichnete er
die preußische Staatsregiernng als „sicherer
Verbündeter " Frankreichs und Po¬
lens . Diese infame Verleumdung führte sei¬
nerzeit zu einem mehrwöchigen Verbot des
„Stahlhelms " durch den Berliner Polizeipräsi¬
denten . Das Reichsgericht  hat dieses
Verbot zeitlich begrenzt , in seiner Begründung
jedoch voll bestätigt . — In der Begründung
seines Urteils sagt das Berliner Schöffengericht,
daß die Angeklagten die preußische Staatsregie-
rung aufs schwerste beleidigt und damit ihre
Autorität zu untergraben und zu erschüttern
versucht hätten . Das müsse scharf geahndet
werden.

InVreslau  wurde der 30 Jahre alte An¬
gestellte Egon Heinze wegen Beleidigung des
Ministers Severing zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt . Heinze ist wiederholt vorbestraft.
Vor Gericht versuchte er sich mit Trunkenheit
heran szureden.

gum Wechsel in der
Marine.

Amtlich wird gemeldet : Durch Erlaß des
Herrn Reichspräsidenten scheidet der Flottenchef
der Reichsmarine , Vizeadmiral Oldekop»
mit dem 38. September dieses Jahres aus dem
Marinedienste aus . Der Kontreadmiral Ejü¬
disch,  Chef des Marinekommandoamtes , ist
mit dem 1. Oktober dieses Jahres zum Flotten¬
chef und der Kontreadmiral Groos zum Chef des
Marinekommandoamtes des Reichswehrmini-
steriums ernannt worden.

Sie neue preußische
Notverordnung.

Die preußische Notverordnung steht vor allem
einen Abbau sämtlicher Funktions - und Lei-
stungszukagen ab 1. Oktober um mindestens ein

Oldenburg , 10 . September.

iwNmmSsvoNer Winzer stiami.
Zu der Unterschlagungsangelegenheit bei der

Landessparkasse  erfahren wir noch, daß
der Verhaftete ein Sohn des verstorbenen Zahn¬
arztes Weber  aus der Gaststraße ist. Sein
Onkel ist der Staatsmini fter a . D.
Weber.  Das läßt auch erklärlich erscheinen,
daß der Verhaftete , der jetzt erst 25 Jahre alt
ist, einen so verantwortlichen Posten bekleidet
hat . Er war Leiter der Wechselabteilung . Die
Unterschlagungen sollen seit etwa fünf Jahren
betrieben sein , umgerechnet entspricht die unter¬
schlagene Summe einem monatlichen Zuschuß
von 508 RM . Weber gehörte dem Stahl¬
helm an,  das läßt auch erklärlich erscheinen,
daß die „Nachrichten " diesen großen Skandal mit
zwei Sätzen abtun.

Nordenham , 10 . September.

von «dsimeden Seisiei.
Heute früh wurde der Landwirt Johann

HeidemanninSyuggewarder - Wisch
in der Nähe feines Hauses neben seinem Fahr¬
rad liegend , tot im Graben aufgefnnden . In
der Nähe umherliegendes Obst ließ die Ver¬
mutung aufkommen , daß H. mit Obstdieben zu»
sammengetroffen und dabei in den Graben ge¬
raten ist. Auf Anfrage bei der Polizei wird
uns mitgeteM , daß der Landwirt Heidemawn
in letzter Nacht kurz nach 1 Uhr , als er von
Burhave kam und seinen Hof betreten wollte,
mit Obstdieben in ein Handgemenge
gekommen  ist , wobei diese ihn dann übel
zurichteten . H . hat sich dann offenbar an einem

Drittel und mehr des bisherigen Satzes vor.
Außerdem sollen eine ganze Reihe von Stellen
eiugespart werden . Von dieser Maßnahme wer¬
den alle Veaintenkategorien , also auch die Volks¬
schullehrer und die Lehrer der höheren Schulen,
betroffen . Darüber hinaus ist für die Beamten
der Gruppe d. h. dem Eros der Beamtenschaft,
insofern eine Besoldungssperre vorgesehen , als
Beförderungen bzw. entsprechende Zulagen in
Zukunst nicht mehr jährlich , sondern nur noch
alle drei Jahre gestattet werden . Von den Ab¬
baumaßnahmen der preußischen Regierung , die
am Mittwoch grundsätzlich beschlossen wurden,
werden bei den Schulen  8008 Personen be¬
troffen . Davon werden 7888 bei den Volks¬
schulen und 2868 bei den höheren Schulen abge¬
baut werden.

In Oldenburg  soll der Erlaß der olden-
burgischen Sparnotverordnuug kurz nach der
Herausgabe der preußischen Verordnung erfol¬
gen . Zu den bereits wiederholt erörterten Spar¬
maßnahmen soll auch noch eine weitere Verbilli¬
gung der Justizverwaltung , eventuell auch durch
schärfere Handhabung bei der Gewährung des
Armenrechts , eintreten.

Sparmaßnahmen in Sachsen.
Die sächsische Regierung wird voraussichtlich

am Sonnabend eine Notverordnung erlassen,
durch die umfangreiche Sparmaßnahmen der
Oefsentlichkeit unterbreitet werden . So sind die
Erhöhung der Schlachtsteuer , der Abgaben für
nach Sachsen eingesührtes Fleisch , die Aufhebung
kleinerer Behörden und die Umwandlung der
„Staatszeitung " in ein reines Verordnungsblatt
geplant.

Brentano gestorben.
Der berühmte Volkswirtschastler Geheimrat

Professor Brentano , dessen wissenschaftliche For¬
schungen und Leistungen auch für die politische
Entwicklung Deutschlands eine Rolle spielten,
ist am Mittwochnachmittag in seiner Münche¬
ner  Wohnung gestorben.  Sein Tod kam
unerwartet , nachdem er von dem gefährlichen
Blasenleiden , das ihn vor einigen Monaten be¬
fallen hatte , wieder vollständig genesen war.
Brentano stand im 86. Lebensjahr.

Haftbefehl gegen Nazi -Redakteur.
Am Mittwoch sollte sich vor dem Schöffen¬

gericht Berlin -Mitte der verantwortliche Re¬
dakteur des nationalsozialistischen „Angriff"
Krause wegen Beleidigung eines Polizeisekretärs

Obstbaum festgehalten , da dieser mit Blut be¬
sudelt ist. Auch sonst sind deutliche Spuren
und Anzeichen eines voraufgegangenen Kamp¬
fes vorhanden . Unzweifelhaft haben die Täter
ihn vom Baum gewaltsam losgerissen , in den
Graben gestoßen und ihm sein Rad nachgewor¬
fen, wo H. dann den Tod gefunden Hat . Sein
Gesicht wies Verletzungen auf , die wahrschein¬
lich durch scharfe Gegenstände ausgeführt sind.
Heidemann ist etwas über 58 Jahre alt und
hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder . Er
stand im allgemeinen Ansehen . Die Leiche
wurde zur Nordenhamer Leichenhalle gebracht,
hier wird unter Mitwirkung der Staatsan¬
waltschaft die Obduktion vorgenommen . Die
Täter sind bis zur Stunde noch nicht festgestellt,
die Ermittelungen werden mit allem Eifrr be¬
trieben und wollen alle diejenigen , dis fach¬
liche Angaben machen können , sich sofort Lei der
Polizei melden.

Neermoor , 10 . September.

SMveres SMaaealener.
Von einem schweren Schadenfeuer

wurde das Platzgebäude des Landwirts Jan
Classen Janssen in Neermoor heimgesucht . Hier
brach auf bisher ungeklärte Weise im Hinter¬
gebäude ein Brand aus , der dieses bis aus die
Grundmauern in Asche jegte . Das Vorderhaus
blieb glücklicherweise vom Feuer verschont , da
eine Brandmauer vorhanden war . Es verbrann¬
ten 120 Fuder Heu,  die Ernte an Roggen
und Hafer , 2 4 Ferkel,  ein großer Teil fet¬
ter Schweine , zwei Kälber,  landwirt¬
schaftliche Maschinen und mehrere Wagen.

verantworten . Der Angeklagte war zur Ver¬
handlung nicht erschienen . Da die Verhandlung
bereits zweimal aus dem gleichen Grunde ver¬
tagt werden mußte , erließ das Gericht gegen
Krause Haftbefehl.

Explosion in der Feuerwerksfabrik.
In einer Fabrik für Feuerwerkskörper in

Cholester (England ) ereignete sich während
der Nacht eine schwere Explosion ; in panikarti¬
ger Angst eilte die Bevölkerung der von gewal¬
tigen Detonationen durchhallten Stadt auf die
Straße . Ein Arbeiter wurde getötet , einer
lebensgefährlich verletzt . Der angerichtete Ma¬
terialschaden ist beträchtlich.

Versteigerung eines Theaters .
Das mit 270 000 Mark Hypotheken belastete

Breslauer  Lobetheater soll demnächst ver¬
steigert werden . Infolge dauernden Rückgangs
der Einnahmen konnten von dem Eigentümer,
Theaterdirektor Dr . Loewe , die Zinsen nicht
mehr bezahlt werden . Die Breslauer Operetten¬
bühne und das Breslauer Schauspielhaus sind
kürzlich unter Zwangsverwaltung gestellt wor¬
den.

Straßenbahnkatastrophe : 75 Verletzte.
In Windsor (Ontario , USA .) stürzte ein

überfüllter Straßenbahnwagen um und geriet
in Brand . Die 75 Insassen des Wagens , die
sämtlich zu einer Sportveranstaltung in der
Nähe der Stadt fahren wollten , wurden zum
Teil schwer verletzt.

250 800 Mark unterschlagen?
In Hagen (Westfalen ) wurde gegen den

früheren Straßenbahndirektor Pforte ein Straf¬
verfahren eingeleitet . Pforte wird beschuldigt,
dem Dispositionsfonds der Stratzenbahngesell-
schaft 250 888 Mark ohne Belege entnommen zu
haben.

Ausgebrannter Eisenbahnwagen.
In der Nähe von Fulda  brannte ein Pack¬

wagen im Personenzug Frankfurt —Leipzig voll¬
ständig aus . Der Waggon war mit Paketen ge¬
füllt.

Unsere tSgUeke LrrsIUung:
Der Schalten.

Von Käthe Donny.
' (Nachdruck verboten .)

Die Frau vom Pappelhofe schritt wie alle
Abende durch ihr Anwesen , verriegelte in der
Milchkammer das Fenster , das wieder einmal
nur angelehnt war , streichelte Tyras , der an sei¬
ner Kette rasselte , und blickte durch das kahl
werdende Geäst der großen Silberpappel zum
Himmel hinauf . Der war voller Sterne . Sie
funkelten und strahlten.

Jetzt glitt eine Sternschnuppe langsam am
nördlichen Himmel entlang . Die Bäuerin warf
jäh den Kopf empor . Ein Name fuhr ihr aus
dem Herzen — fast ungewollt . Aber kaum hatte
sie ihn gedacht , schloß sich schon ihr Mund in dop¬
pelter Strenge zusammen . Nein , keiner sollte
auch nur ahnen , wessen Namen ihr Herz gerufen.

Und stumm , hoch und stolz ging sie in ihr ein¬
sames Haus . Es war ein stattliches Anwesen,
von vier Generationen stiller , zäher Bauern er¬
arbeitet . Der letzte Pappelbauer hatte das neu«
Stockwerk aufgesetzt — für die schöne, reiche Lene
vom Mühlenhügel und den einzigen Sohn . Fast
sprichwörtlich wurde das Glück vom Pappelhofe.

Da hatte ein toller Hengst den Bauer ge¬
schlagen , so hart , daß es kein Wiederaufstehen
mehr gab . Und ein paar Jahre darauf kam der
zweite Schlag für die Witwe . Der einzige Sohn,
kaum neunzehnjährig , wurde vom Nachbarhof
als Brandstifter angezeigt . Es war nur eine
Strohmiete gewesen , von Karl , dem Einzigen,
aus Löser Lust angezündet , weil die Sophie vom
Nachbarhofe ihm nicht zu Willen sein wollte,
aber Feuer bleibt Feuer.

Am nächsten Abend hatte sich Karl auf und
davon gemacht , und die stolze Pappelbäuerin er¬
setzte den Schaden um das Vierfache.

Niemand hatte danach je den Namen des
Sohnes aus ihrem Mund « gehört . Di « Bäuerin
war eine harte Frau geworden , nie ungerecht,
nie geizig , aber hart.

Wer wußte , daß sie nachts mit Tränen ein¬
schlief? Wer ahnte , daß sie am Sonntag aus der
sorgsam verschlossenen Lade ein Bild nahm und
mit heißen , hungrigen Augen in dem Gesicht
eines hübschen jungen Menschen nach Ernst und
Wärme suchte? Daß sie verzweifelt wieder das
Bild verschloß , da sie nichts darin fand , als Ge¬
nußsucht und Wildheit?

Doch immer wieder nahm sie das Bild in die
Hände . Himmel , endlich einmal würde der Sohn
zurückkehren , reis und stark und gut . Wie seine
Väter und Vorväter . Und für diesen Tag lebte
und schaffte sie.

^ «Weitens»86cr vmAdaiH

Wichtigtuerei.
Die Vundesführer des Stahlhelms , Seldte

und Düsterberg , haben , wie die „Deutsche Zei¬
tung " berichtet , durch Rechtsanwalt Dr . Ever-
ling bei der zuständigen Staatsanwaltschaft
Strafanzeige gegen die preußische Regierung
wegen Beleidigung erstattet . Die Beleidigung
wird darin erblickt , daß in dem Aufruf der preu¬
ßischen Regierung gegen den Volksentscheid Füh¬
rer des nationalen Deutschlands als „gewissen¬
los " bezeichnet und ihre politischen Ziele ver¬
dächtigt worden seien.

Ein findiger Schäferhund.
Aus dem Tannendickicht eines Waldes bei

Deicheroda (Thüringen ) schleppte ein zum
Pilzsuchen mitgenommener Schäferhund eines
Bauern ein Paket , das einen goldenen Becher,
einen goldenen Teller und einen goldenen Löffel
enthielt . Die lateinische Becher -Inschrift lautet
übersetzt : „Diesen Kelch hat Napoleon III . als
Gefangener ans Wilhelmshöhe dem bekannten
Simon Weimer vom Oberrothof zum Geschenk
gegeben . 1870."

Das Reichskabinett wird ebenfalls eine V e -
sörderungssperre  auf drei Jahre be¬
schließen. Eine diesbezügliche Verordnung wird
mit der über die Pensionskürzungen Anfang
nächster Woche erlassen werden.

Wie aus Stettin gemeldet wird , ist in Bonn
der Stettiner Pfarrer Jüngst  gestorben.
Jüngst war Geschäftsführer des Evangelischen
Bundes in Pommern uns ist auch durch seine
schriftstellerischen Arbeiten hervorgetreten.

Auf dem Boden der Stadtschule in Zehdenick
hat sich der Konrektor Sährlg während des
Schulunterrichts erhängt.  Anscheinend
beging er den Selbstmord in geistiger Um¬
nachtung.

Politische Notizen . Die Deutsche -Volkspartei-
Fraktion hat in ihrer gestrigen Sitzung die
Außenpolitik des Ministers Curtius  gebilligt.
— Als Mörder des seinerzeit erschossenen
Berliner Polizeiwachtmeisters  Viebig
wurde ein Arbeiter Rudachowski ermittelt . —
Im Unterhaus brachte die englische Regierung
am Mittwoch ein Gesetz ein , das die Durchfüh¬
rung des Sparprogramms ohne Zeitverlust im
Parlament ermöglichen soll. Danach können
Einzelheiten der Spargesetze durch Kabinetts-
Leschluß Gesetzeskraft erhalten . — In Braun¬
schweig hat die Fraktion „Bürgerliche Einheits¬
liste " beschlossen, die Regierungsgeschäste dem
jetzigen deutschnationalen Finanzminister Dr.
Küchenthal allein zu belassen . Dementsprechend
wurde den Nationalsozialisten mitgeteilt , daß
die bürgerlichen Abgeordneten den Nazi¬
kandidaten Klagges nicht zu wählen beabsichti¬
gen . — Der Afa -Bund hält seinen diesjährigen
Kongreß in der Zeit vom 5. bis 7. Oktober im
Leipziger Volkshaus ab . Die Mitgliederzahl
der Asa -Verbände hat sich trotz der Krise gegen¬
über dem Stand zur Zeit des letzten Afa -Ee-
werkschaftskongresses im Jahre 1928 von 41176S
aus 477 300 erhöht . — In Karlsruhe  ver¬
urteilte das Schwurgericht in dem Prozeß gegen
fünf Kommunisten , die am Pfingstmontag einen
nationalsozialistischen Motorradfahrer durch
Stockschläge töteten , den Hauptangeklagten Haas
zu vier Jahren Zuchthaus , drei Angeklagte zu
Gefängnisstrafen von zwei bis drei Jahren sechs
Monaten und sprach einen der Beschuldigten
frei.

Sie schloß die Haustür , schob den Riegel vor
ihr Schlafzimmer und legte sich in das breit«
Bett . Die Fenster standen weit offen , in einem
Silberbach strömte oas Mondlicht herein . Die
Bäuerin starrte noch eine Weile mit offenen
Augen in das Schattenspiel der großen Pappel.
Die letzten Blätter flatterten lose, und ihre
Schatten hüpften wie Vögel von Zweig zu
Zweig.

Jetzt verdichteten sie sich und wurden zu einer
Silhouette . Ein Kopf erschien — eine Hand —
der Schatten eines Mannes . Ein Gesicht beugte
sich über die Bäuerin . — Das war doch-
„Karl " wollte sie rufen , aber die Zunge war wie
gelähmt . Und da schlief sie auch schon.

Als sie am nächsten Morgen erwachte , hatte
sie ein dumpfes Gefühl im Kopf . Irgend etwas
quälte sie auch, sie konnte sich nur nicht erinnern
— was . Eine eigentümliche Verwirrung war
in ihren Gedanken . Sie riß sich gewaltsam zu¬
sammen , blickte scharf ringsum auf die vertrau¬
ten Gegenstände und kam dabei auf den ge¬
heimen Wandschrank — dicht am Kopfende ihres
Bettes.

Er stand weit offen , war durchwühlt und
halb geleert.

Wie ein Blitz fuhr es in ihren dummen
Kopf : „Der Schatten in der Nacht ."

Mit einem Satz war st« aus dem Bett , trat
auf ein Tuch, das da lag , ein unangenehm duf¬
tendes Stück Zeug.

Die Pappelbäuerin war seltsam geworden
feit jener Nacht , von der sie zu keinem sprach.
Noch ging sie hoch und gerade durch Hof und
Stall und Ackerland , aber es konnte geschehen,
daß einer sie plötzlich auf einem Feldstein sitzend
fand , ganz zusammengesunken und aus erlosche¬
nen Äugen fremd umherblickend . Noch gab sie
mit ihrer knappen scharfen Stimme harte Be¬
fehle , aber schon in der nächsten Minute fügte
sie sin paar weichere Worte hinzu , die sich in
undeutlichem Murmeln verloren.

Nachts ließ sie den Hund von der Kette und
befahl , die Läden vor alle Fenster . „Als ob
sie sich vor Dieben fürchtete ", sagte der Erotz-
knecht. Und geizig war sie auch geworden . Sie
knauserte bei jeder Bezahlung und raffte Geld
zusammen , wo sie nur konnte . „Für wen nur ?"
murrten die Leute . „Der Sohn ist verkommen,
keiner hat je von ihm gehört . Verwandte hat
die Bäuerin nicht . Da sieht man wieder mal,
wie mancher nicht genug kriegen kann ." Daß
sie nie mehr das Bild ihres Sohnes aus der
verschlossenen Lade holte , za, daß sie den Schlüs¬
sel zur Lade in den Mühlteich geworfen , wußte
niemand.

Und daß sie all ihren Besitz den armen Kin¬
dern des Dorfes vermackt hatte , erfuhren sie
erst nach ihrem Tode.
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Demagogie
oder Dummheit?

Nazi -Goebbels erwartet Ausland -Kredite.
Diese Zeit der Krise und der Not hat Mil¬

lionen von Menschen aus dem seelischen Gleich¬
gewicht gebracht . Je schlechter die Wirtschafts¬
konjunktur , desto glänzender die Konjunktur
für politische Scharlatane . Das hat in einer
der ersten Sitzungen des gegenwärtigen Reichs¬
tags , der in den nächsten Tagen seinen ein¬
jährigen Geburtstag begeht , der Führer der
bayerischen volksparteilichen Fraktion . Prälat
Leicht , mit treffenden Worten zum Ausdruck
gebracht , als er den sich wild gebärdenden
Nazi - Abgeordneten verächtlich zurief : „Unser
Volk ist krank — denn wenn wir gesund wären
dann sähen Sie nicht hier !"

Indessen , man sollte meinen , das? der politi¬
sche Betrug eine Grenze findet , die er nicht
überschreiten darf , um nicht allzu sichtbar ent¬
larvt und sogar von denen als Schwindel er¬
kannt zu werden , die ihm bisher aus gutgläu¬
bigem Fanatismus folgten . Aber die Führer
der Nazi -Bewegung schätzen offenbar die In¬
telligenz ihrer Anhängerschaft so niedrig ein,
daß sie sich um diese Grenze nicht kümmern.
Anders ist es nicht zu erklären , daß der Füh¬
rer der Berliner Nationalsozialisten . Dr . Goeb¬
bels , dieser Tage in einer Sportpalastkund-
gebung sich folgende Sätze leisten durfte:

„Es ist auch unwahr , zu behaupten . Deutsch¬
land bekomme keinen Kredit , weil die National¬
sozialisten an die Macht wollen . Nein , es be¬
kommt keinen Kredit , weil wir noch nicht an
der Macht sind !"

In einer Versammlung von Menschen mit
einem Mindestmaß von politischem Verstand
hätte der Vater dieses Ausspruches unter stür¬
mischem Sohngelächter auf der Stelle abtreten
müssen . Stattdessen aber hat Goebbels auch
diesmal den brausenden Beifall seiner SA .-
Mameluken geerntet.

Die Wirtschaftskrise ist in Deutschland ver¬
schärft durch eine Kreditkrise von unerhörtem
Ausmaße . Der Mangel an Krediten ist es . der
zahlreiche Unternehmungen nötigt , ihre Be¬
triebe einzuschränken öder sogar stillzulegen.
Millionen von Menschen sind deshalb arbeits¬
los . Die maßgebenden Stellen schätzen den
Abfluß fremder Kapitalien aus Deutschland seit
einem Jahre auf sechs Milliarden Reichsmark.
Die Stillhaltungsaktion , die auf der Londoner
Konferenz im Juli von den Regierungen
empfohlen und kürzlich in Basel von den Ban¬
kiers wenigstens für die nächsten sechs Monate
beschlossen wurde , hat diese katastrophale Ent¬
wicklung , zumindest vorläufig , aufgehalten,
sonst , würden zweifellos schon in den kommen¬
den .Wochen weitere Millionen von Arbeitern
und Angestellten unweigerlich auf die Straße
fliegen.

Dieser Abfluß von Milliarden aus Deutsch¬
land hat — man kann es an der Hand der
wöchentlichen Reichsbankausweise demonstrieren
— geradezu auf Len Tag eingesetzt , als der ver¬
rückte Wahlausgang vom 1t . September 1930
in der Welt bekannt wurde . Angesichts des
ungeheuren Vormarsches der Nazis begann das
Ausland an der politischen und wirtschaftlichen
Gesundung Deutschlands zu zweifeln : man sah
das Chaos unaufhaltsam nahen , den Bürger¬
krieg , das Ueberhandnehmen der nationalisti¬
schen Revanchegelüste : und man sagte sich drau¬
ßen , daß es unter solchen Umständen gefährlich
sei , sein Geld , selbst unter noch günstigen Zins¬
sätzen in Deutschland stehen zu lassen . Inner¬
halb sechs Wochen war bereits die enorme
Summe von zwei Milliarden zurückgezogen. Die
zunächst unklare Haltung des Bürgertums , das
unwürdige Lie ^rswerben fast aller bürgerlichen
Parteien um die Gunst Hitlers , hat diese Ent¬
wicklung beschleunigt . Der Ausspruch Hitlers
in Leipzig von dem „Köpferollen " wurde leider
im Ausland nicht als eine bloße Prahlerei an¬
gesehen , sondern als die Ankündigung des
Bürgerkrieges ernst genommen : gerade in den
Tagen nach der Hitlerschen Vorstellung in
Leipzig erreichten die Kündigungen von Kre¬
diten eine beträchtliche Höhe.

Erst als zur Jahreswende der Reichskanzler
Brüning sich endlich dazu aufraffte , einen feste¬
ren Kurs gegen rechts zu steuern , trat eine Be¬
ruhigung auf dem internationalen Geldmarkt
ein . ' Der Auszug der Nazis und Hugenberger
aus dem Reichstag flößte der Welt neues Ver¬
trauen in die Kreditwürdigkeit Deutschlands
ein . Da beging Dr . Curtius den katastropha¬
len Fehler des Zollunionplanes , der nicht zu¬
letzt dem Gedanken entsprang , man müsse den
Nationalsozialisten durch eine große außen¬
politische Tat das Wasser abgraben und den
Rang ablaufep . Durch diese Konzession an die
nationalistische Ideologie wurde das Miß¬
trauen gegen Deutschland überall wieder wach.
Als gar noch der Krach der österreichischen
Kredit -Anstalt die Schwäche des wirtschaftlichen
Gefüges in Zentraleuropa offenbarte , trat in
Deutschland die Katastrophe ein . Frankreich,
des allein gegenwärtig über die für eine große
Stützungsaktion notwendigen Reserven verfugt,

Des Kaisers Landardeiter.
Ein interessanter Prozeß vor dem Arbeitsgericht

(Eigenbericht aus Potsdam .) Am
Dienstag mittag wurde vom Potsdamer Ar¬
beitsgericht in Sachen „Votz gegen Wilhelm von
Hohenzollern " der frühere Kaiser verurteilt,
dem am 19. August fristlos entlassenen Land¬
arbeiter Voß vom Krongut in Barnstedt bei
Potsdam Lohn und Deputat vom 19. August
bis zum 8. September nachzuzahlen , für die
Zeit vom 9. September bis zum 1. Oktober muß
außerdem die Krongutverwaltung den Arbeiter
Voß wieder einstellen . Die ursprüngliche Klage,
über die bereits am 3. September verhandelt
worden war , lautete auf Lohn - und Deputat¬
nachzahlung vom 19. August , dem Tage der Ent¬
lassung , bis zum 1. Oktober , dem normalen Ent¬
lassungstermin.

Die Entlassung von Voß war „wegen Ar¬
beitsverweigerung " ausgesprochen worden.
Voß , dem am 13. August gekündigt worden war,
hatte an dem fraglichen Tage von 6 llhr mor¬
gens bis abends 7 Uhr an der Dreschmaschine
gearbeitet , aber dann weitere Ueberstunden
verweigert , weil er wegen Augen - und Kopf¬
schmerzen in der Zugluft des Dreschraumes
nicht weiter arbeiten konnte . Am nächsten Tage
stellte der Amtsarzt in Bornim bei Votz eine
Bindehautentzündung fest.

Votz, der den Herrn von Doorn verklagte,
wohnt in einem ziemlich baufälligen , armseligen
Häuschen in der Viktoriastraße in Bornsteot.
In dem sauber und ordentlich hergerichtetcn
Wohnzimmer hängen Soldatenbilder , findet

Potsdam . — Der Arbeiter Seiner Majestät.
man die deutschnationale „Potsdamer Tages¬
zeitung ". Voß zeigt uns seinen letzten Lohn¬
zettel , dem übrigens auch die Berechnung für
das nachzuzahlende Gehalt zugrunde gelegt
worden ist. Er arbeitete in der betreffenden
Augustwoche 63 Stunden zu je Pfennig.
Von den hierfür fälligen 11,02 RM . gehen
1,99 RM . Abzüge ab . Ausgezahlt wurden also
9,03 RM . In einer anderen Woche bekam Voß,
der verheiratet und Vater von sieben zum Teil
schulpflichtigen Kindern ist, nur 5,92 RM . äus-
gezahlt . Zu diesem Barlohn kommt ein Deputat
von 1 Liter Milch täglich und 81 Zentnern
Kartoffeln , 50 Zentner Kohlen und 20 Zentner
Futtergetreide jährlich . Niemand wird behaup¬
ten wollen , daß die Landarbeiter des Kaisers
sehr üppig bezahlt werden.

Der Landarbeiter Voß erzählt noch eine
ganze Menge davon , wie in Dornstedt auf dem
kaiserlichen Mustergut von 2000 Morgen die
Arbeit für S . M . erfolgt . Er spricht ohne hy¬
sterischen Haß : aber er ist empört . Jeder dritte
Satz : „Ja , wie kann denn das zugehen ? Das
ist doch nicht richtig !" Besonders erregt ihn
die Erinnerung an das Erlebnis einer jungen
Schnitterin , die plötzlich 5 Reichsmark von dem
wohlverdienten Lohn abgezogen bekam , weil sie
sich eines Tages krank melden mußte . Und so
ganz nebenbei erwähnt er noch, daß ihm die
Eutsverwaltung kürzlich sogar das Bettstroh,
das traditionellerweise stets umsonst geliefert
wurde , verweigerte . . .

Beter mit dem Fernglas.
Eine Ehekomödie, die beinahe moralisch geendet hätte.

Berliner Brief.
Peter ist 25 Jahre alt , blond und hinreißend

nichtssagend . Er sieht sehr treuherzig in die
Welt , was in Anbetracht der Tatsache , daß er
verheiratet ist, ein recht erstaunliches Faktum
darstellt.

Peters Frau sticht dadurch hervor , daß sie
energisch ist und wie alle entsprechend gearteten
Damen eine Vorliebe für Kaffeekränzchen hat.
Ihr Vorname Anna kann ihr nicht als Origi¬
nalität angerechnet werden.

Eines Nachmittags war sie ihrer Neigung
nachgegangen , das heißt zum Kaffeekränzchen
gefahren . Peter war allein , und da er auf sich
selbst angewiesen war , langweilte er sich ver¬
ständlicherweise unsagbar . Schließlich sah er
aus dem Fenster , und mit diesem Augenblick war
es mit der ' Langeweile aus . Genau genommen,
mit der glücklichen Ehe ebenfalls.

Denn genau gegenüber seiner Wohnung
hauste die Tänzerin Katja , die von der ange¬
nehmen Gewohnheit besessen ist, in ihrem Heim
nur mit einem Tanzhüschen bekleidet herumzu¬
laufen.

Leute mit Kombinationskraft werden jetzt
gemerkt haben , warum es mit Peters Lange¬
weile und — genau besehen — auch mit Peters
Ehe ein Ende hatte.

Zunächst geschah es , daß sich Peter ein Fern¬
glas kaufte . Anna war sehr erstaunt , aber
Peter klärte sie auf , daß ihn sein Chef zur
Jagd eingeladen habe , und daß deshalb das
Glas ein dringendes Erfordernis für ihn wäre.

Wenn das auch nicht ganz stimmte , so war
an der Erklärung „Jagd " doch etwas Wahres
dran . Eine ganz gewisse Jagd auf eine ganz
gewisse Persönlichkeit erwies sich nämlich als
sehr erfolgreich für Peter . Er begann um diesen
Zeitpunkt , später als gewöhnlich nach Hause zu
kommen . Das Jagdglas war aber verschwun¬
den.

Sehr zum Bedauern der klugen Anna , die
mit diesem Instrument in der Zwischenzeit be¬
reits das gegenüberliegende Fräulein Katja —

wieder nur mit dem Tanzhöschen bekleidet —
entdeckt hatte.

Die Tatsache , daß in jenen Stunden , um die
sich Peter verspätete , bei Fräulein Katja regel¬
mäßig die Stores heruntergelassen waren , ver-
anlaßte Anna , etwas intensiver über dieses selt¬
same Zusammentreffen nachzudenken . Eines
Tages zog sie sich ein Jackett ihres Mannes an,
stülpte einen seiner Hüte auf und stellte sich ans
Fenster . Ihre Maskerade hatte ein verblüffen¬
des Resultat . Fräulein Katja erschien am Fen¬
ster , warf ihr Handküsse zu und machte ein¬
ladende Zeichen.

Es wurde Abend , und Peter war immer
noch nicht zu Haus . Da ging Anna zu der Tän¬
zerin hinüber . Auf Annas energisches Klopfen
flötete Katja , wer dort wäre , und Anna be¬
hauptete ohne Scham , daß sie der Briefträger
sei. Vertrauensselig öffnete Katja die Tür,
und schon hatte sie die robuste Anna gepackt,
das Höschen heruntergezogen und gehörig mit
einer mitgebrachten Hundepeitsche geprügelt.

Auf das Schreien der schwächlichen Katja hin
kam Peter aus dem Nebenzimmer gestürzt . Er
tat , was ein Held in einem amerikanischen
Film nicht tun würde , er griff nach seinem Hut
und suchte das Weite.

„Na , sagen Sie mal , warum haben Sie sich
denn der Klägerin gar nicht angenommen ? "
verwundert sich der Richter , vor den Katja die
Affäre gebracht hat . „Sie ist doch klein und
zierlich , und Ihre Frau ist dagegen eine sehr
kräftige Dame . Als Kavalier . . ."

„Daß ich ein Kavalier bin , werde ich be¬
weisen ", trumpft Peter auf . „Meine Frau hat
die Scheidungsklage eingereicht , und ich werde
die Klägerin heiraten ."

Die kleine Tragikomödie hätte somit beinahe
moralisch geendet , wenn Katja nicht in diesem
Moment wütend erklärte , keinen Feigling hei¬
raten zu wollen , was fast eine noch schönere
Pointe ist als das Wort Annas , nachdem sie zu
160 Reichsmark Geldstrafe verurteilt worden
war : „Das ist mir die Sache wert ."

weigerte sich, einem Deutschland zu helfen , das
durch Rüstungsausgaben . Zollunionspläne und
Stahlhelmparaden den Verdacht erzeugte , als
steuere es einen aggressiven , nationalistischen
Kurs und als hätte die Regierung Brüning
nicht den Mut , der Hetze Hitlers und Hilgen¬
bergs die Stirn zu bieten.

Das ist eine einfache , unbestreitbare Ge¬
schichte der deutschen Kreditkatastrophe in den
letzten Monaten . Und nun stellt sich ein Goeb¬
bels hin und deklamiert : „Deutschland bekommt
keinen Kredit , weil wir — die Nazis — noch
nicht an der Macht sind." ! ! Von wem erwar¬
tet denn dieser Demagoge jene Kredite , die er
für den Tag verspricht , an dem er und seine
Horden in Deutschland herrschen würden ? Her¬
aus mit der Sprache ! Etwa von der inter¬
nationalen Finanz ? Nun : wir lesen ja täglich
im „Völkischen Beobachter ", daß die internatio¬
nale Finanz total verludet sei. Wenn das
wahr ist, dann fragt man sich, ob denn die
internationalen „Finanzjuden " ausgerechnet

auf den Tag warten , an dem die deutschen An¬
tisemiten am Ruder wären , um Deutschland
Milliarden zu leihen?

Die Nazi -Presse zetert täglich über die Eold-
diktatur , die Frankreich gegenwärtig in Europa
ausübe , um seine politischen Forderungen durch¬
zusetzen. Auch uns gefällt die jetzige geldliche
Uebermacht Frankreichs und ihre außenpoliti¬
sche Ausnutzung ganz und gar nicht . Aber
wer glaubt , daß die französischen Banken nichts
Eiligeres zu tun haben werden , als einer Re¬
gierung Hitler —Goebbels —Hugenberg Mil¬
liarden zu leihen ? Kann der Demagoge
Goebbels sie etwa zwingen , will er Frankreich
etwa den Krieg erklären ? Oder erwartet er
Geld von Amerika , dessen Banken zum Teil von
der franzosenfreundlichen Morgan -Gruppe be¬
herrscht sind und zum anderen Teil von deutsch¬
freundlichen , allerdings meist jüdischen Finan¬
ziers wie Marburg und Speyer ? Wenn aber
nicht von Frankreich oder Amerika , von wem
denn sonst erwartet der Naziführer die Kredite,

die er so selbstbewußt verspricht ? Von Eng¬
land . das jetzt selbst auf die Hilfe Amerikas
und Frankreichs angewiesen ist? Von Italien,
das selbst über und über verschuldet ist?

In Wirklichkeit hat Goebbels wieder ein¬
mal einen bodenlosen Blödsinn verzapft , nur.
weil der Satz so schön wuchtig klang und weil
er sich an ihm berauschte . In normalen , ge¬
sunden Zeiten wäre ein Politiker , der sich mit
einer solchen Phrasendrescherei als Scharlatan
und Betrüger entlarven würde , endgültig erle¬
digt . In verrückten Zeiten wie den heutigen
gibt es aber Millionen Menschen , die ihm
gläubig folgen : je toller , desto blinder.

Der mondsüchtige Hahn.
„Warum krähte der Hahn um Mitternacht ? "

Diese ungewöhnliche Frage hat der Direktor der
Pariser Sternwarte , Professor Bigourdan , in
einer Sondersitzung den Mitgliedern der Pari¬
ser Akademie der Wissenschaften vorgelegt . Die
Beantwortung hat zu einer lebhaften Debatte
geführt . Bigourdan hat den mitternächtlich
krähenden Hahn mit eigenen Augen unter den
Mauern seiner Sternwarte beobachtet und die
Zeit dieses Vorganges genau festgestellt . Da
der Vollmond vom wolkenlosen Nachthimmel
geleuchtet hatte , liegt die Vermutung nahe , daß
der Hahn infolge der ungewöhnlichen Helle ge¬
glaubt hat , die Morgendämmerung sei nahe.
Verschiedene Akademiemitglieder vertraten auch
die Anschauung , daß Hähne fast immer krähen,
wenn sie mitten in der Nacht von einer Hellen
Lichtquelle beleuchtet werden . Diese Erklärung
erregte jedoch heftigsten Widerspruch bei an¬
deren Tierpsychologen , die einen Einfluß des
Mondlichtes auf das Nervensystem des Vogels
annehmen . Der krähende Hahn wäre demnach
also von einer Mondsucht befallen gewesen.
Man hat beschlossen, weitere Untersuchungen
darüber anzustellen.

Gewinnauszug
S. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche

(283. Preutz .) Staats -Lotterie
-ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei . gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

26. Ziehungstag 8. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M . gezogen
2 Gewinne zu 10000 M . 230862
6 Gewinn« zu 5060 M . 13127 51099 138473

138341
24 Gewinn- zu 3000 M . 11S07 18402 83335 105109

130129 176054 192503 220210 266496 299674
341401 373100

66 Gewinne zu 2000 M . 64232 70023 100305
112231 119960 193463 204721 208154 211514
214945 215183 233763 249434 251563 263267
269490 300603 303460 306004 311435 313163
330486 333070 339279 376212 380262 366337
390641

122 Gewinne zu 1000 W . 5773 7249 12112 12177
16770 25711 54427 66331 62797 63879 70203
96066 105686 106177 110397 123947 135681
136184 142685 149602 153390 155003 164049
167361 172499 176619 164994 195376 203453
207603 213350 214250 215605 219317 221327
223619 224596 225162 235734 236332 236671
243437 1247146 261294 272733 276656 266637
297332 301183 309903 310161 315376 315785
355563 359150 376337 380561 363176 366606390120 399520

138 Gewinne zu 500 M . 12225 12816 12935 23562
33320 44312 46673 52065 53276 60203 62905
70999 71734 72395 73439 73633 75794 66149
69019 94642 99969 105511 114616123692125313
129129 133749 134724 135909 139311 143297
151163 153193 156767 158461 162250 172413
175647 179005 180640 183139 191815 192006,
192819 194010 200353 200589 206649 213220
213933 219873 225545 227325 230533 235002
235636 240914 244614 247023 249430 252179
252544 253041 253959 257527 260780 263095
268486 282495 297107 298720 304237 306434
318554 318626 326285 328469 330067 331690
339035 339233 340120 341302 355775 365142
369834 371349 374365 366677 336074 392309
394327 395049 395353

In der heutigen Nachmittagsziehung wurben GewiiM
über 4M M . gezogen "

,-4 4 Gewinne zu 25000 M . 316632 374724
1 2 Gewinne,n 10000 M . 264913

4 Gewinns zu 5000 M . 190279 234995
16 Gewinne,n 3000 M . 21590 65954 139882
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219694 232579 239867 264117 283257 237071
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295419 296977 300275 301393 302338 309025
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74772 75463 83567 65821 85905 66976 86979
91540 93236 93659 99232 99605 112426 120709

35976 140339 149645 163653 173007 179913
133660 193263 212690 218353 219620 220405
222667 224580 235221 239400 245575 251143
267648 274331 277667 232070 284386 287464
290324 304079 306267 307361 331621 333453
345664 352921 354763 357163 358246 361269
397353 ^ 671 333932 335392 337413 390669

3m Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu ja
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* Unterhaltung ° Wissen - Kunst *
WinzerSrWe.

Von
Ferdinand Volt.

Allüberall , in allen Landen des Weinbaues , wird die Zeil
oder der Abschluß der Weinernte festlich begangen . Trotzdem
die Rebe erst ziemlich spät als germanisches Erbe in den ver¬
schiedenen Staaten eingeführt wurde — römische Legionäre
hatten sie besonders an den Rhein und an die Donau gebracht
—, haben sich die verschiedenartigen Winzerbräuche schnell
überall eingelebt . Sie stellen meistens den Ausdruck der Freude
über den guten Herbst , den schönen Traubensafl dar und werden
ganz verschiedenartig begangen . Die schweizerischen Wcin-
länder sehen ihr größtes Fest un „Winzerfest in Beoey ", der
Stadt am Genfer See . Mit großartigen Umzügen , an denen
sich auch Bund und Kanton vertreten lassen , wird das Fest all¬
jährlich eröffnet , an dem Hunderte von Personen theatralisch
teilnehmen . Da dieses Winzer -Unikum mehrere Tage anhält,
ist der Zuzug aus der gesamten Schwetz und dem nahen Aus¬
land — besonders aus Frankreich — ein äußerst großer.

In Süddeutschland besteht der historische „Suser -Sonntag ",
der Tag der Endlese . Immer , wenn die Frühnebel das Land
einhüllen , gegen Mittag aber strahlenblauer Himmel grüßt,
wenn die Weinblätter bereits goldgelb auslcuchten , ist die Zeit
der Weinlese , ist die Suser - oder Sauserzeit gekommen Da
rücken in den Weinorten die Kleinen wie die Großen mit der
Schere uns dem Lesekübel aus , um die Gold - und Blautrauben
einzusammeln . Sie nennen dies „Wimmen " oder „Wimmeln ",
und bringen abends das Tagesergebnis in das Preßhaus , wo
bald aus der knarrenden Presse der süße Saft in die großen
Fässer tropft . Der angebrochene Suser -Sonntag wird als Tag,
der die Ernte beendigt , betrachtet und gefeiert . An ihm herrscht
besonders in den Landorten reges , jahrmarktmätziges Leben
und Treiben . In den Wirtschaften wird das Tanzbein ge¬
schwungen . Musiktöne und Jodellieder durchbrausen die
Gassen . Die Mädchen kommen in ihren Trachten zum Festplatz
und zum Tanz und geben so dem Ganzen ein wundernettes
Volksgepräge

Der bekannteste Winzerbrauch in Oesterreich ist die Sitte der
„W einberggei  tz". Diese Hai die Gestalt einer Ziege , deren
Körper größtenteils aus reifen Weintrauben besteht . Sie
werden aus einem vierbeinigen Holzgestell , das mit mehreren
langen Stiften versehen ist, aufgehängl . Aus dem Maul des
hölzernen Ziegenkopfes hängt eine lange , aus rotem Tuch ge¬
schnittene Zunge . Rote und Weiße Weintrauben werden an den
Holzsttften kunstvoll angebracht , was ein scheckiges Aussehen
ergibt . Dazu werden noch Aepfel angespietzt , die mir rosetten¬
artig ausgeschnittenem Buntpapier unterlegt sind . Ueber den
Körper sind Weiße Blumen verstreut und zwischen den Hörnern
wird ein Strauß befestigt . Bänder von Rauschgold flattern vom
Hals und von den Aepfeln herab . Entweder hängt man diese
Traubenziege dann an einem Tanz - oder Kletterbaum auf oder
aber man schenkt sie, wenn sie aus privaten Händen stammt,
Bekannten oder Verwandten . In Mähren gilt die Weinberg-
geitz als Kegelpreis . Noch heutzutage hört man in Oesterreich
vielfach die Redewendung „Aufgeputzt wie eine Weinberggeiß ",
ein symbolisches Zeichen dafür , daß dieser Winzerbrauch früher
größte Verbreitung besaß ; er beschränkt sich heutzutage meist
nur noch auf die Landgemeinden.

In Wien und Umgebung haben sich bis auf den heutigen
Tag die „Umzüge der Wein hau  er " erhalten . Bekannt ist
auch der Hütereinzug,  dessen Hauptstück heim Umzug der
Weinbaum — auch Hüterpritschen genannt — ist. Er besteht aus
einer Stange , um die gegen das Ende hin Reifen angebracht
sind , die von oben nach unten hin immer weiter werden , so daß
das Ganze einen glockenförmigen Aufbau erhält . Weintrauben.
Obst und Laub bilden die Bekleidung . Diese Winzertage in
allen Ländern zählen zu den schönsten und fröhlichsten des
ganzen Jahres , weshalb sie sich, im Vergleich zu anderen Volks¬
sitten , am natürlichsten und umfangreichsten erhalten haben.

WemL!cRsUsWc reis ist.
Je nun . die Roßkastanie , sagen die klugen Leute , und

schütteln den Kopf : viel ist nicht mit ihr los ! Gewiß , sie ist
ein hübscher Zierbaum und schmückt die Gärten , Alleen und
Parkanlagen durch ihre schönen Blüten und ihre breite , schatten¬
spendende Krone . Aber die Frucht kann uns gestohlen
bleiben ! Sieht wunderschön braun und glänzend aus und ist
innen weiß und frisch , genau wie die echte Kastanie . Und
Stärkemehl enthält sie auch , gerade wie die Kartoffel . Aber
der Bitterstoff , der miserable Bitterstoff , der bis jetzt noch nicht
auf billige Weise daraus zu entfernen ist ! Nein , es ist nichts
damit anzufangen!

Das ist zum großen Teil richtig . Die Roßkastanie dient nur
als Zierbaum . Man hat noch keine Eigenschaften an ihr ent¬
decken können , die sie zu irgendeinem Zweck im menschlichen
Leben besonders dienlich erscheinen läßt . Zwar wird aus den
Samenlappen eine Waschkleie gewonnen und die getrockneten
und gemahlenen Früchte geben einen guten Kleister . Auch die
Schafe und Ziegen fressen die Frucht ganz gern , ebenso die
Pferde , denen man sie zuweilen als Mittel gegen den Nasen-
flutz gibt . In einigen Gegenden , besonders im Vogtland,
mischte man früher das Kastanienmehl sogar unter den Schnupf¬
tabak , weil man ihm auch auf die menschliche Nase eine heilende
Wirkung zuschrieb . Aber im großen und ganzen ist der Nutzen
der Roßkastanie nicht bedeutend , und auch das Holz  ist zu
weich und kann höchstens zu Dachlatten und Warenkisten ver¬
wendet werden.

Aber die Kinder,  die wißen die Kastanie zu schätzen.
Essen kann man die Frucht nicht , oas wissen sie. aber die herr¬
lichsten Dinge lassen sich daraus Herstellen . Vor allem Ketten,
Ketten von unendlicher Länge . An eine Riesenschnur werden
die durchbohrten Kastanien aufgereiht und das Ganze dann
mehrmals um den Hals , die Arme und den Leib geschlungen!
Und keine goldene Amtskette ist jemals stolzer zur Schau ge¬
tragen worden , als dieses Prunkstück.

Einfach unentbehrlich ist die Kastanie zum Jndianerspielen.
Woher sollte der „Weiße Adler " oder der „Springende Panther"
oder der „Scharfäugige Luchs " seinen Kriegsschmuck nehmen,
wenn sich nicht die Kastanie zur Herstellung von Arm - uns
Beinreifen und rundem Kopfputz mit eingesteckten kriegerischen
Federn verwenden ließe ? Auch die Schlinge des Lassos zum
Einfangen des Büffels und der Bleichgesichter wird durch
eingezogene , zwischen zwei Knoten befestigte Kastanien be¬
schwert . Die weniger Kriegerischen , besonders die Mädchen,
schnitzen kleine , Henkelkörbchen aus der ausgehöhlten Schale,
oder fertigen zierliche Wiegewaagen an . Wer einigermaßen ge¬
schickt ist , der schneidet die Kastanie zu einem Gesicht aus . bohrt
unten ein Loch hinein , in das man die Finger stecken kann,
und hat so die schönste Puppe für ein Kaspertheater . Und wer
gar nichts mit der Kastanie anfangen kann , der stopft sich
wenigstens die Hosentaschen oder die Mütze damit voll , denn
schon das Einsammeln und Zählen der glatten , glänzenden
Früchte ist ein Genuß , der nicht zu unterschätzen ist.

Wer also in diesen Tagen bei unseren Buben kürbisartige
Geschwülste an den beiden Seiten der Hose bemerkt , der weiß,
daß die Roßkastanie daran schuld ist. Denn jetzt ist Erntezeit.

Es«iinmger HMiagi«SMirol.
Klar und frisch steigt ver Herbstmorgen aus der Dämmerung

und löst alle Farben und Farbenschattierungen aus ihrem
Bann . Vögel jubilieren in den grüngoldigen Zweigen , über die
abgeerrtteten Kornfelder weht der Herbstwind . Er bringt dem
Mais die letzte rechte Reise , und die Sonne gibt schnell noch
den letzten reifen Früchten an Bäumen und Sträuchern ein
Tröpüein Uebersüßigkeit . Wir streifen durch die Umgebung
Bozens , sehen in den Weingärten die dicht mit Trauben be-
hangenen Pergln und freuen uns des Tages der Ernte , der
nicht mehr fern ist

Südtirol — ehemals deutsches Land mit südlicher Sonne!
Vertraut grüßen uns die Burgen des Ueberetsch auf unserem
Wege und lassen die deutsche Geschichte dieses schönen Landes
in uns lebendig werden . Stolz blicken wir zu den Alpenkämmen
auf . die wie alte Recken ehern dastehen in der flutenden Herbst¬
sonne . Ueberall bringt der Herbst der Natur Ernte , Reichtum
und Fülle und dazu leuchtende Schönheit . Nirgends jedoch
fühlen wir das so ausgeprägt wie in Südtirol . Blau spannt
sich der Himmel über uns und die festgeballten weißen Wolken
lassen ihn noch dunkler erscheinen . Wahrlich , es ist zu verstehen,
daß Minnesänger und Dichter aller Zeiten dem Kleinod Tirol,
dem Land der Berge , ihr hohes Lied gesungen haben.

Die Sonne steht im Mittag und wir haben unser Mahl ein¬
genommen . gekrönt von den sattreifen , herrlichen Früchten des
Landes . Da liegt der späte , samtene Pfirsich in seinem köstlichen
Flaum neben Aprikosen , Birnen und Aepfeln — Sorten , wie
sie kein anderes Land in solcher Fülle und Zartheit zieht wie
Südiirol —. und da steht als Glanzpunkt eine Schüssel voll
Trauben , frischgepflückt , noch mit dem feinen Hauch , den sie am
Weinstock zeigen . Wir wissen es genau — denn sooft es uns
beliebt , können wir uns im Weingarten unserer freundlichen
Hauswirtin gütlich tun . Wir machen von dieser Erlaubnis
auch gern Gebrauch , denn es geht nichts darüber , im grünen
Grase zu liegen und sich die Trauben gleichsam in den Mund
fallen zu lassen!

In froher Gesellschaft verbringen wir den Nachmittag.
Ueberall findet man liebe Leute , denn die Südtirolek sind froh
und dankbar für jeden Besuch , der ihnen Grüße aus dem deut¬
schen Vaterland bringt und ihnen hilft , ihre wirtschaftliche Not
und ihre Abgeschlossenheit leichter erträglich zu machen . Wir
waren als Deutsche stolz auf die Schönheit und Kraft Tirols,
und fühlen uns seinen Menschen immer noch innig verbunden.

Flammendrot leuchtet der Rosengarten in den Strahlen der
Abendsonne und auf den waldbedeckten Berghängen liegt
warmer Abendsonnenschein . Ein Tag wie der andere vergeht
hier in kraftvoller Schönheit , und wir nehmen aus diesem
schönen Garten der Natur Kraft und Freude mit für einen
großen , langen Winter im kalten Norden . So viel vermag es
zu geben — das Sonnenland Südtirol ! dla.

Wende MM.
Kaum hörbar fallen die Blätter von den Bäumen . Ein

kurzes Sinken , ein leiser Aufschlag , wenn ein Blatt von einem
der untersten Aeste auf die Erde kommt , ein Wirbeln wie ein
Spielen , ofi noch ein mehrmaliges Abprallen auf Aesten und
Zweigen , wenn das Blatt aus höheren Regionen kommt . Jetzt
dauert es manchmal noch eine ganze Zeit , ehe man ein ver¬
gilbtes und verdorrtes Blatt fallen sieht , denn noch immer
hängen viele Blätter an den Bäumen , die grün aussehen und
noch nicht ganz saftlos sind ; doch bald wird man das Fallen
öfter sehen können , und dann kommen Tage , an denen das
Blaitwerk wie ein richtiger Blätterregen fällt . Dann kann nie¬
mand mehr die einzelnen Blätter zählen , die zu gleicher Zeit
auf den Boden fallen . An schönen , windstillen Tagen ist der
Laubabfall anders als an regnerischen und stürmischen Tagen.
Bei ruhigem Wetter fallen die Blätter ab , als ob sie vor
Altersschwäche abgestorben wären , bei stürmischem Wetter er¬
scheinen sie wie gewaltsam abgerissen zu sein , und viele der
Blätter wären auch noch einige Zeit hängengeblieben , wenn sie
der Sturm nicht gewaltsam losgelöst hätte . Bei Windstille fallen
fast alle beinah senkrecht ab und legen sich still auf den Boden,
als gälte es , sich ein Begräbnis zu bereiten ; bei stürmischem
Wetter werden die vergilbten Blätter noch durch die Luft ge¬
wirbelt , sie werden in die Höhe getrieben , wollen im Gleitflug
niedergehen , werden von neuem erfaßt , gegen Aeste und
Stämme geworfen , und so dauert es oft eine ganze Weile , ehe
sie auf dem Boden eine Ruhestätte gefunden haben . Doch auch
diese Ruhe ist nicht von langer Dauer . Der Sturm bläst auch
unten , wirbelt die Blätter empor und läßt sie auf und über
dem Boden Tänze aufführen . Nur wenn ein schwerer Regen
kommt , haben die Blätter unten Ruhe . Dann liegen sie schwer
auf der Erde , der Sturm kann ihnen nichts mehr anhaben . Doch
Regen bringt auch ein Verfilzen der Blätter , ein Durch - und
Aufeinander , daß ein einzelnes Blatt nun nicht mehr erkannt
werden kann : den Beginn der Fäulnis und der Umwandlung.

_ d-i.

Me die Riege!
Von

Kurt Göllnitz.
Wenn im Herbst das große Massensterben der Fliegen ein¬

setzt, wenn die Tage immer kürzer und kälter werden , dann wird
der Mensch duldsam gegen diesen , in der heißen Jahreszeit so ver¬
haßten und gefürchteten Plagegeist . Einem alten Aberglauben
zufolge vernichten die Menschen die eine oder zwei Fliegen , die
sie im Winter in der Stube haben , nicht , sondern lassen sie mit¬
leidig leben . Es ist ja eine „Glücksfliege " !

Verkehrt ! Es ist eine Unglücksfliege ! Darum ist es an der
Zeit , diese weichherzigen und abergläubischen Menschen über die
Gefahren aufzuklären , die eine einzige Stubenfliege bringt . Ein
Fliegenweibchen legi nach jeder Befruchtung zirka 200 Eier ; da
dies in einer Saison mehrmals geschehen kann und auch die Ent¬
wicklung der Nachkommen nur kurze Zeit erfordert , so kann mit
Kindern und Kindeskindern usw . in den fünf warmen Monaten
April bis September unter günstigen Bedingungen die stattliche
Reihe von vier Trillionen Nachkommen  entstehen!
Diese phantastische Zahl — man stelle sich ihre imposante Nullen¬
reihe einmal geschrieben vor — ist das Resultat sorgfältiger,
wissenschaftlicher Forschung und zeigt am deutlichsten das wahre
Gesicht der „Glücksfliege ".

In der Praxis kommen natürlich — das sei ein kleiner Trost
— längst nicht alle Fliegeneier zur Reife und auch die Nach¬
kommen bleiben nicht alle bis zur Fortpflanzung am Leben.
Die Fliege hat viele Feinde , deren schlimmster ein kleiner
Schimmelpilz ist — llmpusa museas — und der Wie eine Seuche
Legionen dahinrafft.

Die Fliege schleppt bekanntlich auf ihren Körperhaaren
ständig unzählige Bakterien mit sich herum . Sie streift diese
beim Putzen mit ab und verzehrt sie. Uns aber kann sie durch
das Abkämmen dieser Bakterien — Tuberkel -, Typhus -, Ruhr -,
Milchsäurebakterien sind einige davon — die häßlichsten Krank¬
heiten ins Haus schleppen . Da sie in bezug auf ihren Aufent¬
halt nicht wählerisch ist, so setzt sie sich mit derselben Vorliebe
aus Schmutz , Kot und Abfälle aller Art wie auf unser sauber
hergerichtetes Essen oder auf wunde Körperstellen und an den
Mund des Säuglings.

In Amerika hat schon vor länger als einem Jahrzehnt der
große Vernichtungsfeldzug gegen die Fliege eingesetzt . Auf¬
klärungen in Wort und Bild , Plakate mit riesigen Fliegen und
der Aufschrift : „Lill timt kl> !" warben für die Bekämpfung
dieser Plage . Es wird Zeit , daß man auch bei uns in weite
Kreise die Erkenntnis trägt , daß der Mord der „Glücksfliege"
keine Gefühlsroheit , sondern ein Akt der Notwehr ist, denn:
durch die eine  Fliege , die du jetzt leben läßt , werden dich im
nächsten Sommer Tausende  überfallen!

GWWWe.
Noch dauert es Wochen bis zum Martinstag , dem eigent¬

lichen Tage der Gänsemahlzeiten , doch schon überall beginnt
sich das natürliche Schicksal der Gänse zu erfüllen . Heute noch
geht eine ansehnliche Herde Gänse im Gleichschritt dahin , zupft
das Gras an den Ufern des Dorfbaches ab , sucht nach letzten
Körnern auf den abgeerrtteten Getreidefeldern , tummelt sich
im Dorfieich zwischen Gevattern und Enten , und morgen schon
werden einige aus der Herde ausgesucht , abgesondert . Sie sind
verkauft worden und müssen nun in den Kochtopf oder in die
Bratpfanne . Manchmal wird zunächst nur eine einzige aus¬
gesucht , dann ist das Suchen der Zurückbleibenden nicht groß,
man scheint die ausgeschiedene Gevatterin nicht zu vermissen;
werden dagegen mehr aus der Herde genommen , so fällt dieses
auch den „dummen " Gänsen auf , und sie recken dann immer
wieder die Köpfe in die Höhe , als ob sie einen Schrei der ver¬
mißten Kameraden auffangen wollten . Der aufkaufende Händ¬
ler hat bald eine große Herde zusammen , in der jedoch kein
Zusammengehörigkeitsgefühl mehr aufkommen kann , wie dieses
in einer Herde entstanden ist, die längere Zeit zusammen war.
Langsam geht es von Dorf zu Dorf bis in den Hof des Händ¬
lers oder bis zur nächsten Eisenbahnstation . Dort werden die
Gänse verfrachtet und wandern in die nächste größere Stadt.
Noch einmal lockt hier für viele die Freiheit . Nicht alle Männer,
die hier erscheinen , um Gänse einzukaufen , denken daran , diese
gleich zu einem Schmaus zu verwenden ; vielfach werden in
den Städten im Spätsommer und Frühherbst auch Gänse ge¬
kauft , um sie fett zu machen . Für diese besteht dann noch eine
Galgenfrist bis zum Martinstage , bis zum Nikolaustage oder
gar bis Weihnachten . Aber das alte Leben ist es doch nicht
mehr . Draußen auf den Dörfern stand den Gänsen die ganze
Flur offen , sie konnten sich im Wasser tummeln , wenn sie
wollten , konnten auf Wiesen und Feldern spazieren gehen,
ihnen schien die ganze Dorfstratze zu gehören ; aus langgestreckten
Hälsen zischend , fuhren sie sogar Hunde an , in der Stadt aber

! werden sie in enge Behältnisse gesteckt, sehen oft nur noch ein
' kleines Stückchen Land und haben nur noch einen Beruf , den,
Fett anzusetzen — Gänseschicksale.

Sie Stsre ziehe«ab.
Wenn der Sommer sich seinem Ende zuneigt , pflegen auch

unsere Waldsänger abzuwandern , um den kalten , nordischen
Winter im Süden zu verleben , wo ein neugedeckter Tisch ihrer
wartet . Von allen Vögeln , die den großen Flug nach dem
Süden mitmachen , sind die Stare die eifrigsten . Am ersten
mahnt uns mit rauher Auffälligkeit der kleine schwarze Geselle,
dem wir im März fürsorglich die Nester bauten , und dessen
Gezwitscher wir als einen der ersten Frühlingsgrütze bejubeln,
an der schönen Jahreszeit Ende . Die Stunden rollen ; wo wir
in gefälligem Selbstbetrug uns täuschen möchten , da kennt der
gebieterische Instinkt des Zugvogels keine sentimentale Scho¬
nung . Er muß nach Süden , sein Weg ist weit , sein Flug ist
verhältnismäßig langsam , darum ist er gezwungen , zeitig sein
Sommerlager bei uns abzubrechen , und in den ersten Tagen
des September tritt er den Marsch — richtiger den Hug — an.
Im ersten Drittel des September , um Mariä , „ziehen ", so
heißt es im Bauernspruch , „die Schwalben furt ", und diese
Vögel werden meist mehr beachtet , ihr Abschied wird in vielen
Ländern besungen ; zum Beispiel : „Wenn die Schwalben heim¬
wärts zieh 'n ." Es ist interessant und lehrreich , hoch oben in den
Lüften die Reiserüstungen zu beobachten . Nicht nur unsere
Sportwelt , sondern auch das Tierreich „trainiert ". In ge¬
waltigen Dauerflügen üben sich ganze Vogelvölker die großen
Schwingen zur großen Kraftleistung ein , und die diesjährigen
Hiergeborenen , denen der Meeresflug zum ersten Male bevor - !
steht, müssen sich an die straffe Disziplin gewöhnen , die während !
oer Reise herrscht . Ein einheitlicher Wille „beflügelt " alle ; die ^
kundige Erfahrung eines Wegweisers leitet den Zug , und eben ,
jetzt sind die Herbstmanöver der Zugvögel im allgemeinen und
des Vortrabs derselben , der Stare , im besonderen . Glückliche
Fahrt den munteren Gesellen und frohe Wiederkehr übers Jahr,
wenn die Saaten sprießen und die Knospen schwellen!

Wei««nHausivllvbell.
Der Wein ist ein Kind des Südens , aber in Einzelexem¬

plaren triffi man doch Rebstöcke noch weit bis zum Norden
Deutschlands an . Meistens werden sie an Garten - oder Haus'
mauern angepflanzt , und dort können auch noch sehr gun
Trauben gezogen werden . Die Wärme , die von den Wände:
zurückstrahlt , läßt den Wein zur vollen Reife kommen . Be
dingung dabei ist nur , daß der Boden recht kalkhaltig ist. Fehl
dem Boden Kalk , so mutz solcher zugesetzt werden . Seit d'
Städte dazu übergehen , die Schrebergärten an den Nutze
grenzen zu Dauerkolonien zu machen , haben die Kolonist!
auch mehr die Gewißheit , von ihrem Stückchen Erde nicht
leicht Vertrieben zu werden , und so werden auch in den Schi
vergärten mehr Rebstöcke angepflanzt . An den Mauern m
Hauswänden kommen die verschiedensten Arten , rote , blar
gelbe und grünliche Trauben . Jedenfalls ließe sich noch mant
Mauer und so manche Hauswand , die leer ist und unschi
wirkt , mit einem Weinstock bedecken. Auch als Auspntz s!
Sommerlauben läßt sich die Weinrebe verwenden , die sich dai
mit ihren köstlichen Beeren so dankbar erweist . Ul.

Jas ZjabriM«der JaWMMen.
Bis zum ersten Frost können die Dahlien ganz ruhig drauß

im Boden gelassen werden . Ist jedoch der erste Frost gekomme
so wird man gut daran tun , die Dahlien herauszunehmen m
für Unterbringung in einem geschlossenen Raum zu sorge
Tie Dahlie oder Georgine ist eine Pflanze aus dem warm
Mexiko . Sie kann Kälte nur in einem geringen Grade v<
tragen . Der Raum , in dem die Dahlienknollen während d
kalten Monate untergebracht werden sollen , muß unbedin
frostfrei sein , da sonst die Knollen erfrieren und nicht mehr ä
gepflanzt werden können . Doch ist es nicht ratsam , die DahNs
knallen ohne weiteres gleich in den Winterraum zu bringen;
sollen besser erst einige Tage zum Austrocknen Hingele
werden , in die Sonne , wenn diese scheint , in einen überdeckt
Raum , wenn es regnet . Werden Dahlienknollen gleich ve
Erdboden in den Aufbewahrungsraum gebracht , so können
leicht faulen und damit auch für das Wiederanpflanzen !
Frühjahr unbrauchbar werden . A.
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DieGewerMaftÄkunMonsre
znr Lage.

Der Einladung des Vorstandes des Orts-
cusschusses des Allgemeinen deutschen Eewerk-chastsbundes zu der gestrigen Vertrauens-
nannerversammlung im großen Saale des
'A ^ iOpelsehauses hatten die Vertrauensleute
'ller freien Gewerkschaften der Jadestädte in-e.lchem Matze ^ olge geleistet . Es galt Auf¬
ladung zu schaffen in den Reihen der oraan :-

Arbeiterschaft , über die gegenwärtigeWirtschaftslage  im allgemeinen und über
ne augenblicklichen Beschäftigungsver-,alt nrsse auf der hiesigen Marine¬re rft  im besonderen.

Der Vorsitzende R . H e' i s e eröffnet « die Ver-
ammlung mit einer objektiven Skizzierung der
mmer noch anhaltenden Wirtschaftskrise undhren katastrophalen Auswirkungen für die deut-
che Arbeiterschaft . Die sich immer mehr häufen¬den Zusammenbrüche großer und größter Wirt-
chaftsunternehmungen zeige mit aller Deutlich¬keit die Unfähigkeit der gegenwärtigen kapi-
alistlschen Wirtschaftsführer . In diesen Reihennache man gern das „marxistische System " , wel¬kes ja noch gar nicht vorhanden ist, für die

mutige Wirtschaftskrise verantwortlich . Die be-' währten Führer der deutschen freien Gewerk¬
schaften haben aus dem vierten Bundestag inFrankfurt am Main die Reichs - und Länder¬
regierungen ernsthaft gewarnt , weiter Schind¬
luder mit den Interessen der Arbeiterschaft zu
treiben . Mit allem Nachdruck wurde in Frank¬
furt die endgültige SicherungderSozial-
gesetze,  die gesetzliche Einführung der
40 - Stundenwoche,  unter Berücksichtigungder Sicherung des Existenzminimums der Ar¬
beiterschaft gefordert . Ferner wird der Einfluß
und die , Mitarbeit der Arbeiterschaft in der
Wirtschaft als eine notwendige Voraussetzung
der Behebung der gegenwärtigen Nöte auf das
eindringlichste gefordert . Die sofortige Belebungdes Baugewerbes , als Schlüsselgewerbe , fei eine
nicht aufschiebbare Notwendigkeit , wenn die seit
Monaten katastrophale Arbeitslosigkeit in die¬
sem Gewerbe , auch nur einigermaßen eine Bes-
erung erfahren soll. Alle bisherigen Notver¬
ordnungen wirken sich in ihrer Durchführunggegen die Arbeiterschaft aus , während die be¬
sitzende Klasse fast von allen Opfern verschont
wurde . Die organisierte Arbeiterschaft müsse in
diesem Kampfe gegen Reaktion und Unter¬
nehmertum einig und geschlossen zusammen-
stshen , um den Führern die größtmöglichste
Rückenstärke angedeihen zu lassen . Größtes Ver¬
trauen zu den Führern sei die Voraussetzung" °'für den endgültigen Erfolg der organisierten
Arbeiterschaft . Gegen alle Bekämpfer der freien's.', Gewerkschaften , mögen sie im llnternehmerlager
oder in den Reihen der eigenen Klasse zu suchensein , müsse der verschärfte Kampf von seitenaller Gewerkschaftskollegen geführt werden.

Im Anschluß an die Ausführungen vonHeise nahm der Vorsitzende der Betriebsvertre-
tung der hiesigen Marinewerft das Wort , um
eingehend entgegen sich im Umlauf befindlicherGerüchte die gegenwärtigen Beschäftigungsver-> hältnisse aus der Marinewerft klarzulegen . Das! Gerücht , daß noch weitere 2008 Arbeiter in näch-/ ster Zeit zur Entlassung kommen würden , ent-

I behre jeder Grundlage . Eine solche Verminde-I rung der Belegschaft müsse die Wirtschaftlichkeiti der Marinewerft in Frage stellen . Krökelj erläuterte noch eingehend die Gründe , welche
für die gegenwärtig vorzunehmenden Entlassun¬
gen ausschlaggebend seien . Die Vetriebsvertre-

Was unsere Leser sage « .
Wesen , Zweck und Aufgabe des Lebenskunde-

Unterrichts der Freidenker.
Folgende Auslassungen gehen uns aus Frei¬

denkerkreisen zu : Die Lebenskunde ist kein Re¬
ligionsersatz , natürlich auch keine Religions¬
lehre mit negativen Vorzeichen . Mythos , Dogmaund Ritus sind ihr in jeder Form unbekannt
Lie ist ebensowenig nur Sitten - und Pflichten-lehre . Sie behandelt vielmehr alle bedeut¬
samen Tatsachen des Menschenlebens . Inson¬
derheit erörtert sie alle Beziehungen , die zwi-
lEfn Mensch und Natur , zwischen Mensch und
Wirtschaft , zwischen Einzelwesen und Gemein¬
schaft und deren Lebensformen (Recht , Staat,
Sitte , Wissenschaft , Kunst und Weltanschauung)
bestehen, . Dabei mutz sie das Leben der Men¬
schen in seinem tatsächlichen Sein und seiner Be¬
dingtheit aufzeigen . Das Leben der Menschenist aber einmal bedingt durch die Natur und
zum andern durch die Gesellschaft . Die Bezie¬
hungen zwischen Mensch und Natur behandeln
vorzugsweise die Biologie , die Entwicklungs¬
lehre und die Kosmologie , die Beziehungen von
Mensch zu Mensch und zur Gesellschaft die Ge-
feltschaftslshre (Soziologie ) , Darum wird der
lebenskundliche Unterricht in erster Linie ge-
scllschaftskundlicher (soziologischer) Unterrichtsein.

Da sich die Soziologie als Wissenschaft nicht
darauf beschränkt , Tatsachen zu-sammenzutragen,da sie diese Tatsachen auch ordnet , sie zueinanderin Beziehung setzt und wertet , so muß auch der
lebenskundliche Unterricht von der Tatsachen-
kenntnis zur Wertkenntnis führen . Daraus
werden sich die Wertsetzungen menschlicher, ge-
fellschafts - und gemeinschaftsbildender Lebens¬
haltung und Lebensgestaltung ergeben , die
Grundlagen menschlicher Verbundenheit (marxi¬stisch gesprochen : die Solidarität aller Schaffen¬
den) , die Elemente einer neuen kollektivistischen
Ethik , einer neuen menschheitlichen und mensch¬
heitgültigen , klar und bewußt diesseits gerich¬
teten und diesseits gebundenen Sittlichkeit —
dies alles aber als Schlußrefultat heraus-
wachsend und nicht als Anfangspostulat des

Unterrichts hingestellt ! Damit wird dann auch
die Synthese zwischen Unterrichts - und Erzie¬
hungsarbeit hergestellt.

Wir möchten Aufgabe und Ziel des lebens-
kundlichen Unterrichts kurz so festlegen : Das
Leben des Menschen als eines gesellschaftlichen
Wesens ist nicht in der Vereinzelung möglich,
sondern nur in der Gesellschaft und durch diese
bedingt . Der lebenskundliche Unterricht hatdaher den Menschen in seinen gesellschaftlichen
Beziehungen , insbesondere seiner gesellschaft¬
lichen Arbeit , zu zeigen und soll die Einwirkungder natürlichen Bedingungen (Lage und Be¬
schaffenheit des Landes , Klima , Pflanzen - und
Tierwelt ) , der Arbeitsverhältnisse (Arbeits¬
teilung und -Häufung , Technik, Entwicklung
von Werkzeug und Maschine ) , der gesellschaft¬lichen Beziehungen (Besitzverhältnisse , Machr-
verhältnisse , gesellschaftliche Eruppenbildungen)
auf das Leben , die Erkenntnis , die Sitten undden Glauben sWesen und Geschichte der Religion
in ihren verschiedenen Ausdrucksformen ) des
Menschen den Kindern allmählich , entsprechend
dem Fortschritt . ihrer eigenen geistigen Ent¬
wicklung zum Bewußtsein bringen.

Aus der Kenntnis all dieser Tatsachen soll
sich das Kind unter Beihilfe des Lehrers durch
eigenes Nachdenken seine Weltanschauung er¬
arbeiten , soll es die sichere Erkenntnis von der
Notwendigkeit einer Höherentwicklung unserer
Kultur und den festen Willen zu einer Erneue¬
rung unseres Gemeinschaftslebens im Sinne des
Sozialismus gewinnen . Die lebenskundliche
Unterweisung soll aber auch das Kind zur sitt¬
lichen Einsicht führen und auf Gefühl und Wil¬
len derart wirken , daß es zur Selbsterziehung,
zu eigener LeLensgestaltung im Sinne hin¬gebender Pflichterfüllung im Dienste der wer¬
denden , d. h. der sozialistischen Gemeinschaft,kommt.

Unterrichtet wird Dienstags und Donners¬
tags von 17 bis 19 Uhr im Jugendheim des
Zentralverbandes der Angestellten , Peterstratze.
Anmeldungen können noch bei den Lehrern und
im Büro des Deutschen Freidenkerverbandes,
Peterstrtße 59, getätigt werden.

tung sei immer und zu aller Zeit bereit , die
Interessen der Belegschaft nach jeder Richtung
hin zu vertreten . Daran ändern auch die von
nationalsozialistischer Seite kommenden Ver¬
dächtigungen gegen die Vetriebsvertretungnichts.

In der Aussprache,  an welcher sich die
Funktionäre Meyenburg , Pawlowfki , Mühlberg,Ott und Popken beteiligten , wurde von allen
Rednern die Notwendigkeit der Einigkeit
und Geschlossenheit der Gewerk¬
schaften  betont . Nach einem kurzen , markan¬
ten Schlußwort des Vorsitzenden und einigen
Richtigstellungen der Ausführungen der Dis¬
kussionsredner , wurde gegen 11 Uhr die impo¬
sante Vertrauensmännerversammlung geschlossen.

Neues vom Pferdetausch.
zs. Eine neue Verhandlung in der bekann¬

ten Pferdeangelegenheit fand gestern vormittag
vor dem Rüstringer Gericht statt . Viele Neu¬
gierige , die erschienen waren , wurden enttäuscht,
denn der Richter erklärte vor Beginn , daß die
Oefsentlichkeit von der Verhandlung ausge¬
schlossen sei. Unferm Berichterstatter wurde auf
seinen besonderen Antrag die Genehmigung er¬
teilt , der Beratung beizuwohnen.

Zwei Zeugen wurden im Laufe der Ver¬
handlung vernommen und zwar ein Reisender

E . und der Schwiegervater des Klägers , der
Milchhändler G. Der Reisende war am Tage
des Pferdetausches zufällig in der Gegend , in
der die Sache vor sich ging . Er konnte jedoch
nicht ausfagen , ob der Milchhändler I . die
Zugfestigkeit feines oldeirburgijchen Pferdes zu¬
gesichert hatte . Anders dagegen der zweite
Zeuge , der den genauen Hergang dieser nicht
alltäglichen Geschichte erzählen konnte . Das
Pferd des Händlers I ., der sogenannte „Ver¬

brecher ", sei von I . auf dem Medardusmarkt
in Oldenburg für 600 NM . gekauft worden.
Bei dem Kauf habe der Pferdehändler sofort
versichert , daß der Gaul etwas flüchtig sei.
wenn er zweispännig gefahren werde . I . habe
die Stute stets nur einspännig gefahren und
könne über das Tier nicht klagen . Als er den
Oldenburger etwa acht Wochen im Besitz gehabt
Hatte , sei der Kaufmann Schl , einmal an I.
herangetreten und habe ihm erzählt , daß er
ein leichtes russisches Pferd habe . Daraufhinfei der Pferdetausch verabredet worden . Andern¬
tags habe sich Schl , an der Straßenecke Roon-
und Kurze Straße eingefunden und hier sei der
Tausch perfekt geworden . Wenn Schl , behaupte,
das Pferd seines Schwiegersohnes sei ein „Ver¬
brecher" , so sei dem nicht so. Schl , selbst habe
einen Tag nach dem Tausch einen großen Wa¬
gen voll Kartoffeln von der Bahn abgefahren

und dabei feststellen müssen , daß die oldenbur»
gische Stute sehr zugfest fei. ,Schl , wandte sin , daß der „Verbrecher " ia
mit einem andern Pferd zusammen angespannt
war und da auch tatsächlich sehr gut gezogen
habe . Aber später hätte einer seiner Kutscher
das Pferd allein eingespannt und da stabe es
sich als nicht zugfest erwiesen . Der Milchhänd-
ler I . habe ihm erklärt , das Pferd sei zngfest.
Er habe aber den Beweis bekommen , daß die
oldenburgische Stute einspännig nicht zu ge¬
brauchen sei.

Auf Verlangen des Beklagten mußte der
Zeuge E ., der Schwiegervater des Klägers,
seine Aussagen beeiden . Er machte von seiner
Eidesverweigerungserlaubnis keinen Gebrauch
und leistete den Schwur . Aber dadurch kam der
Streit noch nicht zum Abschluß. Jetzt verlangte
der Beklagte , der Kaufmann Schl ., der Milch-
Händler I . solle Folgendes beschwören : „Es ist
nicht wahr , daß ich beim Tauschhandel aus¬
drücklich wörtlich erklärt habe , mein Pferd , der
Oldenburger sei zugfest und ich übernehme die
Haftung für Zugfestigkeit ."

Also wird noch einmal eine Verhandlung in
Sachen Pferdetausch stattfinden . Noch einmal
marschieren Rechtsanwälte . Richter , Protokoll¬
führer , Beklagter und Kläger auf . Neue
Aktenbogen werden beschrieben . Ein Gerichts¬
bote muß nach Himmelreich fahren und die Zu¬
stellung , die Vorladung zur Eidesleistung dem
I . übermitteln . Wer weiß , welche Summe von
Arbeit noch erforderlich ist, um die Pferde¬
angelegenheit aus der Welt zu schaffen. Viel¬
leicht legt der Unterliegende in der Sache noch
Berufung ein und es geht eine Instanz weiter,
dann noch eine usw., bis vor das Reichsgericht
— wer weiß?

Und da taucht die interessante Frage auf,
einmal zu berechnen , was dieser ganze Aufwandan Mitteln erfordert hat . Vier Termine waren
es bis jetzt. Zwei Rechtsanwälte mußten sichin die Materie einarbeiien , die Zeugen und
die beiden Streitenden selbst konnten während
der Verhandlungen ihrer Beschäftigung . nichtnachgehen . Der Richter , fein Protokollführer,
der Justizwachtmeister und wer weiß was noch
für beamtete Personen mußten ihre Zeit an
diese Pferdegeschichte wenden . Und was kommt
letzten Endes dabei heraus ? Es ist besser, wir
lassen diese Frage offen und warten den näch¬
sten Termin ab . . . .

Kleine Notizen.
Einer in der Luifenstraße radsahrenden

Frau sprang gestern nachmittag ein junger
Schäferhund ins Vorderrad . Dadurch fiel die
Frau auf das Straßenpflaster und zog sich
einen Bluterguß am Handgelenk zu.

Der „Sturmvogel " , Flugverbano der Werk¬
tätigen , ladet für morgen abend zu einer wich¬
tigen Versammlung nach dem Rüstringer Rat¬
hauskeller ein.

Als gefunden angemeldet wurden
Hornbrillen , verschiedene Herrenfahrräder undeine Damenhandtasche . Näheres im städtischen
Fundamt , Rathaus , Zimmer 42.

An unsere blonden Leserinnen ! Wir weisen
darauf hin , daß es setzt ein neues Spezial-
Shampoo für Blondmen gibt : Schwarzkopf
„Extra -Blond " mit Haarglanz und Schaum-
brille . Es hellt nachgedunkeltes Blondhaar all¬
mählich bis zu jeder gewünschten Nuance auf und
gibt ihm so femen ursprünglichen Blondton zu¬
rück. Sie erhalten „ Extra -Blond " zu 30 Pfg.
überall dort , wo „ Schwarzkopf -Extra " (hell und
dunkel) vorrätig ist. Die richtige Packung er¬kennen Sie an dem roten Aufdruck ..Ertra -Blond " .

Osi loci
suf I-Iosisnfi'i6cl
KOKIKbl VObl « Ukl lAkkTlbl

12. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Und Sie Herr Doktor ?"
Egon Eerdahlen zuckte mit den Achseln.
„Ich weiß überhaupt nicht , was hier los rst.
„Also ! — Ich dachte mir 's doch!"
Egon Eerdahlen bat.
„Willst du uns nicht alles erklären , Sigrit?
Sie holte tief Atem.
„Ja . — Ihr laßt mich ja aber gar nicht zuWorte kommen !"
„Sprich , wir hören !" ^ ^ ^ „Da berichtete sie, wie sie durch Zufall an die

Tür des geheimen Schreibtischfaches gekommen
sei, wie sich das Türchen plötzlich geöffnet Habs.

Max Jobst schüttelte ungläubig den Kopf.„Das ist ja ausgeschlossen ."
Frau Eerdahlen forschte.
„Was ist ausgeschlossen ? " ^ „
„Daß Fräulein Sundborg durch Zufall an

die Feder kam."
Sigrit sah ihn verächtlich an.
„Sie möchten wohl am liebsten zeden Men¬

schen hier verdächtigen ? — Ich spreche die Wah^heit . Wie sollte ich denn etwas von dem Fach
gewußt haben ? " ^

„Und warum schlichen Sie sich so behutsam m
das Arbeitszimmer Herrn Gerdahlens?

„Ich ? — Das geht Sie nichts an.
„Bitte sehr, das geht mich schon etwas an.
„Ich habe Ihnen aber nicht Rede und Ant¬

wort zu stehen !"
„Wie Sie meinen !"
Frau Gerdahlen fragte erneut:
„Was hast du nun eigentlich rn dem Fach

gefunden , Sigrit ? Denn gefunden hast du « -
scheinend etwas und auch etwas von Bedeutung.

Da berichtete Sigrit alles , was sie wußte.
Sichtlich erregt hatte Frau Eerdahlen die

Quittung August Hollers und die beiden m
«Nora " Unterzeichneten Briefe gelesen.

starrte auf ihren Sohn , der noch in den Inhalt
der Briefe vertieft war.

„Das freilich —. Das kommt mir über¬
raschend ."

Max Jobst hatte scharf beobachtet . Jetzt bater:
„Geben Sie mir diese Schriftstücke, HerrDoktor ."
Da aber fuhr Sigrit auf.
„Nein ! Bitte , Egon , gib mir diese Briefe

wieder ! Her Jobst hat kein Recht daran ! Diese
Briefe gehören mir . Ich fand sie — sie betreffenmeine Mutter !"

Max Jobst protestierte.
„Ich muß diese Briefe unbedingt erhalten !"
Aber auch Frau Gerdahlen war diesmal

nicht auf seiner Seite.
„Wozu , Herr Jobst ? — Die Quittung , ja , dieist für das Gericht von Bedeutung . Aber diese

Briefe ? Das ist eine Privatsache Joachim Ger-
dahlens gewesen . — Deine Mutter , Sigrit . —
Wir stehen da noch vor einem Rätsel ."

Sigrit sah sie ernst an.
„Ich werde die Briefe Herrn Kriminalinspek¬tor Stein geben . Heute noch will ich versuchen,

ihn zu erreichen ."
„Du ? — Aber ich denke —"
„Was , Tante ?"
„Daß du diese Briefe für dich behalten willst.Deine Mutter hat sicherlich nichts mit dem

Mord zu tun ; aber sie könnte auch mit in Ver¬
dacht kommen , wenn du die Briefe dem Gericht
ittergibst . Wir wollen dieser diesen Fund ver¬
schweigen ! Herr Jobst wird einsehen , daß ichmit meiner Ansicht recht habe ."

Und Egon Gerdahlen erklärte:
„Du sollst nicht zu einer Handlung getrieben

werden , die du später bereust , Sigrit ! — Wir
verstehen jetzt alles . Herrn Jobsts Dazukommen
hat dich deshalb so erregt , weil du die Briefegern vor uns verheimlichen wolltest . Das ist ja
begreiflich , und du warst auch im Recht . DieseBriefe gehen nur dich etwas an . Ich bin auch
dafür , daß du sie zurückbehältst oder am besten
sogleich vernichtest ."

Sigrit schüttelte den Kopf . ^ .
„Nein . Ihr mißversteht mich- Diese Briefewollte ich ja von Anfang an nicht für mich be¬

halten . Ich ging ja nur deshalb in Onkels Zim¬mer , um eben dort etwas Neues zu finden ."
Jobst sprach rasch dazwischen:
„Also Sie suchten doch nach besonderen Din¬gen !"
Sie achtete nicht auf ihn , sondern sprachweiter.
„Da fand ich dieses Geheimfach und durchZufall die Briefe und die Quittung . Aber nun

soll auch das Gericht davon wissen !"
Frau Eerdahlen meinte zögernd:
„Denke an die Folgen , Sigrit ! Du beschwörstdamit vielleicht Unglück über deine Mutter her¬auf . Kannst du das verantworten ? — Alberts

Schuld —"
Sigrit unterbrach sie.
„Alberts Schuld ! Ja , das sagt ihr jetzt alle.

Ich glaube indessen nicht an Alberts Schuld . Erist unschuldig , und ich kämpfe um seine Befrei¬
ung . Ich will nicht ruhen und rasten , ich willkeine Rücksichten kennen , bis ich —

Sie brach ab.
Egon Eerdahlen lächelte mitleidig.
„Du sprichst so voller Eifer , Sigrit . Siehstdu denn nicht ein , daß dein Eifer , dein Glaube

einem Unwürdigen zugewandt sind ? — Wirhier
„Nein , Egon , ich glaube , was mir mein

Empfinden eingibt . Sagt , was ihr wollt ! —
Ich gebe auch die Briefe meiner Mutter dem
Kriminalinspektor ."

Frau Eerdahlen sprach hastig . Es lag etwas
Anklagendes im Ton ihrer Worte.

„So , nur dieser eingebildeten Pflicht zuliebe,
Albert helfen zu müssen , willst du deine Muttermit dem Mord in Verbindung bringen ! — Und
wenn sie nun am 23. August hier war , wenn sie
ihre Unschuld nicht Nachweisen kann ? Willst dusie ins Gefängnis bringen ? "

Sigrit sah sie ernst an.
- „Ich muß es tun . Ich darf auch auf meineMutter keine Rücksicht nehmen ."

„Und wenn man sie anklagt ?"
„Dann wird sie sich verteidigen müssen."
„Du läßt lieber deine Mutter verurteilen,nur damit Albert —"
„Wenn meine Mutter eine Mörderin wäre,

soll Albert nicht für sie büßen ."

„Sigrit , du traust deiner Mutter einenMord zu? "
„Ich kenne meine Mutter nicht , Tante . Von

Albert aber weiß ich, daß er unschuldig ist. —Von meiner Mutter weiß ich es nicht ."
„Wie erbarmungslos du sprechen kannst !"
„Nicht doch, Tante ! Aber ich sehe einen

Menschen , einen unschuldigen Menschen dem Un¬
tergang entgegentreiben , und ihm muß ich hel¬fen ."

„Ich glaube , du kannst eine schlimme Fein¬din sein , Sigrit ."
„Wenn ich muß — ja , Tante !"
Egon Eerdahlen reichte ihr die Briefe.
„Hier , Sigrit . sind die Briefe ; tue damit,was du für richtig hälft !"
Sie griff hastig danach.
„Und die Quittung ? ^
Da meldete sich wieder Jobst.
„Die Quittung geben Sie mir , Herr Dok¬tor !"
Sigrit widersprach.

„Bitte , Egon , gib sie mir ! Ich fahre sogleichzu Kriminalinspektor Stein . Ich werde ihm auchdie Quittung übergeben ."
Jobst erhitzte sich abermals.
„Dagegen protestiere ich! Was Fräulein

Sundborg mit den Briefen tut , ist schließlich ihreSache , zumal Sie die vorhin geäußerte Ansicht
vertreten , gnädige Frau . — Aber die Quittung
ch ein wichtiges Beweisstück dafür , daß AugustHoller ein Betrüger ist."

Sigrit sah ihre Tante fragend an.
„Bin ich euch nicht sicher genug , daß dieQuittung richtig in die Hände der Polizei ge¬langt ?" " »
Hastig beruhigte sie Frau Eerdahlen.
„Davon kann keine Rede sein, Sigrit —Egon , gib Sigrit die Quittung !"

Egon Eerdahlen auch dies letzte
aus dem Geheimfach seiner Kusine.Max Jobst runzelte die Stirn.

„Ich werde aber Fräulein Sundborg zu Kri¬
minalinspektor Stein begleiten ."

Sigrit überlegte einen Augenblick ; dann er¬klärte sie kurz:
„Das können Sie tun ! Daß Sie ein Mann

ohne Bildung sind, haben Sie mir heute deutlich
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Vom Lvilhelmshavener Schöffengericht»
Das Schöffengericht führte gestern die Ver¬

handlung im Falle des Heilkundigen R . zu
Ende , die seinerzeit vertagt worden war . Das
Gericht beschloß damals , den Berliner Arzt Dr.
Brandt  vernehmen zu lassen.

Die Anklage lautete auf Betrug,
der darin bestanden haben soll, daß R . Diagnosen
auf das Vorhandensein von Wanderniere bei
verschiedenen Personen in Carolinensiel
gestellt habe , nur zu dem Zweck, eine Massage¬
kur anwenden zu können . Für einmaliges Mas¬
sieren berechnete er 4,50 RM ., und die Kur er¬
forderte etwa 33 Massagen . In zwei Fällen
hatten Kranke je 250 RM . und in einem Falle
einen geringen Betrag an den Angeklagten ent¬
richtet.

Die Verhandlung war eine Auseinander¬
setzung zwischen den Vertretern der Schul¬
medizin und dem Anhänger der Helmethode,
wie sie von den Heilkundigen angewandt wird.
Dr . Brandt , der Verfechter der nach dem Schwe¬
den Thure -Brandt benannten Heilmassage , ist
der Auffassung , daß die Wanderniere durch
Massage und entsprechendes Verhalten des
Kranken während der Behandlung geheilt wer¬
den kann . Bei diesem Arzt machte der Ange¬
klagte einen Kursus  durch und es
wurde ihm bescheinigt , daß er die Heilmassage in
solchen Fällen zweckentsprechend ausüben könne.

Durch die erfolgreiche Behandlung eines
Kranken , der an Gallensteinen litt , war der An¬
geklagte verschiedenen Personen in Carolinen¬
siel empfohlen worden . Er hatte nach seiner
Auffassung bei zweien Wanderniere festgestellt.
Der praktizierende Arzt  in Carolinen¬
siel war von dem Einbruch des Heilkundigen in
seinen Bereich nicht erbaut , zumal nach seiner An¬
sicht die Leiden der betreffenden Personen
anderer Natur waren.  Aus seine Ver¬
anlassung wurde gegen R . Anzeige er¬
stattet.  Im ersten Termin waren dieser Arzt,
ein Arzt aus Wittmund und Kreisarzt Medi¬
zinalrat Dr . Mangelsdorf als Sachverständige
geladen . In der gestrigen Verhandlung war
nur der Kreisarzt zugegen , die anderen Aerzte
und die Zeugen waren kommissarisch vernom¬
men worden . Deren Aussagen und die von Dr.
Brandt wurden verlesen.

Der in Carolinensiel praktizierende Arzt
hatte ausgesagt , daß R . nur immer auf Wander¬
niere getrppt habe , ohne sestzustellen , ob nicht
doch eine andere Ursache vorhanden sei. — Das

wurde von R . bestritten , der darauf hinwies,
daß er auch andere Krankheiten mit Erfolg be¬
handelt habe.

Der Kreisarzt erklärte  zu der Auf¬
fassung des Dr . Brandt , daß Heilmassage natür¬
lich anwendbar sei. Dr . Brandt verlange da¬
neben völlige Ruhe des Kranken während der
Kur . Der Angeklagte habe aber , wie die Fest¬
stellungen ergeben hätten , bei den Kranken nicht
aus die unbedingte Jnnehaltung dieser Vor¬
schrift gedrängt . Zum anderen sei es durch die
Untersuchungsmethode des R . nicht möglich , mir
Sicherheit «ine Wanderniere festzustellen . — R.
erklärte , daß es bei der Untersuchung auf Fin¬
gerspitzengefühl  ankäme , das bei ihm
sehr ausgeprägt sei. — Demgegenüber hob der
Sachverständige hervor , daß bei einem Fett¬
polster von etwa zehn Zentimeter Dicke, wie es
bei der einen Behandelten vorhanden ist, auch
das ausgeprägteste Fingerspitzengefühl nicht
ausreicht , um eine Diagnose zu stellen . Er er¬
kannte aber an , daß die von dem Angeklagten
angegebenen Krankheitsmerkmale auch Begleit¬
erscheinungen bei Wanderniere seien . Die Unter¬
suchungen des R . wären aber nicht den medi¬
zinischen Erfordernissen entsprechend gewesen.

Nach diesen Erörterungen kam der Staats¬
anwalt  zu dem Ergebnis , daß der Ange¬
klagte  im Sinne der Anklage schuldig
sei,  denn es sei nicht erwiesen , daß die behan¬
delten Personen an Wanderniere gelitten hät¬
ten . Nur unter dieser Voraussetzung hätten sie
sich der Massagekur unterworfen . Der Staats¬
anwalt beantragte für drei Fälle insgesamt
530 RM . Geldstrafe.

Der Verteidiger  war anderer Ansicht.
Fehldiagnosen kämen auch bei Aerzten vor.
Aber selbst dann , wenn der Angeklagte sich ge¬
irrt hätte , läge keine Betrugsabsicht vor . Des¬
halb sei er freizusprechen.

Das Urteil  entsprach dem Anträge des
Verteidigers . In der Begründung wurde ge¬
sagt , daß das Gericht nicht habe feststellen kön¬
nen , daß der Angeklagte , dessen Spezialität ja
die Behandlung von Wandernieren durch Mas¬
sage sei, seine Diagnosen nur gestellt habe , um
eine Massagekur anwenden zu können . Der
Vorsitzende  gab aber dem Angeklagten , der
seine Praxis bereits 20 Jahre ausübt und noch
unbestraft ist, den Rat,  in Zukunft bei sei¬
nen Diagnosen recht vorsichtig zu sein.

-_ — _ !

Kaye Don,  der schnellste Motorbootfahrer
der Welt , ist bei einem Rennen auf dem Verbin¬
dungskanal zwischen Huron und Erisee Lei De¬
troit (USA .) wie durch ein Wunder dem Tode )
entgangen . Sein Boot , das Rekordboot „Miß ^
England II " schlug bei der rasenden Fahrt um,
Kaye Don und seine Begleiter jedoch konnten

unverletzt geborgen werden.

Wilhekmshavener Tagesbericht.
Eine wertvolle Liederstätte,

Solange es eine Arbeiterbewegung gibt,
war auch eng verbunden mit dieser das frohe
Lied . Das Lied der Massen , das angestimmt
wird nach den Mühen des harten Werktags.
Das aber darüber hinaus den Zweck hat , dem
um soziale und um politische Rechte und Er¬
rungenschaften kämpfenden Proletariat ein
kampfsroher Weggefährte zu sein . So ward
das Kampflied , das Hoffnungslied , das uns
auf unserm politischen Vorwärtsschreiten beglei¬
tete . In jeder Stadt , an jedem Ort , wo die
gewerkschaftliche und die politische Bewegung
einsetzten , da blühte aus dieser heraus der or¬
ganisierte Arbeitergesang . Froh - und hoch¬
gestimmte Seelen fanden sich im Eleichklang
der Herzen zusammen . Fanden sich des Abends
oder des Sonntags , um unter politisch verwand¬
ten und sozial zusammengehörenden Liedgenos-
sen Schönheit und Kunstgefühl zu pflegen . So
entstanden überall die Arbeitergesangvereine.

Es war von Anfang an keine bloße Ver¬
einssimpelei , die in diesen Vereinen gepflegt
wurde . Neben der Freude am Gesang , war es,
wie schon bemerkt , das Erkennen der ebenso
schönen wie edlen Aufgabe , die Feste der klas¬
senbewussten Arbeiterschaft durch herzerhebende
Kampfgesänge zu beleben . Dabei wurde dieser
Aufgabe indes keineswegs durch das bloße
Tendenzlied gehuldigt . Nein , erst kam einmal
die Kunst , kam die Qualität des Gesanges und
dann erst wurde diese so gereifte Kunst in den
Dienst der höheren Sache gestellt.

Ein schöner Beweis hierfür ist nicht zuletzt
das Wirken des Volkschors.  Es ist be¬
kannt , daß dieser auf viele Jahrzehnte zurück¬
blickende Verein neben dem zur Solidarität
aufrufenden Kampfgesange von jeher das deut¬
sche Volkslied aufs eifrigste pflegte . Ja , daß
sich dieser fast durchweg aus mit der Partei
sympathiesterenden Arbeitern bestehende Chor
auch an größere gesangliche Aufgaben heran¬
machte (und mit Erfolg heranmachte !) : an
Chorwerke , die abseits jeder sozialistischen Ten¬
denz liegen . Hierher gehört weiter auch der oft
genannte und oft gerühmte Kinderchor des Ver¬
eins . der an Erfolgen gewiß nicht arm ist. Es
kann also niemand von einer etwaigen Ein¬
seitigkeit des Volkschors reden.

Diese zweifache Aufgabe unseres Volkschors
— die also darin besteht , das gute Lied schon
um seiner selbst willen zu pflegen und dieses
dann weiter in den Dienst der sozialistischen
Idee zu stellen — hebt den Verein über so
manchen anderen Gesangverein hinaus . Adelt
ihn.

Es sind frohe Stunden , die die Mitglieder
des Volkschors jeweils unter sich erleben . Es
sind packende, wenn der Verein sein von jeher
geschätztes Können in den Dienst der proletari¬
schen Sache stellt . Die Mitglieder haben in
solchen Stunden eine doppelte Befriedigung.
Sie haben den eigenen Genuß und sie dürfen
zu solchen Zeiten den Dank ihrer Klassen¬
genossen für das Erhebende , das Feierliche , zu¬
mindest das Verschönernde ihres hochgemutcten
Tuns entgegen nehmen.

Und weil dem so ist, daher sollten sich die
Sangesfreudigen unter der Arbeiterschaft ihren
Anschluß im Volkschor sichern. Darum sollten
sie gerade in ihm die Stätte ihrer Liederkunst
finden . Zu ihrer eigenen Befriedigung und im
Interesse der gemeinsamen guten Sache . Nicht
zuletzt der Heranwachsenden Jugend wird dort
mancher Genuß beschieden sein.

Der „Stahlhelm " provoziert im Kasernenviertel.
Gestern abend zwischen 10 und 11 Uhr er¬

schien — hervorgerufen durch die albernen

Schreibereien des „Kuriers " — der „Stahl¬
helm " in Stärke von 80 bis 100 Mann im
„Kasernenviertel " (Alaska ) . Die Ostfriesen¬
straße wurde buchstäblich aufgerollt . Zu Stoß¬
trupps amsgeschwärmt , sollte das Massakrieren
beginnen . In Höhe der Hafenkaserne stieß man
denn auch auf den „Feind ". Ein paar Arbeiter
und einige Frauen standen noch vor der Tür.
Diese waren aber zu besonnen , als daß sie sich
auf einen „Straßenkampf " einließen . Das
paßte den ersten Stoßtrupps nicht . Sie blieben
dicht beim Tor stehen und warteten auf das
Signal zum Angriff . Nach einer Weile ging
man weiter , denn die „Reserven " eilten Trupp
auf Trupp heran . In der Umgehungsstraße
wurde gesammelt . Der Rückmarsch ging natür¬
lich wieder durch die Ostfriesenstraße , und zwar
geschlossen. Der ganze Aufzug geschah in recht
provozierender Weise.

Abende des Frohsinns im „Adler ".
-s . Gestern abend brachte im „Adler " bei

starkem Zuspruch die Kölner Humoristen -Bühne
Schmitz-Weißweiler erstmalig den dreiaktigen
Schwank „Loge  Nr . 6". Er wurde wieder
zu einem vollen Erfolg für das Ensemble . Was
in der „Loge Nr . 6" an heiterem Hokuspokus

zusammengewürfelt worden ist, läßt sich kaum
beschreiben . Man mutz dabei gewesen sein , wenn
die beiden Schwerenöter , Vater und Sohn , er¬
tappt werden , wenn der Sittlichkeitsführer von
einer Bardame verfolgt wird , wenn drei Damen
im Badetrikot über die Bühne walzen usw.
usw. Das Publikum schüttelte sich vor Lachen
und nahm mit wachsender Zustimmung Anteil
an den tollen Verwechslungen auf der Bühne.
Da Spiel und Aufmachung im ganzen einwand¬
frei waren , gab es Lei jedem Aktschluß starken
Beifall . Alt und jung schieden voll befriedigt.

Mit heißem Fett verbrannt.
Als gestern die Ehefrau O . in der Roon-

straße mit Fleischbraten beschäftigt war , schlug
ihr die Flamme in die Bratpfanne . Sie ver¬
suchte das brennende Fett durch Wasser zu er¬
sticken was aber das Gegenteil zur Folge hatte.
Das Fett ergoß sich über den ganzen Herd . Die
Frau zog sich Brandwunden zu . Die anwesende
Tochter konnte durch Wegreißen der Pfanne
weiteren Schaden verhüten.

Heute abend Parteidistriktsversammlung.
Es wird nochmals auf die heute abend im

„Werftspeisehaus " stattfindende Versammlung
der Wilhelmshavener Parteidistrikte hingewie-

Kaqe Dons Rekordmotorboot verunglückt.

sen. Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag.
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Focke-Wulf geht nach Lübeck.
Aus Lübeck wird uns berichtet : „In dieser

Woche richtet die Focke- Wulf - Flugzeugbau-
Aktiengesellschaft , Bremen , eine Montagestelle
im Hanseatischen Flughafen Lübeck - Trave¬
münde ein , um hier ihr neuestes Seeflugzeug zu
montieren und einzufliegen . Die Seeflug¬
montageanlagen dieser Firma sind am Jade¬
busen in Wilhelmshaven gelegen . Wegen der

ünstigeren Verhältnisse und wegen der Kom-
ination von Land - und Seeflughafen in Trave¬

münde zieht jedoch auch diese Firma es vor , den
Hanseatischen Seeflughafen Lübeck-Travemünde
in Anspruch zu nehmen , ebenso wie es schon
früher Rohrbach , Dornier , die Bayerischen Flug¬
zeugwerke und zuletzt auch Junkers getan
haben ."

Schießübungen von Schillig aus.
Die Festungskommqndantur Wilhelmshaven

teilt den Badeverwaltungen mit , daß vom 14.
bis 19. September und vom 21. bis 20. Sep¬
tember , täglich etwa von 9 bis 11 Uhr und
von 14 bis 17 Uhr , vom 19. bis 24. Oktober
und vom 20. bis 31. Oktober , täglich etwa von
9 bis 11 Uhr , 14 bis 17 Uhr und von 21.30
bis 23.30 Uhr Schießübungen aus Küsten¬
geschützen von Schillig aus stattfinden . Wäh¬
rend des Schießens ist die Mellumplate gefähr¬
det und darf nicht betreten werden.

gadettödMche Veranstaltungen.
Capitol -Lichtspiele . Heute abend gelangt erst¬

malig der Tonfilm „Grock" mit dem vollstän¬
digen Repertoire dieses genialen Clowns
zur Aufführung . Täglich zwei Vorstellungen.

Colosseum -Lichtspiele . Ab heute läuft der Film
„Die Privatsekretärin " mit Felix Vressart
und Renate Müller.

Deutsche Lichtspiele . Ab morgen läuft der
Tonfilm „Üm Geheimdienst " mit Willy
Fritsch und Brigitte Helm . Im Beiprogramm
der dritte Ufa -Kabarettfilm.

Kammer -Lichtspiele . Morgen gelangt erstmalig
zur Vorführung der Film „Voruntersuchung ".
Dazu u . a. die neue Ufa -Tonwoche.

bewiesen . — Also handeln Sie nach Gutdün¬
ken !" —

Jobst lächelte überlegen . Er nahm im Auto
vorn neben dem Chauffeur Platz , während Si-
grit sich aus einem der Rücksitze niederlietz.

Rasch eilte der Wagen durch die spätherbst¬
liche Landschaft.

Wiederholt sah sich Max Jobst während der
Fahrt nach Sigrit um . Sie merkte es und dachte:
Wie eine Gefangene behandelt er mich ! —

In der Polizeidirektion begleitete Jobst das
junge Mädchen zum Dienstzimmer des Kriminal¬
inspektors Stein.

Der sah fragend auf die Eintretenden.
Sigrit begrüßte ihn rasch.
„Ich komme heute in Begleitung zu Ihnen,

Herr Kriminalinspektor . Ich habe nämlich im
Zimmer meines Onkels einen Fund gemacht , der
Herrn Jobst veranlaßt , mit meiner Absicht zu
rechnen , daß ich Ihnen diesen Fund nicht wirk¬
lich abgeben würde . — Er verdächtigt mich näm¬
lich."

Jobst sprach dazwischen.
„Fräulein Sundborg will angeblich durch Zu¬

fall ein Geheimfach an Schreibtisch Joachim Eer-
dahlens entdeckt haben . In diesem Geheimfach
befanden sich Schriftstücke

Paul Stein ließ ihn nicht weitersprechen.
„Wo sind die Schriftstücke ?"
Sigrit öffnete ihre Tasche.

Stein sah zu Jobst hinüber.
».Was wollen Sie dann hier ?"
Jobst warf sich in die Brust.
„In meiner beruflichen Stellung auf Hohen¬

fried hielt ich es für meine Pflicht , Fräulein
Sundborg hierher zu begleiten , um Gewißheit
zu haben , daß Sie Ihnen nichts verheimlichte;
es —"

Der Kriminalinspektor hob die Hand.
„Ich verstehe . — Ihre Aufgabe ist erfüllt . —

Begreifen Sie das noch nicht ? "
„Nein , erst will ich sehen , ob Fraulein Sund¬

borg wirklich —"
Da schritt Stein auf ihn zu, bot ihm die

Hand und sagte sehr bestimmt:
„Leben Sie wohl , Herr Jobst ! Fahren Sie

zurück nach Hohenfried ! Hier brauchen wir Sie
nicht mehr !"

Er legte ihm die Hand auf die Schulter und
geleitete ihn liebenswürdig zur Tür.

«So, , bitte ! — Also, auf Wiedersehen !"

Und schloß die Tür hinter ihm.
Sigrit Sundborg atmete auf.
„Ich danke Ihnen , Herr Inspektor . Der

Mensch hat mich heute entwürdigend behandelt ."
Paul Stein schob ihr einen Stuhl zurecht.
„Bitte , nehmen Sie Platz ! — So , nun er¬

zählen Sie ! Nicht überstürzen ! Lassen Sie sich
Zeit . Auch Nebenumstände sind für mich von
Interesse ."

Ausführlich berichtete Sigrit alles , was sie
wußte , von ihrem Fund , ihrem Zusammenstoß
mit Max Jobst , ihrer Auseinandersetzung mit
Malta Eerdahten und Egon.

Der Kriminalinspektor unterbrach sie mit kei¬
ner Zwischenfrage . Er griff nur nach der Quit¬
tung und den Briefen , die sie ihm im Laufe ihres
Berichtes bot , und schwieg im übrigen.

Erst als Sigrit geendet , wurde er lebhaft.
„Sie haben mir da sehr Interessantes er¬

zählt , Fräulein Sundborg . Und das Interessan¬
teste daran ist keineswegs Ihr Fund . — Aber
darüber kann ich noch nichts weiter sagen . —
Sie haben mir heute einen großen Dienst er¬
wiesen ."

Sie sah ihn flehend an.
„Glauben Sie mir , daß ich wirklich nur durch

Zufall das Geheimfach entdeckte? "
„Natürlich sprechen Sie die Wahrheit ."
„Es ist mir sehr lieb , das von Ihnen zu hören.

Dieser Herr Jobst möchte mir alle möglichen
schlechten Dinge zutrauen . — Ich fürchte mich vor
ihm ."

Er sah sie prüfend an.
„Fürchten Sie sich nicht ! Denken Sie immer

an mich ! Bei mir sollen Sie stets einen Helfer
finden ! Vertrauen Sie mir!

„Ja . das will ich. — Und mein Fund ? "
„Holler ist nun des Betruges überführt . Er

stellte die Quittung aus , ohne den Schein zurück¬
zugeben , und jetzt versuchte er , nochmals die 25 000
Mark zu erhalten . — Möglicherweise wußte er
von dem Geheimfach ! Er hat vielleicht gesehen,
wie Joachim Eerdahlen die von ihm ausgestellte
Quittung in dem Geheimfach verwahrte und
wußte , man würde dieses Geheimfach nach Eer-
dahlens Tod nicht finden ."

„So kann es gewesen sein ."
„Inzwischen haben wir festgestellt , daß die

rotbraunen Fasern am Bett ihres Onkels nicht
von der Wollweste August Kollers stammen;
wenn auch der Farbton genau der gleiche ist, so
hat die gerichtschemische Untersuchung doch er¬

geben , daß zweierlei Farbstoffe in Frage kom¬
men ."

„Dann hat Holler also nichts mit dem Morde
zu tun ?"

„Wahrscheinlich nicht . — Die Untersuchung
wird ja noch fortgesetzt ."

Sie senkte den Kopf.
„Furchtbar ! Alles , was gegen einen andern

spricht , klärt sich als fälschlicher Verdacht auf.
Alles aber , was gegen Albert spricht , bleibt als
seine Schuld bestehen ."

„Sie dürfen und sollen nicht verzweifeln ."
„Muß ich es nicht ? Der Tag der Perhand¬

lung rückt imer näher . — Was wird dann ? "
„Vertrauen Sie mir ! — Ich verfolge beson¬

dere Spuren . — Jetzt diese Briefe da . — Ihre
Frau Tante riet Ihnen also , diese Briese mir
nicht zu übergeben ? "

„Ja , sie meinte , ich solle meine Mutter nicht
auch noch in Verdacht bringen ."

„Sicherlich rücksichtsvoll gedacht ! — Aber
recht haben doch Sie gehandelt . — Wenn wir
nur jetzt wüßten , wo Ihre Mutter zu finden
wäre !"

„Wollen Sie sie vernehmen ?"
„Ich will mit ihr sprechen ! — Sie soll mir

erzählen , was am 23. August nachts auf Hohen¬
fried geschah, was sie davon weiß ."

Sie nickte ernst.
„Ja , das müssen Sie ."
„Ihre Mutter wird gewiß nichts mit dem

Mord zu tun haben !"
„Ich weiß es nicht ."
„Aber sie hat vielleicht Vobachtungen gemacht.

Allem Anschein nach war sie am 23. August
nachts auf Hohenfried . Sie kam zu Joachim
Gerdahlen , als Albert Gerdahlen ihn verlassen
hatte ."

„Beweist das nicht Alberts Unschuld ?"
„Nein ! Er könnte deshalb trotzdem der Mör¬

der sein ."
„Also nichts ! — Nichts ! Und stets nichts !"
„Doch, viel — Fräulein Sundborg , glauben

Sie mir , viel !"
„Dieser Herr Jobst hat das Unglück erst voll¬

gemacht ."
„Weshalb ? — Es ist doch gut , daß all die

Beweise gefunden sind.
„Im gewissen Sinne , ja ."
„Jetzt verstehe ich Sie nicht mehr ."
„Aber eines Tages werden Sie mich ver¬

stehen ."

„Wann wird das sein ?"
„Das kann ich Ihnen heute noch nicht sagen ."
„Was denkt Albert ? "
„Es ist nicht leicht , ihm Hoffnung zu machen ."
„Wie soll er auch hoffen , jetzt vollends , da

Herr Jobst gestern auch noch das Giftsläschchen
fand !"

„Er wird dadurch nicht sonderlich überrascht
werden ."

„Nicht ? — Ja , aber —"
„Er sah das wohl schon kommen ."
Sie erbleichte.
„Er sah das kommen ? — Wie so? — Was

soll das ?"
„Zweifeln Sie nun auch an ihm ? "
„Nein . — Aber — aber —. Ich weiß mir

nun keinen Rat mehr ."
„Ich kann das verstehen !"
„Er mutz dann ja aber von dem Mord wis¬

sen."
„Ja und nein ."
„Was wollen Sie damit sagen,"
„Sie müssen sich gedulden ! Das aber dürfen

Sie wissen — d. h. wenn Sie schweigen können !"
Sie sah ihm offen ins Antlitz.
„Ich gelobe es Ihnen ."
„Würden Sie einem Menschen das sagen,

was ich Ihnen jetzt sage — irgendeinem Men¬
schen, so könnten Sie damit Albert Gerdahlen
sehr schwer schaden. — Und das wollen Sie doch
nicht ?"

„Nein , ich will sein Glück."
„Dann werden Sie also auch unbedingtes

Stillschweigen bewahren . — Nun passen Sie auf!
— Gerade daß dies Giftfläschchen in Albert Ger-
dahlens Schreibsessel gefunden wurde , gerade
dieser augenscheinlich schwerwiegende Schuld¬
beweis zeigt mir — daß er unschuldig ist."

Sie sprang auf.
„Das glauben Sie jetzt so bestimmt ?"
„Ja , das glaube ich jetzt bestimmt ."
„Aber dann muß ja noch alles gut werden ."
„Ja , es muß ! — Aber kein Wort über das

eben Gehörte !" -
„Ich werde schweigen ! — Und wenn Sie ihn

Wiedersehen , dann sagen Sie ihm Grüße von
mir !"

„Nur Grüße ? "
„Grüße — und daß ich ihn sehr lieb habe —."
„Das ist schon besser ! — Ja , das will ich ihm

sagen ."
(Fortsetzung folgt .)
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SaraugeMVlams. Z0.September.
Kein Nashorn weit und breit , es ist MM

Verzweifeln . Dabei schwören mir die Schwar¬
zen , daß es hier von Nashornen wimmelt.

Heute habe ich zum erstenmal eine Python¬
schlange gesehen . Ich durchstreifte mit einem

MtDutzend Schwarzer die Gegend , um Nashorne
ÄMknfzustöbern und blieb ein wenig zurück.

Plötzlich blieben die Schwarzen stehen und
machten aufgeregte Zeichen , die ich nicht ver¬
stand . Ich ging also weiter , worauf die Schwar¬
zen noch mehr brüllten . Endlich begriff ich,
daß hinter mir irgend etwas los sein müsse,
worüber sich meine Freunde so aufregten . Ich
drehte mich um und s-ah eine Riesenschlange,
die mich verfolgte . Ich feuerte dreimal aus
kurzer Entfernung und traf die Schlange in
den Kopf . Den Rest besorgten die Schwarzen
mit ihren Keulen und Speeren.

Heute bin ich der Held , denn ich war in
Gefahr.

So verzweifelt ich über die erzwungene
Au 'fnahmepause bin , da uns die Nashorne im
Stich lassen , so glücklich sind die Kameraleute
darüber . Sie können endlich ihre Apparate
wieder in Ordnung bringen , die unter der
Tropenhitze ebenso leiden wie wir . Man muß
sehr vorsichtig sein , wenn man in Afrika gute
Aufnahmen machen will . 30 Grad Hitze ver¬
tragen die Apparate schlecht, sie müssen dauernd
.geputzt, geölt und in Decken eingchiillt werden.
Wenn man plötzlich eine Aufnahme machen
will , beginnt immer ein wunderhübsches Aus¬
ziehspiel mit unseren Apparaten.

Noch mehr Sorgen machen uns die Mikro¬
phone . Wir müssen immer versuchen, sie so
nahe wie möglich bei der aufzunehmenden
Gruppe zu placieren ; dabei müssen sie unsicht¬
bar bleiben.

Mein Regie -Assistent Red Golden ist ein
Genie in dieser Beziehung . Einmal hat er das
Mikrophon im Schild eines Schwarzen versteckt.
Der arme Kerl fürchtete sich vor dem geheim¬
nisvollen Zauberding , Las wir ihm aufgezwun-
gen hatten und außerdem verwickelte er sich
dauernd in dem Draht , der vom Mikrophon
zum Tonmixer führte.

Er kann Golden nicht mehr leiden.
Ich keine Nashorne mehr.

Sarangstti Plains. 2. Oktober.
In der Ferne Unmengen von Nashornen.

Aber nicht zu photographieren . Es macht den
Eindruck , als ob die Tiere wüßten , was wir
mit ihnen Vorhaben . Sie sind wohl die un¬
heimlichsten , aber auch die interessantesten
Tiere des afrikanischen Wild -Paradieses . Der
gigantische , gepanzerte Körper und das große,
grotesk anmutende Horn erinnern an sagen¬
hafte Gestalten der Urzeit . Wenn man ein
Nashorn zum erstenmal sieht, hält man es für
unmöglich , daß es schnell laufen kann . Es ist
plump und schwerfällig , gehört aber zu den
raschesten Tieren , die es gibt . Unheimlich,
wenn die gigantische Fleischmasse wie eine
Lokomotive Lurch das hohe Gras rast . —

Saransetli Plains, s Oktober
Das ist jetzt ein paar Monate her - Wir

saßen in den Büros der Metro -Eoldwyn -Mayer
mit einigen gutgekleideten Herren beisammen
und arbeiteten gemeinsam an dem Roman
Trader Horn , den wir in ein Film -Manuskript
verwandelten.

Ich sehe noch alle vor mir : Anzuge nach dem
neuesten Schnitt , auf dem Tisch gute Zigaretten
und Drinks , zwei hübsche Stenotypistinnen
saßen vor ebenso gepflegten Schreibmaschinen,
bereit , jeden unserer Geistesblitze sofort für
alle Ewigkeit festzunageln.

Einer muß vom Teufel geritten worden
fein , als er infernalisch sagte : „Jetzt muß Horn
mit seiner Safari einem Nashorn begegnen ."

Darum sitze ich Hier . ' ^ , ,
Nur weil der gerade „Nashorn " gesagt

hat , muß ich mich damit abquälen . Nashorne
aufzutreiben.

. Wir haben gestern fünf Stunden am User
k«gewartet , genau , an der Stelle , an der die
^Nashorne sonst zur Tränke gehen . Wir hatten

schon alle Hoffnungen aufgegeben , da kam
endlich ein riesenhaftes Tier . Alles schien in
Ordnung zu sein . Doch als unsere Apparate
liefen , stutzte es und floh . -

Trotz allem find uns in den letzten Tagen
wunderschöne Aufnahmen geglückt . Wir haben
Giraffen , Strauße , Antilopen , Paviane und
Hyänen in herrlichen Augenblicken belauscht.
Besonders entzückt Haben mich, wie immer , die
jungen Giraffen . Sie tänzeln immer um ihre
Mutter und sind ihr karrikiertes Ebenbild.
Die langen , hoch gestelzten Beine , die bei den
erwachsenen Tieren selbstverständlich wirken,
sehen bei den Babys nur komisch aus , beson¬
der , wenn sie in kurzen Sprüngen die Mutter
umkreisen . ,

Wir stehen vor Beginn der Regenzeit , was
die Nashorne nicht veranlaßt , Mitleid mit uns
zu haben.

Saraugettt Plains . ?. Oktober.
Hurra ! Aber glauben Sie nicht etwa , daß

wir Nashorne haben , aber Aufnahmen haben
Wir, wie sie noch in keinem Film gezeigt wur¬

den . Wir verdanken diese Aufnahmen aller¬
dings weniger unserer Tüchtigkeit als einem
unerhörten Glück.

Wir folgten gestern einer Nashornfährte,
natürlich leise und mit größter Vorsicht (wir
sind das von unseren Filmfagden gewohnt ),
als wir ein Zebra bemerkten . Ich weiß nicht,
was wir uns dabei gedacht haben , aber wir
machten alles zur Aufnahme bereit . Kaum
waren wir fertig , da ereignete sich das Wunder.
Ein Löwe näherte sich dem Zebra und griff es
an . Doch das Zebra wehrte sich mutig , wie wir
es nie erwartet hatten und versetzte dem
Löwen mit dem Hinterhuf einen furchtbaren
Stoß , daß er sich ein paarmal Überschlag und
brüllend liegen blieb . Immer wieder versuchte
der Löwe sein Glück, um schließlich geschlagen
das Schlachtfeld zu verlassen.

Wir waren alle totenblaß , so aufregend
war der einsame Kampf in der afrikanischen
Wildnis.

Ich bin abergläubisch . Daß wir soviel Glück
gehabt haben , bewies mir unsere Glückssträhne.
Also brachen wir heute sehr früh auf , um
weiter zu juchen. Ich hatte kaum eine Ahnung,
was wir eigentlich drehen wollten , hatte aber
das Gefühl , daß uns der Zufall auch heute
günstig sein würde.

Nach zweistündiger Wanderung sichteten wir
einen riesenhaften Löwen , der faul ausgestreckt
am Boden lag . Ich ließ meine vier Darsteller
direkt auf den Löwen zu marschieren , gesichert
durch die Gewehre unserer Jäger . Was folgte,
geschah in Sekunden . Während sonst Löwen
am Tage faul sind und sich kaum auf Kampf
einlassen , ging dieser Löwe sofort zum Angriff
über - Er jagte in riesigen Sätzen auf uns zu.
Mutio Ranchero schleuderte seinen Holzfpeer
mit voller Kraft auf das rasende Tier , Die
Geschicklichkeit des herkulisch gebauten Negers
brachte es zuwege , daß der Speer dem Löwen
die Stirn durchbohrte . Wild aufheulend sprang
das Tier meterhoch empor , um dann königlich
zu verenden.

Uns stockte der Atem . Wir hatten eine
andere Szene aufnehmen wollen und hatten
sicher angenommen , das Tier würde fliehen.
Wir waren daher erschreckt, wie unvorsichtig wir
bei den Aufnahmen vorgegangen waren . Die
schußbereiten Gewehre der weißen Jäger hät¬
ten , wenn Mutia nicht geistesgegenwärtig
unsere Schauspieler verteidigt hätte , wenig
genutzt . Vor allen Dingen waren die Gewehre
für unsere Darsteller auch gefährlich , da sie
nicht ruhig stehen blieben und daher oft in die
Schußlinie kamen.

Ich werde diese Aufnahme nie vergessen.
Dem wilden Geschrei der Menschen , dem fürch¬
terlichen Brüllen des Löwen folgte eine er¬
schütternde Stille . Wir standen wie gebannt,
und es dauerte Minuten , bis wir uns wieder
in der Gewalt hatten , um unsere Schauspieler
zu beruhigen , deren Nerven bis aufs äußerste
angespannt waren.

Die Aufnahme wäre natürlich nie gelungen,
wenn unsere Apparate mit der Hand bedient
werden müßten . Glücklicherweise hatten wir
die Motors eingestellt . Die Aufnahmetechniker
sind Wunder an Geistesgegenwart und Ab¬
gebrühtheit , aber ich bin sicher, bei dieser Szene
hätten sie aufgehört zu kurbeln , während der
seelenlose Motor einfach weiter arbeitete . Wir
erinnerten uns erst fünf Minuten später , daß
unsere Apparate immer noch liefen,

Mutia ist unser Held . Er ist ein wunder¬
voller Kerl und der Liebling der ganzen Expe¬
dition.

Im linken Ohrläppchen trägt er als Schmuck
ein kleines Vorhängeschloß . Er hat mir er¬
klärt , daß dies ein Zeichen seiner Verschwie¬
genheit sei.

Gararmem WMs . 10. Oktober.
Wir ziehen weiter . Unsere Schwarzen sind

schon eifrig mit Packen beschäftigt . Sie singen
leise , wie immer , bei ihrer Arbeit , — Wenn
Lachen ein Zeichen von Glückseligkeit ist, dann
sind die Neger immer glücklich. Ich meine nicht
etwa das liebenswürdige Lächeln der sogenann¬
ten Kulturvölker , sondern das kindliche , aus
dem Herzen kommende Lachen , das die Schwar¬
zen in jeder Situation für die einfachsten , uns
kaum berührenden Dinge bereithalten.

Besonders viel Grund zur Heiterkeit haben
natürlich die Neger , die mit Weißen zu tun
haben . Ich bin davon überzeugt , daß wir ihnen
sehr lächerlich Vorkommen . Wir führen die
merkwürdigsten Gegenstände bei uns . Wir be¬
dienen ohne jeden Zweck geheimnisvolle Appa¬
raturen . Wir haben lächerliche , ihnen ganz
unverständliche Sorgen mit Kleidern und Essen.
Wir wollen partout Nashorne treffen , kurz,
wir sorgen uns um lauter närrische Dinge,

Wenn wir auf den von uns mitgeführten
Vorführungsapparaten Szenen der Aufnahmen,
die wir gedreht haben , abrollen lassen , brechen
die Neger — sogar bei den ernstesten Szenen
— in brüllendes Gelächter aus . Ich glaube , es
ist ein bißchen versteckte Angst dabei vor dem

geheimnisvollen Schatten auf der Leinwand.
Vielleicht ist es aber auch die glückliche Unkom¬
pliziertheit der Naturvölker , die sich über ein
kindliches Spiel lustig machen.

Da wir gerade vom Glücklichsein sprechen:
Edwina ist auch wieder glücklich. Ihr Lieblings¬
äffchen Hodie war verschwunden . Heute mittag
tauchte es plötzlich wieder auf . Sie hielt ein
winzig kleines Affenjunges im Arm . Darum
also hatte es uns verlassen . Das Aeffchen-Baby
sieht aus , als ob es hundert Jahre alt wäre.
Sein Gesicht ist runzlig wie das eines Greises.
Hodie und Tochter werden natürlich mit Zärt¬
lichkeiten überschüttet und beide haben eine be¬
sonders eingerichtete Benzinkanne als Wohnung
zugewiesen bekommen.

Unsere Menagerie hat sich wieder vergrößert.
Wir haben uns mit einem Löwenbaby be¬
freundet . Im Film „Trader Horn " hat es eine
Komparsenrolle.

TWZr (Kolonie Kenija ), 14. Oktober.
Wieder sind wir mit unseren Autos , der

Lichtmaschine , den Aufnahmelampen und dem
schweren Gepäck unterwegs . Trotzdem haben wir
heute Aufnahmen gemacht . Die Landschaft ist
typisch afrikanisch . Am Fuße eines märchenhaft
schönen Wasserfalls liegt ein kleines Eingebo¬
renendorf.

Ein Regisseur von Expeditionsfilmen muß
lernen , schnell zu arbeiten , damit er alle Mög¬
lichkeiten , die sich ihm bieten , auch ausnutzen
kann . Er wird durch tausend Zwischenfälle , be¬
sonders durch die Witterung , oft an der Arbeit
gehindert . Wenn also einmal ausnahmsweise
alles in Ordnung ist, mußte er in ungleich rasche¬
rem Tempo arbeiten als sein Kollege , der sich
die Arbeit im Atelier ganz nach Wunsch ein¬
teilen kann . Heute haben wir Szenen gedreht,
für die wir in Hollywood mindestens drei
Tage gebraucht hätten , und dabei kam es nur
zu einem einzigen Zwischenfall.

Wir machten eine Aufnahme , in der Dun-
can stehend ein Kanu rudert . Plötzlich kippte
das Teufelsboot um und Duncan fiel ins
Wasser , das von Krokodilen wimmelte . Ent¬
setzt schrien wir auf . Doch er hatte wie der
Blitz das Kanu wieder aufgerichtet und saß
schon wieder drin , bevor die Krokodile Zeit
hatten , sich auf ihn zu stürzen . Ein Glück, daß
Krokodile faul sind.

Heute ist Duncan wieder der Held des Ta¬
ges . Er hat sich entschlossen, den Elfenbein¬
götzen nun endgültig nach dem Kongo zurück¬

zuschicken. Duate , sein Boy , hat sich auf den
Weg gemacht , ausgerüstet mit unseren Segens
wünschen und einer Geldsumme , wie er sie noch
nie im Leben besessen hat.

Thtta . 1?. Oktober.
Was wir in den letzten Tagen geschafft ha¬

ben , erfüllt uns mit Stolz . Wir haben Dutzende
von Szenen gedreht.

Jeden Morgen , wenn ich zum Fluß komme,
um die Vorbereiiungen zu den Aufnahmen zu
überwachen , packt mich wieder der Gegensatz
zwischen der wundervollen Primitivität des
Landes und unseren Tonfilm -Apparaturen.
Es ist immer wieder zu sehen, wie sich Primi¬
tivität und moderne Technik zu einer Sinfonie
der Arbeit vereint.

Quer über den Fluß , der von Krokodilen
wimmelt , sind Kabeln gespannt , und in dem
primitiven Boot , das Trader Horn mit seinem
Begleiter benutzt , ist ein Mikrophon versteckt.

Wir haben wundervolles Licht . Die Regen¬
zeit läßt noch auf sich warten . Die Sonne ist
oft so stark, daß wir manchmal ein Sonnensegel
aus dünnem Baumwollstoff spannen müssen , um
sie zu dämpfen.

Gestern abend streikten die Lampen unseres
Camps . Wir wußten nicht , woran es liegen
konnte . Endlich stellten wir fest, daß die Schwar¬
zen die Behälter mit Flußwasser statt mit
Petroleum gefüllt hatten . Ich habe sie stark in
dem Verdacht , daß sie das Petroleum getrun¬
ken haben.

Es ist seltsam . Ich habe denselben Eindruck
wie Clyde de Vinna , der mir heute gesprächs¬
weise sagte : „Wenn mir die Jungens im Ate¬
lier eine so kitschige Szenerie bauen würden,
würde ich sie mit meinem Stativ erschlagen ."

Ich glaube , wir sollten unser Gefühl für das,
was Kitsch ist, korrigieren.

Wir müssen eine Ruhepause einlegen.
Edwina Vooth hat sich gestern bei einer Auf¬
nahme verletzt und liegt mit schwerem Fieber.
Wir hatten eine Aufnahme zu machen , in der
sie, um sich vor einem Löwen zu retten , auf
einen Baum klettern mußte . Wir kurbelten
gerade , da stürzte Edwina aus einer Höhe von
ungefähr sechs Meter herunter . Ich glaube , es
lag daran , daß sie einen Sonnenstich bekam.
Glücklicherweise sind die Verletzungen leichter
Natur — nur sin paar Hautabschürfungen und
blaue Flecke. — Es dauerte zehn Minuten,
bis sie aus ihrer Ohnmacht erwachte . Obgleich
wir sofort Fieber konstatierten , bestand sie dar¬
auf . die Szene fertigzudrehen , damit wir nicht
mehr zur selben Stelle zurückgehen müßten.

Damit wir uns recht verstehen : Wir können
natürlich unmöglich alle Szenen in nächster
Nähe unseres Lagers aufnehmen . Wir haben
manchmal viele Kilometer von unserem Lager
entfernt Aufnahmen zu machen . Im bequeme¬
ren Amerika oder Europa nennt man so etwas
„Tagesausflüge " .

Das Fieber ist unser gefährlichster Feind.
Gestern mußten wir einen jungen Tontechniker
nach Nairobi ins Spital zurückschicken. Wir
essen alle Chinin , daß uns sie Ohren klingen.
Duncan trinkt außerdem einen Tee , den ihm
ein alter Neger geheimnisvoll aus verschiedenen
Kräutern zusammenbraut . Wir vertrauen auf
Chinin , Duncan ist für doppelte Sicherung.

Sobald es dunkel ist, bauen wir unser Frei¬
lichtkino auf und sehen uns die Szenen an , die
in Nairobi entwickelt und uns ins Lager ge¬
schickt werden . Ich bin glücklich über die bis¬
herigen Aufnahmen.

Nach dem Kino gehen wir ins Kaffeehaus,
d. h . wir setzen uns zum Lagerfeuer und unter¬
halten uns.

Wir haben uns schon sehr angefreundet mit
den Negern , und sie erzählen manchmal wun¬
dervolle Dinge . Sie glauben , daß die Elefan¬
ten Friedhöfe haben . Wenn ein Elefant sein
Ende nahen fühlt , dann begibt er sich zu dieser
Begräbnisstätte und wird , sobald er gestorben
ist, von seinen Brüdern begraben.

Der Grund dieser Sage ist die Tatsache , daß
man fast nie tote Elefanten findet , während
man die Kadaver anderer Tiere oft sehen kann.
Einer der weißen Jäger gab einen weniger
romantischen , aber sicherlich zutreffenden Grund
dafür an . Er wies nämlich darauf hin , daß die
Elefanten es lieben , mitten im Wasser zu stehen.
Gerade wenn das Tier sich krank füble . stehe es
besonders gern im erfrischenden Wasser , und
wenn es stirbt , fällt es um und versinkt . Diese
Erklärung wird auch dadurch bestätigt , daß oft
Stoßzähne von Elefanten , manchmal sogar
ganze Gerippe angeschwemmt werden,

(Schluß folgt .)

Zurück zu Methusalem.
Der einzige Tag des palästinensischen Ehauf-

keurstreiks bat Jerusalem mit einem Schlaae in
die Zeiten der Bibel zurückversetzt . Als Ersatz
für das Auto nahm die Bevölkerung wieder zu
Wagen . Pferd . Esel und Kamel ihre Zuflucht.
Die ^ olge davon war , daß die Straßen der
Herlrgen Stadt von ganzen Karawanen bevölkert
waren , von denen die Verkehrspolizei vor ebenso
ungewohnte wie komplizierte Aufgaben gestellt
wurde . Während der Polizist an den Strafen-
kreuiüngen sonst nur die Hand zu heben braucht,
war er diesmal genötigt , wiederholt den Kara¬
wanenführer zu machen , da Esel . Maultiere und
Kamele von Zeit zu Zeit doch noch ihren eigenen
Willen haben.

Keine preußische Artillerie in Friedensuniform , sondern chilenische Garde.

M»
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Ia - eWdMche Umlchmi.
Einbrecher erbeuten 20 Mark.

In der vergangenen Nacht haben Einbrecher
die Firma Vvrrmann Nachfolger an der Bor-
senstraße heimgesucht . Nachdem hier vor etwa
vier Wochen bereits ein Einbruchsversuch pas-
sierte gelang es dem oder den Tätern gestern,
nach lleberschmieren einer Fensterscheibe zum
Kontor diese einzudrücken und in den Raum zu
gelangen . Den Dieben fielen lediglich 20 Mark
Wechselgeld in die Hände . Der Einbruch ist auf
die gleiche Art verübt worden , wie jene kürzlich
am Hafen in der Werftstratze usw . Von den
Tatern fehlen noch jegliche Anhaltspunkte.

Der Schiffsverkehr nach Wangerooge.
Der Dampfer „Stadt Rüstringen " führt am

Sonntag noch eine Sonderfahrt nach Wanger¬
ooge aus Abfahrt Strandhalle 8 Uhr , Rück¬
kehr 20 Uhr . — Die Fahrten nach Wangerooge
werden nur noch bis zum 20. September durch-
gefuhrt . Die letzten Fahrten in See sind am
Sonnabend , dem 12. und 19. September , nach
mittags 16.30 Uhr , die letzten Tagesausflüge
nach Wangerooge am Sonntag , 13. und 20. Sep¬tember.

Beachtliches für Steuerzahler.
Der Verband für Handel , Gewerbe und In¬

dustrie macht aus die vom Reichsfinanzminister
m seinem Erlaß vom 22. August enthaltenen
Milderungsmatznahmen betr . Steuerruckstände
aufmerksam . Danach waren die Zuschläge für
Steuerruckstände erforderlich , um wieder pünkt¬
liche Steuerzahlungen zu erreichen . Wie der
Reichsfinan ^minister inzwischen festgestellt hat,
haben sich die ungeordneten Maßnahmen günstig
ausgewirkt . Es sei aber immerhin dringend er¬
forderlich , daß die Verordnung mit wirtschaft¬
lichem Verständnis angewendet wird . Zu be¬
rücksichtigen sei bei der Zinsfestsetzung außerdem,
daß inzwischen der Reichsbankdiskont herabgesetzt
r>t . ferner ist in jedem Einzelfall zu prüfen,
ob nicht infolge der schwierigen wirtschaftlichen
Lage des Steuerpflichtigen der Zinssatz im Rah¬
men der gegebenen Bestimmungen niedrig fest-
Ausetzen ist. In allen Fällen sind, soweit es die
wirtschaftliche Lage des Steuerpflichtigen er¬
fordert , die Bestimmungen in entgegenkommen¬
der Weise anzuwenden . Auch bei Festsetzung der
Verzugszuschläge ersucht der Reichsfinänzmini-
ster , soweit wie möglich unnötige Härten zu ver¬
meiden und in Fällen , in denen der Steuerpflich¬
tige unverschuldet die Frist nur um ein Geringes
überschritten hat , von der Festsetzung eines Ver¬
zugszuschlages abzusehen.

AÄrui!
Das „Neue Schauspielhaus " öffnet in den

nächsten Wochen wieder seine Pforten . Unter
der bewährten Leitung des Direktors Hellwig
ist für die kommende Spielzeit ein Spielplan
vorgesehen , der den Vergleich mit dem Theater
mancher Großstadt aushält.

Die Leiden Jadestädte haben trotz der finan¬
ziellen Not beschlossen, den Zuschuß in gleicher
Höhe wie in den Vorjahren wieder zu zahlen.
Damit haben die Vertreter der Bürgerschaft das
Interesse der Gemeinde an der Erhaltung des
Theaters zum Ausdruck gebracht.

Erhalten werden kann aber das Theater nur,
wenn der finanzielle Unterbau gesichert ist, eine
genügende Zahl von Dauerabonnenten . Nur
wenn mit einer bestimmten monatlich wieder¬
kehrenden Einnahme für das Unternehmen ge¬
rechnet werden kann , ist der Bestand des Thea¬
ters gesichert . Wer daher will , daß das „Neue
Schauspielhaus " , das in den letzten Jahren unter
dem jetzigen Eigentümer und Direktor Hellwig
erstklassige Leistungen vollbracht hat , den Jade¬
städten erhalten bleibt , muß diesen Willen durch
Erwerbung eines Anrechts bekräftigen . Wer
nicht den ersten Platz bezahlen will , abonniere
für den zweiten oder dritten.

An alle Einwohner , die noch dazu in der
Lage sind, ergeht der Aufruf : Erhaltetun-
fer Theater und erwerbt sofort ein
Anrecht für die kommende Spiel¬
zeit!

Wilhelmshaven -RLstringen , im September 1931.

Bartelt , Dr . Paffrath,
Oberbürgermeister . Oberbürgermeister.

Zu den Marine -Sportfesten.
Das Sportfest der 1. Abteilung der Schiffs¬

stammdivision ist auf Dienstagnachmiitag 2.30
Uhr verschoben worden . Am Sonnabend darauf
finden das Schwimm - und das Turnfest der
Marine -Artillerie -Abteilung statt.

Aus der „Vadezeitung ".
Die gestern nach vierzehntägiger Pause her¬

ausgekommene „Badezeitung " weist in ihrer
Kurliste für Wilhelmshaven die Namen von
400 Badegästen , für Rüstringen die von 60 auf.
Wilhelmshaven verzeichnet Ausländer u . a . aus
London und Wien ; ebenso notiert Rüstringen
Leute aus Wien und Rotterdam.

Von der Reichsmarine.
Das Fischereischutzboot „Zielen"  ging

gestern vormittag zur Probefahrt die Jade ab¬
wärts und kehrte um 12.40 Uhr in den Hafen
zurück. Heute mittag wird „Zielen " zu einer
zwölftägigen Fischereischutzfahrt von hier in See
gehen . Poststation bleibt Wilhelmshaven . —
Die Segeljacht „A st a" erledigte gestern vor¬
mittag Segelübungen auf der Jade . Morgen
mittag beabsichtigt „Asta " Wilhelmshaven zu
zweitägigen Hebungen in der Deutschen Bucht
zu verlassen . — Poststation für das Segelschul-
schiff „Niobe"  ist brs zum 13. September Ost¬
swine , vom 14. September ab bis aus weiteres
Kiel -Wik , für das Artillerieschulboot „Fuchs"
bis zum 10. September Kiel -Wik , vom 11. Sep¬
tember ab bis auf weiteres Wilhelmshaven . —
..UZ . (S .) 15" ist am 2. September in Kiel in
dienst , „UZ . (S .) 19" dafür außer Dienst ge¬
stellt worden.

NordwestdeutscheNun-schau.
Zetel . Einführung der Vier - und

Bürgersteuer beschlossen.  Am Mitt¬
woch abend versammelte sich der Gemeinderat
zu einer Sitzung in Renke Hobbies Gastwirt¬
schaft. Hauptpunkt der Tagesordnung war die
Beratung über die den Erwerbslosen gezahlten
laufenden Mietszuschüsse und Zinsbeihilfen , so¬
wie über die Deckung des im Voranschläge ver¬
bleibenden Defizits . Gemeinde -vorsteher Bor-
chers konnte Mitteilen , daß durch Streichungen
im Voranschlag das Defizit von 21040 RM . aus
10 983 Mark heruntergedriickt werden konnte.
Es wurden gestrichen : in der Wohlsahrtskasse
750 RM ., in der Armenkasse 2299 RM ., in der
Schulkasse 1000 RM . sowie in der Gemeinde¬
kasse 5008 RM ., insgesamt 9057 RM . Die
Finanzkommission schlug die Hebung der ein¬
fachen Biersteuer und Bürgersteuer vor . Da¬
durch wäre es möglich , den Fehlbetrag auszu¬
gleichen . Nach längerer Aussprache wurden
beide Steuern zum Landessatz be¬
schlossen.  An das Ministerium soll das Er¬
suchen gerichtet werden , für die Bürgersteuer in
der Gemeinde folgende Staffelungen zuzulassen:
bis 3000 RM , Einkommen der Landessatz , von
8000 bis 5000 RM . der doppelte , von 5000 bis
8000 RM . der vierfache und von 8000 bis 25 000
Reichsmark der achtfache Satz . — Weiter wurde
in zweiter Lellina die Aufnahme einer Anleihe
in Höhe von 8000 RM . für den Neubau des
Spritzenhauses  beschlossen . Wiederholt
wurde der Beschluß auf Hebung von 50 Prozent
der Grund - und Gebäudesteuer . Der Rettungs¬
gesellschaft für Schiffbrüchige wurden 30 RM.
bewilligt . Das Gesuch des Gemeindedieners
auf Erhöhung seines Gehalts verfiel der Ab¬
lehnung . Zwei Anträge auf Erlaß der Grund¬
erwerbssteuer fanden Annahme.

Zetel . Fahrradlampendieb st ähle
aufgeklärt.  Vor einiger Zeit bereisten zwei
Mattenhändlsr die Friesische Wehde und benah¬
men sich der Einwohnerschaft ziemlich rabit
gegenüber . An mehreren Stollen verschwanden
zu gleicher Zeit elektrische Fahrradlampen . Der
Verdacht fiel auf die Äattenverkäufer . Jetzt ist
es gelungen , einen der Täter , eiiwn gewissen
Meier aus Wallinghausen bei Aurich . zu fassen.
Seine Frau , mit der M . in ehelichen Streit
lebte , zeigte die Diebstähle bei der Gendarmerie
an . Der zweite Mattenhändler , ein gewisser
Lehnert , wird noch gesucht.

Jever . P a r t e i v e r s a m m l u n g. Am
morgigen Freitag findet um 8,30 Uhr in der
..Traube " eine Versammlung des Ortsversins
der SPD . statt . Genossin Frerichs,  Rüstrin¬
gen , wird über den Internationalen Kongreß in
Wien sprechen. Anschließend wird in einem
Lichtbildstreifen „Das neue Wien " gezeigt wer¬
den . Die Parteigenossen werden gebeten , nicht
nur selbst sämtlich zu erscheinen , sondern auch
ihre Angehörigen , vor allem die Frauen , mit¬
zubringen . Auch sonstige Gäste , Gewerkschafts¬
rollegen , Sportgenossen usw., können eingeführt
werden.

Jaderberg . Landwirtschaftliches
Anwesen in Vollen ha gen nieder¬
gebrannt.  In der Mittwochnacht brach in
der landwirtschaftlichen Besitzung des Land¬
wirts Lübben , die zurzeit von Fr . Frerichs be¬
wirtschaftet wird , gegen 2.80 Uhr Feuer aus.
In kurzer Zeit , ehe Hilfe herbeigeholt werden
konnte , stand die Besitzung in Hellen Flammen.
Die Bewohner konnten sich nur mit großer
Mühe retten . Außer drei Schweinen sind sie
gesaniten Getreide - und Futtervorräte , u . a. 80
Fuder Heu , verbrannt . Auch vom Mobiliar
konnte wenig gerettet werden . Der Schaden ist
recht bedeutend . Die Entstehungsursache des
Brandes konnte noch nicht ermittelt werden.

8. Neuenburg . Polizeihundprüfung.
Der Polizeihundverein für den Amtsbezirk
Varel nahm Gelegenheit , nach mehrjähriger
Pause wiederum mit einer Veranstaltung an
die Oeffentlichkeit zu treten und hatte sich als
Ort hierfür Neuenburg ausgesucht . Zur Prü¬
fung der Polizeihunde erschienen fünf Besitzer
mit ihren Tieren . Als Prüfungsrichter fun¬
gierte Herr Eendarmeriekommissar Oberheide,
Jaderberg , die Vorbereitungen hatte Herr
Schoon . Schweinebrück , getroffen . Der Vormit¬
tag wurde ausgefüllt mit Suchübungen auf
dem Gelände des Herrn Ziegeleibesitzers Rüben
in Schweinebrück . Nachmittags fanden beim
Waldeingang in Neuenburg Gehorsamkeits¬
prüfungen statt . Bei der sich anschließenden
Prämiierung wurden Len Tieren folgender Be¬
sitzer Preise zuerkannt : 1. Preis Karl Schoon,
Schweinebrück ; 2. Preis Fritz Schiffner . Zetel;
3. Preis Gendarmeriekommissar Pretzel , Neuen¬
bürg -; 4. Preis Heinrich Litten , Zetel ; 5. Preis
Albert Grobe , Zetel.

Rodenkirchen . Mitgliederversamm¬
lung des Reichsbanners.  Am Sonn¬
abend , abends 8 Uhr , findet eine Mitgliederver¬
sammlung des Reichsbanners statt . Die wichtige
Tagesordnung macht das Erscheinen eines jeden
Mitgliedes erforderlich.

Rastttie . Aus der Freien Turner-
schaft.  Die Freie Turnerschaft Rastede Hielt
am letzten Sonnabend im „Kleybroker Hof"
eine Mitgliederversammlung ab , die sehr gut
besucht war . Aus der reichhaltigen Tages¬
ordnung ist besonders der Vortrag des Ge¬
nossen W . Hahn , Oldenburg , hervorzuheben,
der mit großem Beifall ausgenommen wurde.
Dann wurde das am 27. September hier statt¬
findende Sportfest besprochen und beschlossen,
an diesem Tage neben Hand -, Fuß - und
Trommelball -spielen einen Werbeumzug sowie
Stafettenläufe und leichtathletische Wettkämpfe
zu veranstalten , während auf dem Marktplatz
ein Konzert des Oldenburger Eruppenkorps
stattfindet . Das Festkomitee beginnt sofort mit
den Vorarbeiten . Dann wurde beschlossen, sich
am Stiftungsfest der Freien Tnrnerschast
Ofenerdiek am 20. September zahlreich zu Le.
teiligen , woselbst u . a. auch ein Handballspiel
Rastede 1 gegen Ofenerdiek 1 ausgetragen wird-
Unter „Verschiedenes " wurde noch bekannt-
gegeben , daß Mittwochs die Turngenossin
H. Eiters , Oldenburg , zum Frauenturnen an¬
wesend Ut.

Ohmstede . Bericht von der Gemeinde¬
ratssitzung  Das war wieder einmal eine
Gemeinderatssitzung ! Der selige vom Stein
würde sich im Grabe umdrehen , wenn er sehen
würde , was 100 Jahre nach seinem Tode eine
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
aus dem Selbstverwaltungsrecht einer Gemeinde
gemacht hat und wie unter Vorherrschaft dieser
Partei die Verhandlungen einer Gemeinderats-
sitzvng geführt werden . Eine tragikomische Ko¬
mödie im Kino ist nichts dagegen ! Drinnen
lümmeln die Nazi -Gemeindevertreter unter
einer unzulänglichen Verhandlungsleitung den
anderen Teil an und draußen auf dem Korri¬
dor begehren 100 auf das Höchste erbitterte
Erwerbslose Einlaß . Unsere Vertreter legten
sich verantwortungsbewußt die größte Reserve
auf . Ein Wort zuviel hätte das Pulverfaß zum
Explodieren gebracht , die Auswirkung wäre in
dem mit Menschen überfüllten verhältnismäßig
kleinen Raum unübersehbar gewesen . Die Er¬
werbslosen,  die sich durch Zwischenrufe
lebhaft an der Verhandlung beteiligten , droh¬
ten , den Gemeinderat , insbesondere die Nazi¬
vertreter , nach Hause jagen zu wollen . Sie
hatten durch den Kommunisten einen Dring¬
lichkeitsantrag  einqebracht , in dem sie
die sofortige Beschlußfassung über ihre darin
niedergelegten Wünsche in Gestalt einer ein¬
maligen Beihilfe verlangten . Der Antri -g
wurde nach längerer Aussprache dem Finanz¬
ausschuß nach vorheriger Prüfung durch den
Pflegeausschuß überwiesen . Der KPD .-Mann
erging sich in seiner Begründung in der hohen
Politik , ständig von dem Gemeindevorsteher zur
Sache gemahnt . Interessant war , daß er sich in
seinen Ausführungen schützend vor den Mittel¬
stand stellte . Der Antrag der SPD ., die Ver¬
handlung in den großen Saal zu verlegen,
wurde von der Rechten abgelehnt . — Alsdann
wurde der BUr-gschaftsübernahme für ein Vau-
darlehen zugestimmt . — Durch den Lano-
gemeindetag soll die Staatsbank  ersucht
werden , den geforderten Abtrag von den den
Gemeinden gewährten Anleihen zurückzustellen.
— Die an den beiden Vierfamilienhäusern der
Gemeinde noch notwendigen Ver vollstän¬
dig un -gsarbeiten  werden genehmigt , die
Miete wird für jede Wohnung auf 35 RM
monatlich festgesetzt. — Daraufhin berichtete oer
Gemeindevorsteher über die von ihm und eini¬
gen Vertretern der Rechten geführten Verhand¬
lungen auf dem Amte Oldenburg betreffs der
Zwangsetatisierung.  Nachdem die Ver¬
treter der Gemeinde dem Amtshauptmann ver¬
sichert hätten , nochmals alles zu versuchen , den
Etat z-um Balancieren zu bringen , habe er die
Durchführung des Zwangs etats
bis zum 18 . Oktober ausgesetzt.  Man
wollte von der Rechten die vorgesehene volle
Wieüeransetz -ung der Wegeumla -ge, aber auch
nicht die Strompreiserhöhung schlucken. Die
SPD . brachte zum Ausdruck , daß sie kein In¬
teresse an einer weiteren Mitarbeit solcher
kindischen Etatsberatungen hätte , sie wäre aber
gespannt , wie die Rechte nunmehr die in Frage
kommenden 17 600 RM . einzusparen gedenkt
und sind weiter der Meinung , daß die Nazis
einem neuausgearbeiteten Voranschlag auch
nicht ihre Zustimmung geben werden . — Ein
Antrag der Rechten,  daß die Gemeinde¬
verwaltung zukünftig keine einzige Ausgabe
ohne Zustimmung eines besonders einzusetzen-
den Ausschusses mehr tätigen dürfe , wurde mit
ihren Stimmen angenommen . — Durch den
Bericht des Ausschusses für das Feuerlösch¬
wesen  kam der bekannte Antrag der Frerw.
Feuerwehr Ohmstede betr . Erbauung eines
Spritzenhauses wieder auf die Tagesordnung.
Man verwies die Sache zur Prüfung an den
Finanzausschuß , wo ihr dann wohl endgültig
ein Begräbnis 1. Klasse zuteil werden wird . —
Die Pflasterungsarbeiten  an der
Junkerstraße sollen zunächst zurückgestellt wer¬
den , andere Jnstand -setzungsarbeiten an den
Wegen werden gutgeheißen . — Durch -den
Lichtausschuß  soll wieder einmal die Firma
Schröder u . Piel gekündigt werden , die Stau¬
chaussee soll nach Möglichkeit Beleuchtung er¬
halten , der Heizstrom wird auf 13 Pf . das
Kilowatt festgesetzt (die Nazis meinten aller¬
dings , wer sich einen elektrischen Herd leisten
könne , der könne auch den vollen Strompreis
zahlen ) , an der Straßenbeleuchtung soll mehr
gespart werden . — Der Vorsteher teilte mit , daß
der Staat die zugesa-gten Mittel für Kur¬
kosten  kurbedürftiger Kinder usw . in diesem
Jahre noch voll auszahlt . — Wögen angeord¬
neter Sparmaßnahmen in der Volks¬
schule  soll der Schulvorstand baldigst zusam¬
mentreten . Eine vertrauliche Sitzung schloß sich
an , in der die SPD . die Auffassung vertrat,
daß den Eemeindebeamten und -angestellten
ein Nebenverdienst nicht gestattet werden könne.
Es wurde entsprechend beschlossen. — Die Ge¬
meinderatssitzung war eine Karikatur auf eine
ordnungsmäßig respektvolle Amtshandlung . Es
fehlte nach ieder Richtung hin die hohe Linie,
aus der solche Verhandlungen geführt werden,
eine imponierende Ruhe und Sachlichkeit und
vor allem das bestechende Intellekt , das von
einer solchen Körperschaft ausgehen mutz. Ver¬
handelt wird nach dem Watte : Rin in die Kar¬
toffeln , raus aus die Kartoffeln ! Soweit
haben uns die Nazis in Ohmstede gebracht , sie
haben die Gemeinde zu einem „Krähwinkels¬
dorf " degradiert!

Südende . Wertvolles Pferd not.
geschlachtet.  Großen Schaden hatte der
Landwirt Fr . Wemken von hier . Eines seiner
Pferde , -die auf der Weide grasten , verstrickte
sich derart in einem Stacheldraht . daß das eine
Hinterbein vollständig abgedreht wurde . Das
wertvolle Tier mußte notgeschlachtet werden.

Hankhausen . Erneuter Wäschedieb¬
stahl . In letzter Zeit sind hier wiederholt
Wäschediebstähle vorgekommen , ohne daß der
oder die Täter dabei erwischt werben konnten.
So wurde dem Arbeiter Siems auch wieder ver¬
schiedene Wäschestücke von der Leine gestohlen.
Man denkt aber , in diesem Falle dem Täter auf
der Spur zu sein.

Hollwege . Versuchtes Sittlichkerts-
verbrechen eines Jugendlichen.  In
Hollwege hat ein 17jähriger Knecht ein ^ jäh¬
riges Schulmädchen aus eine Weide in einen

Viehschuppen gelockt, den Schuppen abgeschlossen
und versucht , das Mädchen zu vergewaltigen.
Die Schreie des zu Boden geworfenen Kindes
wurden von einer Radfahrerin gehört , die an
den Schuppen heran kam. Als sie an die Tür
klopfte , hat der Knecht von seinem Opfer ab - -
gelassen und ist geflüchtet.

Kurze Notizen aus dem Lande . Bei einem
Streit zweier Melker  in Visbek spielte
das Messer eine verhängnisvolle Rolle . Wäh¬
rend der eine einen Stich ins Bein erhielt,
traf der andere seinen Gegner in den Bauch,
Zu der Vauchverletzung trat Bauchfellentzün¬
dung hinzu , die den Tod des Verletzten
zur Folge  hatte . Der Täter , der verhaftet
wurde , stellte die Sache so dar , daß er den
Strick , der zwei Kühe miteinander verband,
zerschneiden wollte . Bei dem Schwung , mit
dem dieser Schnitt ausgeführt wurde , habe er
seinen hinter ihm stehenden Kollegen verletzt.
— In Spekendorf wurde durch eine Feuers-
brunst  großer Schaden angerichtet . Ver¬
mutlich infolge Schornsteinbrandes geriet das
Platzgebäude nebst Scheune des Landwitts
H. Hinrichs in Flammen , die das gesamte An - >
wesen einäscherten . Während das lebende In - I
ventar in Sicherheit gebracht werden konnte , I
wurden sämtliche Erntevorräte  und,s<
vielerlei landwirtschaftliche Geräte vom Feue Op
vernichtet . — Aus der Landstraße nach Herzlakec
kam ein Holländer mit seinem Motorrad
zu Fall.  Er erlitt schwere Verletzungen,
denen er später im Krankenhaus erlag . —

Schiftahri und Schiftban.
Nordsnhamer Fischdampfer -Berkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Paul Kühling " . Kapt.
Ernst , von Island in Geestemünde ; „Konsul
Dubbert " , Kapt . Scharg -e, von der Nordsee in
Altona ; „Präsident Mutzenbecher " , Kapt.
Strenge , von der Nordsee in Aberdeen . Ab¬
fahrt heute : „Altona " . Kapt . Seele , von Nor.
denham nach Island : „Dr . A. Stube ", Kapt . .
Kolm , von Nordenham nach Island : „Norden¬
ham " , Kapt . Winter , von Nordenham nach der
Nordsee : „Planen ", Kapt . Budde , von Nor¬
denham nach der Nordsee : „Weißenfels ", Kapt.
Gewalt , von Nordenham nach der Nordsee;
„Präsident Mutzenbecher ". Kapt . Strenge , von
Aberdeen nach der Nordsee : „Konsul Dubbert ",
Kapt . Schräge , von Altona nach der Nordsee.

GeiMMMÄSS.
Rings um den Doka -Tee . Die Firma Doorn-

iaat weist darauf hin , daß sich die Tee -Laden¬
preise heute wie folgt zusammensetzen : Laden¬
preis für ein Viertelpfund 75 Pf ., Tee -Wert
11 Pf ., Zoll 44 Pf ., die Zollbelastung beträgt
hier 58 Prozent . Weitere Beispiele verdeut¬
lichen die hohe Belastung : Ladenpreis 90 Pf .,
Tee-Wert 46 Pf -, Zoll 44 Pf . gleich 50 Prozent;
Ladenpreis 1 RM ., Tee -Wert 56 Pf ., Zoll
14 Pf . gleich 44 Prozent ; Ladenpreis 1,15 RM .,
Tee-Wert 71 Pf ., Zoll 44 Pf . gleich 38 Prozent;
Ladenpreis 1,86 RM ., Tee -Wert 86 Pf ., Zoll
14 Pf gleich 34 Prozent . Aus dieser Berech¬
nung läßt sich ersehen , daß der Preis von
1 RM . für X Pfund unbedingt angelegt wer¬
den muß wenn man nicht zuviel „gekochten
Zoll " trinken will . Wem es irgendwie der
Celdl ' mtel gestattet , tut gut -daran , bessere Tees
zu kaufen , denn diese sind, wie aus Vorstehen¬
dem ersichtlich, am wenigsten mit Zoll belastet.
Die besseren Tees , darunter der Doka -Tee , sind
auch die billigsten , denn sie sind die gehaltvoll¬
sten, und hierauf kommt es in Ostfriesland ve-
sonders an Man denke auch an das Aroma
und den Geschmack, welche die besseren Tee-
iorten haben und welche die billigen Sorten
natürlich nicht aufweisen können . Woher sollte

gabeMdMche
Varteiangeleaenhetten.

Distrikte Heppens «nd Tonndeich . Am Freitag,
dem 11 September , abends 8 Uhr , findet im
„Heinrichshof " eine Versammlung beider
Distrikte statt . Tagesordnung : 1. Vortrag
des Genossen Heise über : Abbauverordnung
im Schulwesen ; 2. Parteiangelegenheiten;
3. Verschiedenes . Zahlreicher Besuch wird
erwartet.

Arbeiterwohlfahrt Rüstringen . Freitag , den
11. September , 7 Uhr : Vorstandssitzung . Um
8 Uhr Arbeits -abend in der Geschäftsstelle
Grenzstr . 26 Die Genossinnen werden ge¬
beten , sich rege daran zu beteiligen . Die
Arbeitsabende werden nicht mehr bekannt-
gegeben . ^

Sozialistische Arbeiterjugend . Freitag , 19.80
Uhr , für die Jüngeren -Gruppe Spiel und
Tanz in der Turnhalle . Um 26 Uhr Zu¬
sammenkunft der Aelteren -Gruppe im Heim
Bant — Sonnabend : Von 7.30 bis 9 Uhr
Bibliothek . — Sonntag : 4 Uhr Heim geöff¬
net . Abends 8 Uhr Heimabend für dis
Jüngeren -Gruppe . Die Aelteren -Gruppe
trifft sich abends 8 Uhr im „Werstjpeise-

,
GewerkWaWcher^

VeefammlrmgSkalender.
Deutscher Metallarbeiter - Verband,

Die -für Freitagabend angesetzts
Versammlung der Schlosserwerk¬
statt muß umständehalber i-M
Sitzungssaal  des Gewerk¬

schaftshauses stattfinden.
jdA .-Jugend . Heute : Lichtbildervortr -ag übet

Lübeck im Juaendbeim.

ReichsbannerSchwarz-Rol-Gold.
Rüstringen -Wilhelmshaven . Jungbannett

Heute Donnerstag 8 Uhr Versammlung mit
Vortrag im Heim . — Abteilung Bant!
Vannerweihe am Sonnabend , dem 12. Ssp«
tember , abends 8 Uhr , im Gewerkschaft^
Haus . Angehörige und Kameraden andere?
Abteilungen sind herzlich eingeladen.

Ortsgruppe Jever . Versammlung am Sonn¬
abend , dem 12. September , abends 8.30 Uhr,
im Vereinslokal , Der Vorstand , - »



Varel.
b . Gewerkschaftsbibliothek . In den Kreisen

der Arbeiterschaft wird es sicher nicht genügend
bekannt sein, daß sie eine eigene Bücherei hat,
welche mit den neuesten Büchern versorgt ist.
Die langen Abende kommen jetzt wieder , darum
sollte es keiner versäumen , die Gewerkschafts-
bibliothek zu benutzen , denn Wissen ist Macht
und Bildung macht sei. Die Ausgabe der Bücher
fandet Mittwochs von 5 bis 6 Uhr und Sonn¬

en sind in letzter Zeit erschienen : „Madame
Lynch", „Der erste Sturm " , „Mein frohes Völk¬
chen ', Filmbuch „Im Westen nichts Neues ",
„Iugendgeschichten ", „Alles hangt von Tutti
ab ' , „Liebe ", „Drei Frauen gingen ihren Weg ",
„Teufel in Gottesland ", „Es gibt eine Macht ",
„Friedemann Doch", „Casanova ", „Babbitt " .
Außer diesen genannten Büchern noch eine ganze
Reihe andere.

b. Stadtamt für Leibesiivung . Die nächste
Besprechung der Mitglieder des Stadtamts für
Leibesübung findet am morgigen Freitag , nach¬
mittags 6 Uhr , im Stadtbauamt statt.

b. Schornsteinbau . Der Schornstein der Ziege¬
lei Vrummzd am Vareler Hafen wird augen¬
blicklich ausgebessert und um einige Meter er¬
höht . Es ist ganz interessant zu beobachten , wie
sicher die Leute hoch oben ihre Arbeit verrichten.

b. Schnell geschehen. Gestern morgen gegen
10.30 Uhr ereignete sich in der Windmühle Müh¬
lenstraße ein schwerer Unfall . Der Arbeiter
Hibbeler lieferte für einen Landwirt Getreide
ab . Er war damit beschäftigt , unter dem Aus¬
zug die Säcke an der Kette zu befestigen , als mit
einmal die Kette von oben herunter und ihn auf
den Kopf fiel . Eine klaffende Wunde von ziem¬
licher Tiefe war die Folge . Gestern abend um
7 Uhr war H. im Krankenhaus noch ohne Be¬
sinnung . Hoffentlich stellen sich keine ernstlichen
Folgen ein.

b . Nazikonzert . Gestern abend zog ein kleines
Häuflein Nazioten durch unsere Stadt . Der
bekannte Schreier Herzog wollte sich wieder ein¬
mal der Vareler Bürgerschaft zeigen . Man ver¬
sucht dann auf alle Art und Weise der Vareler
Bevölkerung die Sache schmackhaft zu machen.
Dieses Mal wurde die Sache mit einem
Konzert und Umzug der SA . durch die Straßen
verbunden . Es sollte die Vareler SA . sein , aber
in unserem kleinen Städtchen kennt einer den
andern und bekannte Gesichter waren verdammt
wenig darunter , trotzdem sie, nach ihren Erzäh¬
lungen , jede Woche 25 Mann aufnehmen , wer¬
den es mit aller Gewalt nicht mehr , im Gegen¬
teil.

b. Gemeinderatssitzung der Landgemeinde.
Zu einer Sitzung des Eemeinderats werden die
Mitglieder auf den morgigen Freitag , nachmit¬
tags 5 Uhr im „Torhegenhaus ", Bargstede ein¬
geladen . Aus der Tagesordnung steht : ^1. Er¬
hebung einer Viersteuer , 2. Lesung ; 2. Vorschläge
des Amtes Varel über Beseitigung des Vor¬
schusses des Voranschlages 1931/32 ; 3. Ueber-
nahme von Bürgschaften und Zinsbeihilfe für
Vaudarlehen , 2. Lesung ; 4. Verschiedenes ; 5.
Vertrauliche Sitzung (Steuererlaßanträge ) .

Aus dem Oldenburger Lande.
Neue Siedlungsmöglichkeiten für oldenvurgische

Siedlungsinteressenten in Mecklenburg.
Wegen der Geldnot des Reiches mußten bis¬

her alle Pläne scheitern , in Nordwest -Meckleir-
burg ein Siedlungsgut für oldenburgische
Siedlungsbewerber bereitzustellen . Inzwischen
hat das Reich die Mittel für das 2000 Mor¬
gen große Siedlungsgut „Klein -Welzin -Neu-
hof " bewilligt . Diese Siedlung liegt ungefähr
14 Kilometer westlich von Schwerin und ganz
in der Nähe der Siedlung „Gützkow" , wo be¬
reits im Vorjahre eine Anzahl Oldenburger
angesiedelt wurde . Der Aufteilungsplan für
die Siedlung „Klein -Welzin -Neuhof " liegt nun¬
mehr bei der Siedlerberatungsstelle in der
Landwirtschaftskammer in Oldenburg auf . Die
Siedlerstellen sollen möglichst noch im Laufe
des Monats Dezember von den Siedlern be¬
zogen werden . Der Morgen Land mit Ernte-
vorräten wird mit 330 RM . im Durchschnitt be¬
wertet , dazu kommen die Eebäudekosten , die bei
Neubauten etwa 7600 RM ., bei Durchballten
mitunter erheblich niedriger sind. Alle Stellen
erhalten Anschluß an elektrische Licht - und
Kraftleitung und werden ebenfalls mit Wasser¬
leitung versehen . Außerdem wird auf jeder
Stelle noch ein Drittel der Ackerfläche mit
Wintevgetreide bestellt . Die Anzahlung für
die einzelne Vollbauernstelle beträgt zehn Pro¬
zent des Gesamtkaufpreises , hierzu muß der
Siedler jedoch noch das für die Bewirtschaf¬
tung einer 60 Morgen Vollbauernstelle erfor¬
derliche Inventar oder aber die hierzu erforder¬
liche Barsumms zum Erwerbe desselben Nach¬
weisen . Es werden auf Gut „Klein -Welzin-
Neuhof " auf dem vorzüglichen milden Lehm¬
boden , der nach Schätzung des mecklenburgischen
Siedlungsamtes durchweg 2. Bodenklasse ent¬
spricht. 35 Stellen ausgelegt , von denen zehn
Stellen Ungefähr zehn Hektar groß sind und die
übrigen als Vollbauernstellen zur Besiedlung
kommen . Außerdem ist noch eine Gastwirtschaft
sowie eine Gärtnerei vorgesehen . Das Gut
„Klein -Welzin - Neuhof " liegt zwischen Liitzow
und dem Gute „Gottesgabe .". Letztere Begii-
terung weist , wie der Name andeutet , ganz
schweren Lehmboden auf . Gut „Klein -Welzin-
Neuhof " ist nicht gar so schwer und sowohl der
Lage als auch der Bodengüte entsprechend we-

9ee Schrei nach dem Auw.
Ein KraftwagendieL aus Passion . — Er braucht jeden Tag eine andere Type.

Aus Düsseldorf wird berichtet : Ein Mit¬
glied der weitverbreiteten Gilde der Auto¬
diebe von ganz eigenartiger Prägung hatte sich
dem Schöffenricht zu stellen . Der 20jährige
junge Mensch stammt aus bester Familie , und
die Verlesung der Anklageschrift und der Perso¬
nalien lösten eine kleine Sensation im Ge¬
richtssaal aus

Seit zwei Jahren ist dieser absonderliche
Charakter nacheinander mit drei Wochen , mit
einem , mit acht, vier , drei , zwei , einem , zwei,
drei und sechs Monaten Gefängnis bestraft
worden.

Und in jedem Fall wegen Autodiebstahl.
Die neue Anklage jetzt legt ihm zur Last,

während des 7. bis zum 19. April d. I ., also
im Zeitraum von zwölf Tagen zwölf Autos

gestohlen
zu haben . Und zwar in folgender Reihenfolge
folgende Typen : In Dortmund einen Mercedes,
in Essen einen Opel , in Düsseldorf einen Adler,
in Dortmund einen Steyr , in Magdeburg eben¬
falls einen Steyr , in Hannover einen Horch,
in Berlin einen Stoewer , wieder in Hannover

einen Buick, in Köln einen Chrysler , in Mün¬
chen einen Wanderer , wieder in Köln einen
Wanderer und schließlich in Düsseldorf einen
Oakland.

Ein seltsamer Mensch ist dieser junge Auto¬
dieb . Für ihn gibt es nur eine große Leiden¬
schaft : das Autofahren . Seine Sehnsucht nach
einem Wagen grenzt an Besessenheit , seine
Autoleidenschaft kann nur noch pathologisch
genannt werden.

„Ich muß jeden Tag eine andere Marke
fahren ", behauptete er vor Gericht.

„Und ich muß fahren , ich kann mir nicht
helfen ."

Und da es tatsächlich erwiesen ist . daß er
nicht aus Bcsitzgier stiehlt , läßt man diesmal
den Psychiater zu Wort kommen . Er findet
zwar keinen geistigen Defekt an dem jungen
Menschen , will sich aber noch nicht endgültig
entscheiden und verlangt Untersuchung in einer
Irrenanstalt.

Da Eltern und Verteidiger damit einver
standen sinv. ergeht der Beschluß des Gerichtes
dem Verlangen des Arztes entsprechend.

Mit achtzig fahren ins Gesangnis.
Die Familie eines Marburger Beamten

wurde seit längerer Zeit in der unerträglich¬
sten Art durch die Zusendungen eines Anony¬
mus behelligt . Täglich flatterten Briefe und
offene Postkarten mit einem Inhalt , der wegen
seiner Unflätigkeit nicht wiederzugeben ist. in
das bis dahin friedliche und ungestörte Heim.

Besonders schwer hatten die beiden Töchter
des Beamten unter den schwer kränkenden und
beleidigenden Acußerungen des Unbekannten zu
leiden . So richtete dieser — offenbar ein Ero¬
tomane — Schreiben auf Schreiben an die
Schule der Kinder , und jeder Brief übertraf
den anderen an Gemeinheit.

Wie es schien, verfolgte der Vriefschreiber
dabei die Absicht, die Familie des Beamten
Lloßzustellen . Man war tatsächlich dem unbe¬
kannten Schmutzfinken rettungslos ausgeliefert.
Die unschuldig verfolgten Menschen waren fast
der Verzweiflung nahe , als der Verdacht der

Polizei auf den Wohnungsnachbar der Familie,
einen achtzigjährigen pensionierten Beamten
fiel.

Die zunächst angestrengte Privatklage wegen
Beleidigung hatte mangels Beweisen keinen
Erfolg , aber schließlich erreichte in der Beru¬
fungsverhandlung vor der Strafkammer den
Uebeltäter doch das Verhängnis.

Ein Schriftsachverständiger überführte ihn
einwandfrei der Tat . so daß er schließlich ein¬
gestehen mußte , die skandalösen Schmähbriefe
und Karten geschrieben zu haben.

Obwohl das Gericht damit rechnete , daß der
Achtzigjährige die Unflätigkeiten aus sexual¬
pathologischen Gründen geschrieben hatte , er¬
kannte es doch in Anbetracht der Schwere der
Beleidigung auf eine Gefängnisstrafe.

Nach einem unbescholtenen Leben wird der
Greis jetzt auf vierzehn Tage in das Gefäng¬
nis gehen müssen.

Kronjuwelendieb meldet sich noch 24 fahren.
Aber er verlangt Straffreiheit.

Das englische Kronamt am Hofe des Königs
erhielt dieser Tage einen Brief , in dem die
Rückgabe der Kronjuwelen , die vor einem
Vierteljahrhundert in Dublin gestohlen worden
waren , angekündigt wurde . Der Schreiber des
Briefes stellte die Bedingung , daß man ihm
völlige Straffreiheit zusichern möge , worauf er
die Juwelen , die einen Wert von über 1 Mil¬
lion Mark haben , dem Kronamt zustellen
werde . Der Diebstahl dieser Juwelen hatte
seinerzeit ungeheures Aufsehen hervorgerufen.
Begangen wurde er anläßlich des Besuches des
Königs Eduard und der Königin Alexandra in

Dublin , die dort eine internationale Ausstel¬
lung eröffneten . Der Schmuck, den die beiden
trugen , wurde im Schloß zu Dublin aufbewahrt
und von besonderen Detektiven Tag und Nacht
überwacht . Trotzdem verschwand er plötzlich,
ohne daß die Detektive auch nur die geringste
Spur entdeckt hätten.

Nach jahrelangen Nachforschungen gab man
die Suche auf . Es fragt sich nunmehr , ob sich
die Bchörden bereit erklären werden , dem
mysteriösen Kronjuwelendieb die verlangte
Straffreiheit zu gewähren

Mnd ols Ehezerslorer.
Die Mutter bringt es aus Eifersucht um.

Das polnische Städtchen Rajsko war der
Schauplatz eines furchtbaren Doppelmordes . Den
Anlaß dazu gab das dreijährige Kind des Ehe¬
paares Berthold und Emma Tietze, zweier jun¬
ger Leute , die bis vor kurzem in bestem Ein¬
verständnis gelebt hatten . Erst seitdem das
Kind größer wurde , fühlte sich die junge Frau
in der Liebe ihres Gatten verkürzt und machte
ihm darüber heftige Vorwürfe.

Emma Tietze war auf jede Zärtlichkeit ihres
Mannes eifersüchtig und diese krankhafte Leiden¬
schaft ging so weit , daß sie auch dem eigenen
Kinde keine Liebkosung des Vaters gönnte . Als
sie bemerkte , daß dieser fein Kind immer mehr
und mehr liebgewann und sie infolgedessen

etwas vernachlässigte , faßte sie einen grauen¬
haften Plan , um die Liebe des Mannes zurück¬
zugewinnen.

Abends nahm sie das kleine Kind zu sich ins
Bett . Als sie sah , daß ihr Gatte bereits ein¬
geschlafen war , erwürgte sie das Kind . Dann
verbrachte sie die ganze Nacht an der Seite des
Kindes . Am andereen Morgen gestand sie ihrem
Mann , was sie getan hatte . Tietzes Verzweif-
lunng war furchtbar ; er stürzte sich auf seine
Gattin und versetzte ihr einen solchen Fußtritt
in den Leib , daß sie einen Blutsturz erlitt und
kurz darauf verschied.

Tietze wurde sofort verhaftet . Er wird sich
wegen Totschlags zu verantworten haben.

gen seiner vorzüglichen Weizenböden , die sich
sehr gut zur Anlage von Rotkleeweiden eignen,
besonders als Siedlungsobjekt geeignet . Der
auf dem Gute vorhandene Getreidespeicher soll
den Siedlern zur gemeinschaftlichen Benutzung
zwecks Lagerung ihrer Erntevorräte überlassen
werden , ebenfalls soll der vorhandene Dresch-
satz genossenschaftlich benutzt werden . Die er¬
forderlichen Entwässerungs -Drainagearbeiten
sowie die Anlage der Wege wird ohne erheb¬
liche Erhöhung der einzelnen Siedlerstellen¬
preise ausgeführt . Sämtlichen Siedlungsinter-
essenten Oldenburgs ist Gelegenheit geboten , sich
zunächst an Hand des Aufteilungsplanes ein
Bild über die Siedlung „Klein -Welzin -Neuhof"
zu machen.

Die Siedlerberatungsstelle ist ebenfalls
bereit , über sämtliche Fragen Auskunft zu er¬
teilen . Sobald sich mehrere Siedlungsinter¬
essenten für eine Besichtigungsfahrt entschließen
sollten , wird unter Führung des Leiters der
Siedlerberatungsstelle Oldenburg eine solche
stattfinden , damit der Siedler sich an Ort und
Stelle von der Güte der Siedlung überzeugen

kann und ihm unter Ersparung erheblicher
Fahrtkosten die Besichtigung der neuen Heimat
ermöglicht wird . — Die Siedlerberatungsstelle
weist nochmals darauf hin , daß sie ebenfalls an
Orten wo dies gewünscht wird , Sprechtage nach
Vereinbarung abhält.

Herbstversammlung des Bienenwirtschaftlichen
Zentralvereins.

Im Gebäude der Landwirtschaftskammer
fand die Herbstversammlung des Bienenwirt-
schaftlichen Vereins Oldenburg statt , an der
Vertreter von zwölf Vereinen teilnahmen . Bei
der Ermittlung des voraussichtlichen Ausfalles
der Honigernte wurde festgestellt , daß der
Durchschnittsertrag etwa genügend sein dürfte.
Die Honig -Richtpreise wurden etwas niedriger
festgesetzt als im vergangenen Jahr , für
Schleuderhonig auf 1,40 RM ., Preßhonig auf
1,10 bis 1,30 RM . und für Scheibenhonig auf
1,60 bis 2 RM . — Am vergangenen Sonntag
unternahm der Oldenburger Jmkerverein einen
Ausflug nach dem Saterland , um dort die
Bienenstände zu besichtigen . Dabei wurde fest-
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gestellt , daß die meisten Imker noch KorLinker
sind und noch nicht zum Kastenbetrieb über¬
gegangen waren . Der Ausfall der Honigernte
wurde im allgemeinen als ungenügend bezeich¬
net . Im äußersten Südwesten soll allerdings
die Heidetracht etwas besser sein . Nach Mittei¬
lungen aus Holland und den angrenzenden
preußischen Heidegebieten , ist der dortige Er¬
trag sogar sehr gut.
Nochmals Junglehrerprotest gegen SchulaVLau.

Im Anschluß an die Landeslehrervereins-
Versammlung am Sonnabend , hielten dis
Junglehrer noch eine Sonderversammlung ab,
an der sich vor allem die bereits vier Jahre im
Dienst stehenden Junglehrer beteiligten . In
der erregten Versammlung wurde noch einmal
energisch Protest gegen die Abbaumaßnahmen
erhoben . Betont wurde , daß die Junglehrer
nach wie vor hinter dem Landeslehrerverein
stehen . Es wurde ein Ausschuß gewählt , der
Wünsche und Vorschläge der Persammlung den
zuständigen Stellen vortragen soll.

Raabe -Ehrungen.
Anläßlich des 100. Geburtstages von Wil¬

helm Raabe wurde auf einem schönen mittel¬
alterlich - romantischen Platz der Stadt Braun¬
schweig  ein Wilhelm -Raabe -Brunnen ent¬
hüllt . In Berlin  ist die bereits seit län¬
gerer Zeit geplante Umtaufe der Spreestraßo
in Sperlingsgasse vollzogen worden . In der
„Chronik der Sperlingsgasse " hat der Dichter
das Lunte , friedliche Leben dieser Straße
poetisch geschildert . Das Haus Spresstraße 11/
das Raabe in Len Jahren 1854/1855 bewohnte,
zeigte am Dienstag aus Anlaß des 100. Ge.
burtstages des Dichters Girlandenschmuck . Der
Verband Deutscher Erzähler behängte die an
dem Haus angebrachte Gedenktafel mit einem
Kranz.

Waffenbiebstahl.
In Frankfurt am Main stahlen Diebe in

der Nacht aus einem Waffengeschäft einige
Dutzend Pistolen und Dolche . Die Spitzbuben
sind unerkannt entkommen.

Gewinnauszug
S. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche

(283. Preuß .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungen I und ll

27. Ziehungstag 9. September 1931
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn»

über 400 M . gezogen
4 T-win-.>- zu 16666 M. 26811 176170

12 Gewinne zu 5666 M. 94734 1041S1 114831211459 233966 376544
13 Gewinn- zu 3666 M. 23128 73284 86194 109070194636 248303 251361 366231 316816
62 Gewinne zu 2666 M. 7636 12673 15353 15498

22462 33266 47737 56332 61365 57664 79563
169614 111643 112567 119311 144166 22161,266663 263316 271637 272243 276663 275591
233269 234635 2926S6 368666 321464 348226376536 397519

116 Gewinne,u 1666 W. 293 2565 3946 7421 1167913349 26494 24693 26672 33596 61281 66953
64511 63116 74666 73686 36767 85163 8763192191 97619 121166 126338 166257 166596
176634 173496 161244 184556 267693 245375256666 276447 293569 297214 298426 364224366693 312179 313739 319715 326398 321296
324283 328741 336673 342999 354717 366364
361543 363412 377142 379263 384256 335662391631 393175 393241

196 Gewinne zu 666 M. 268 2164 2643 9588 1637313373 26196 21213 23161 24434 2S6S6 33176 33731
34766 37943 39636 41136 49645 66366 62343
62368 76766 92813 96113 166929 164266 167724116227 118673 119644 126548 122231 136263
132162 135725 137319 163795 165862 168662172155 174466 179645 194943 196699 266143
266466 261662 217999 219426 226346 221397
221623 223118 226715 253163 271374 271935271996 273666 274698 277163 273442 236633
236676 284547 289766 296433 293954 294679
296481 368832 311539 316614 317126 326433326936 328348 333996 339365 346766 343649
351417 351924 357143 357867 361372 362923
367373 376638 331616 331637 332334 335613

8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn«
über 400 M . gezogen

2 Gewinne zu 25666 M. 156332 j4 Gewinne zu 16666 M. 166693 318261 '
12 Gewinne zu 5666 M. 76666 119753 142823277164 354315 364629
18 Gewinne zu 3666 M. 76445 86168 119623

162643 162689 219625 361986 354764 39534,63 Gewinn- zu 2666 M. 1626 3235 16326 24113
24386 41114 41136 47769 48997 49321 6863931867 35932 118313 134563 135991 171449
136823 183633 192967 213927 224266 28832,
294364 362269 337693 346624 356994 391119

122 Gewinne zu 1666 M. 6711 12663 13154 2663923615 27626 45166 45321 49279 66216 6177968635 72331 76259 79239 96443 96729 S96S1
166486 111827 116237 126579 127614 136739133961 146664 148765 146666 166927 15311,
156673 166869 166456 165254 , 66496 168219186123 183382 136865 192485 264961 219299
219463 221667 239433 243296 245134 252779
265442 269675 286572 291872 293657 29453Z
294766 367584 313958 3,7,75 347584 347879

140 ,u 566 M. 6116 3891 14433 1474,16546 17193 17526 36489 43734 45963 4782»
63649 67366 67623 7,676 73596 81749 113S3Z

14722 121466 136767 136968 , 44237 14994,
sW15 159915 161679 164963 166333 16657,176669 176616 196364 195443 263442 22217,
231586 237,93 237466 243761 245336 26266Z265725 266617 267394 273792 279543 WW
267272 296387 294329 362924 365986 36796,

5) 6863 316691 331474 344969 34866,D» KW L« S ? 2»
Im Gewinnrade verblieben: 8 Prämien zu j«

SOoooo, 2 Gewinne zu ;e 200000, 2 zu je 50000
4 zu I» 25000, 16 zu je 10000, 30 zu je sooq
^ ZU ie 8000, ISO zu je 2000, 818 zu je 1000
646 zu ie 500. 1864 zu je 400 M. ° ^
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Bon der Haager Urteilsverkündung.

WWW
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(Die Urteilsverkündung durch Adatschi -Japan , den Präsidenten des Haager Gerichtshofes.
Links von Adatschi Kellogg -USA .) Der Haager Gerichtshof hat den deutsch - österreichischen
Zollunionsplan mit acht von fünfzehn Stimmen abgelehnt . Dieses Urteil war eigentlich
überflüssig , da wenige Tage zuvor die deutschen Vertreter in Genf schon von dem Plan Ab¬

stand genommen hatten.

Deutscher erfindet ein unsinkbares Rettungsboot.

- . ..
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(Das Hochsee-Rettungsboot bei der Probefahrt auf dem Main .) Aus dem Main in Frank¬
furt wird zurzeit ein Rettungsboot ausprobiert , das selbst bei stürmischster See nicht kentern
kann . Das Boot , das von dem Deutschen Albbert Sigg konstruiert wurde , unterscheidet sich
von den bisherigen Konstruktionen dadurch , daß es einen verstellbaren Tiefgang bis zu

3,80 Meter hat.

Ein römisches Bad bei Zülpich (Rheinprovinz ) ausgegraben.

-5.

(Das ausgegrabene römische Bad .) In Zülpich , der alten römischen Siedlung Tolbiacum,
stieß man bei Kanalisationsarbeiten auf ein Römerbad von einer Größe und Erhaltung , wie
man bisher noch ksins gefunden hat . Die Anlage , die zum Teil unter der katholischen Kirche
liegt , ist noch nicht völlig ausgegraben , so daß man nach dem bisherigen Ergebnis mit Span¬

nung auf weiter « Funds wartet.

724 Stundenkilometer beim Training zum Schneidereup!

-» ME

(Die Vickers -Supermarine -Maschine im Fluge . Unten rechts : Ltn . Stainsforth , der Rekord¬
flieger .) Beim Training zum diesjährigen Schneiderpokal - Wettflug erzielte der englische
Fliegerleutnant Stainsforth bereits eine Geschwindigkeit , die alle bisherigen Rekorde weit
überbietet . Er erreichte eine Stundengeschwindigkeit von 724 Kilometer , während der bis¬
herige Rekord von dem englischen Schneioerpokal - Flieger Orlebar mit 883 Kilometer pro

Stunde gehlten wurde.

Das Wilhelm -Raabe -Haus kn Berlin im
Festschmuck»

KWM
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Anläßlich des 100. Geburtstages des Dichters
Wilhelm Raabe wurde das Haus in der
Spreestraße 11 in Berlin , in dem Raabe
1884/55 seine weltberühmte „Chronik der
Sperlingsaasse " schrieb, festlich geschmückt
und die Spreestraße selbst auf den Namen

Sperlingsgasse umgetauft.

Das Denkmal der 8000 gefallenen wutschen
Seesoldaten eingeweiht.

(Die Einweihungsfeier vor dem neuen See-
soldaten -Weltkriegsehrenmal in Kiel .) Feier¬
lich wurde in Kiel ein Denkmal für die im
Weltkrieg gefallenen 600g deutschen See¬

soldaten eingeweiht.

Wo ist die Arbeitslosigkeit in Deutschland am größten?
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(Die Verteilung der Wohlfahrtserwerbslosen über das Reichsgebiet .) Unsere Darstellung
zeigt die Verteilung der Wohlfahrtserwerbslosen , d. h. solcher Erwerbsloser , die weder Ar¬
beitslosenunterstützung noch Krisenunterstützung beziehen . Die Zahlen der Wohlsahrtserwerbs-
losen bezeichnen besser als die Gesamt -Arbeitslosenzahlen den Stand der Arbeitslosigkeit in
den einzelnen Teilen des Reiches , da sie weniger den Konjunktureinflüssen unterworfen sind.
Gewaltige Unterschiede sind zwischen den Höchstziffern der Großstädte (Berlin und Hamburg)
und der Industriegebiete (Sachsen ) und den rein agrarischen Bezirken (Pommern ) festzu¬
stellen . Unsere Angaben sind sämtlich auf je lOOO Einwohner berechnet und bezeichnen den

Stand am 30 Juni.
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es verSen « olle«

t36. dis t45. Isussna
Preis kür<ls» mit vieles
kddilrtungsn verseksn«Lüekieianur 0.80 Kk4

babeu in Oer

IVitkelmskaveo,
Uarktstr 46. Tel .2158
und deren Filialen in

Oldenburg,
Ilrake n. ktnrderibam.

L <r « dsenreiirde

Sitzung tzes Eenieilitzmts
am Freitag , dem 11. September , nachm. S Uhr,
im Torheoenhaufe zu Borgstede. Tagesordnung
hängt im Gitterkasten aus.

Borgstede, den 9. September 1931.
Gemeindedorstand der Landgemeinde Varel.

NotgMilljAst Her ZatzeWtzte. !
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen l

Anzeigenteil km Lldendurgn.Mgegenil.
Mc«vmcrlc Mi/rr

I -eiiung : I -anässmusilcäirelctor ^ olisnnes Lcliüler

l . 21. September 1931.
Slormrt : Sz-mpkonis dir. 36, O-Dur*)
Divertimento lir . 5 kür ö Trompeten,
2 Flöten , Daube *)
LI «6 . 8trns >ü , Ooupsrin -Taursuite *)
v . UsLnlosIrr Sxmpbonie D-dur im
alten Stil *)

II.

III.

IV.

19. Oktober 1931.
LoroeUr Drei Stücke kür Streivb-
orebsstsr *)
Mls- art - ViolinbonLert 6 -dur*)
Seetkeven r 4. Symphonie

Solistin : ^ Ima Lloodis
9. Hovsmbsr 1931.
Saal »r Oantate „IVavdst auk"
IVeaiz - Deutscher ksalm *)
I-Ntruer : Das dunkle Ketek*)

Solisten : Niablsusitiier -Tboenihsn
Faul Dobmann

Obor : Oldenburger Singverein
14. Dezember 1931.
»nvls r Drandsnk . Konesrt blr. 2
Leetdeveur Klavierkonzert D-dur*)
Hl-srkevltol »- Oonosrto grosso*)
OHsnr Fraisvlr : S^mpbollisoksVaria-
tionen kür Flavier und Orebester *)

Solistin : Ideta Hagsdorn -Obsvallex
4. llauuar 1932.
8el » il, «rt - L -moli Sxmpbonis (On-
vollendsts)
8oIiKimuuu : OsIIo-Koursrt
Lradbus r 2. Sxmpbonis

Solistin : Fva Dsinitr

VI. 1. Februar 1932.
^Vvtrlert Lssisi*)
»atlisus : Suite op. 27 kür Violine
und Orebester *)
Vogel r Lvei Ftüdsn kür Orebester *)
Fngailiirl r ViolinkollLsrt D-dur *)
(Originalkassung)

Solist : Stekan Frsnksl

VII . 29. Februar 1932.
veknssv r D'aprösmidi d'un Fauns
vlropln : Klavierkonzert e-moll
Trnppr 4. Sxmpdonie *)

Solist : Frok. Walter Rebberg

VIII . 21. Uarz 1932.
LsxSi »r Dis dakrssLeiten

Solisten : Irma Leilke
FritL Sebmidtke
Franr biotkolt

Okor : Oldenburger Siogvsrein

^nllvrorklsirll . ItvnLkrt
18. Lpril 1932.

Tool »r Kl. Tbsater -Suite *)
Sloüemltl »r Konrsrtmusik kürKla-
visr , Llsebblässr und Harken*)
TselinUrovrsIr ^ r 6. Symphonie

(patbetigus)
Solist : Odo Dämmert

I . ^ ogendlronLert 29./30. Oktober 1931
H . ^ ngenüIronLvrt 18.119. Februar 1932
Svvol volLaltlinIlvIrv Lonrertv

*) 2um ersten Aals in Oldenburg

»reise im«»arerl Lnremi
(8 LonLerte)

I. « ang . . . . . . . . . . . . »L .vo ill « .
» . « ang « ltlo nnS VorSorslt - Soltonlog « .o . . ° . . . . .  2S,4 » ltlll.
I . null II . lpoelrell . . . . . . V . . . . . . . . . . . . . 28,40 HIU»
II »Lang LIntsrslt » 8vltvnlogo » » » » » » » » « » . » » » » 20,80 LSI.
Lartorr « , » . . » . » » » . . . . . » - » « » » » » » . 17,80 LL-
III . Lang k̂napllltlreater . » - » » « » . . » » « » 12,00 LL.
Laleolo . » . . o » . n . . . . . v « . . . n . . . . . 7,20 Llll»

^knk VVunselr rialilkar ln vlsr Lato»
itnreobt - Frnsusrung bis Freitag , den 11. September 1931
bleuer Xnreobt - Krvvsrb ab Sonnabend , den 12. September 1931
Dis Gablung der 1. Kats kann bis rum 18. Sept . 1931 kinausgesokobsn werden.

Dis Anmeldung eines itnrsobts verpüiobtet nur LsLabiung von 8 Konzerten navb den
^oreobtsbestimmungen des Dandesorobesters.

Donnerstag , 1V. Sept .,
7.45 bis 10.45 Uhr : L 2.
„Im Weißen Rötz'l".

Freitag , 11. Septbr .,
3.30 bis geg. 6 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellung s.
d. Erwerbslos. „Prinz
Friedrich v. Homburg".

7.45 bis 10.45 Uhr:
0 2. „Tie lustigen Wei¬
ber von Windsor".

Sonnabend , 12. Sept .,
8 bis geg. 10 Uhr : D 2.
„L ?, Z".

Sonntag , 13. Septbr .,
7.30 b. 10.30 Uhr: „Im
Weißen Röß'l",

^Uloi »uk

4M
M . biMiiiM

Kraktkabrreuge
Oldvnknr « l. » .

Uodernes Deiebenauto

öergstn 9

Me Liien
kuimreilzclirHlen

liekert , » L « i» Los 8 » » sv«m§
»MIIVSMIINS

sloMssllkslilieii-llsük
üsili ^en ^eistwnli 10, Leks HIottenstr

Wenig Z« tr » Z« n«
llvrrsn - nnS Ilninsn -Knrcksrol »«
ilnrüxs von 10 UU . NN, vsmsnklsider
von 1.50 RL1. nn , Letmbs von 1.50 an

l rrrvKs , 8m « Iiii »Z8, S « 8« L
8pottl,UIiZ « I »r « i8 « !

kignen « enri
ist Lioiiles vvoi ' t,

Wenn en mit
„Union " onnsknl!

Varel . Prima Saug-
üllensleisch, allerbestes,
unges Roßfleisch sowie

Würstchen. Schubert.

Am Freitag , dem 1l . September , nachm. 4 Uhr,
sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Sachen öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden:
1. 5 Schreibtische, 5 Tresen, 5 Regale, 2 Glas¬

kasten, 1 Doppeltresen . 1 Stubenofen , 3 Tep¬
piche, 4 Klaviere . 1 Kvrbgarnitur , 3 Tische,
1 Flurgarderobe , 1 Waschtisch, 1 Nähmaschine,
1 Damenfabrrad , 2 Geldfchränke, 3 Schreib¬
maschinen, 3 Büfetts , 1 Bücherschrank, 2 Sofas
mit Umbau , 1 Kasse, 12 Paar Herren -Schuhe,
12 Sofas . I Waschtisch, 2 Chaiselongues , 1
Grudeosen 1 gold Herrenuhr mit Kette, 1
Strickmaschine, 1 Klubsofa, 2 Sessel 3 Radios
mit Lautsprecher, 23 Hemden und Hosen, 12
Pullover , 20 Windjacken. 2 Korbstühle, 1 Quer¬
säge, 1 Fräsmaschine m Motor , 1 Aktenfchrank

2, ein Posten Kolonialwaren und Butter , Wurst
usw.

Die unter 2 gen. Sachen werden bestimmt verkauft
Clausen , Obergerichtsvollzieher.

MnlW MM « .
Erd -, Maurer -, Putz- usw. Arbeiten zum

Umbau des Marinelazaretts in Wilhelmshaven
und zwar:

rd. 110 obm Erdbewegung,
„ 16 . Beton,
, 50 „ Mauerwerk.
, 135 qm Außenputz.
, 170 , Innenputz,
, 50 . Massivdecken,
„ 1000 Tagelohnstunden eines Maurers,
„ 800 , . Arbeiters , usw.
Verdingungstermin : Sonnabend , den

26 . September 1931 , 12 Uhr. Verdingungs¬
unterlagen gegen Portokosten durch Standorts¬
bauamt . Zimmer 66b.

Zeichnungen liegen zur Einsicht aus.
Standortsvauamt.

Scverlt 8<vaM>»s >8
Jeden Sonntag
ab 11 Uhr kWMllWMMl

Ld v vkr lsnr S»
Empsehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Vereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

_Karl Kranz

Freitag , den 11. Sept ., abends 8 .30 Uhr»
in der „Traube"

VkIAIWlWMM
Genossin Frei ich s -Rüstringen spricht über den

MMIllMtll.
Anschließend

Bildbandvorführung „Das neue Wien ".
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Frauen und

sonstige Gäste einzusühren.
OrtsvsrsiL lisr 81"» .

MAni.Vereinan!".
AmFreitag,dem1l d.M.,

abends 8.00 Uhr,
Monatsversammlung

im „Rüstringer Hos".
Vortrag des Naturheilk.
Herrn Meyer Gäste will¬
kommen. Einlritt srei
Um zahlreichen Besuch

wird gebeten.
Der Vorstand.

Stellengesuche
Jg . tücht. Konfektions
schneiderin s. Beschäftig,
i. Geschäft o. i. Haus.
Fritz-Reuter -Straße 63.

I
Schlarhthof

Freibank

Fleischverkauf-
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

lMissgeil
IV- Tonnen , IV- Jahr
gefahren, preiswert zu
verkaufen. Zahlungs¬
erleichterung.

Offert, unt . V. 2925
an d. Exp. d. Bl. erb.

M.
billig zu verlausen.

Altemarkstraße 7.

zu verkauf. Wilhelms
havener Str . 68, II , l.

7 Chinchilla-Kaninchen,
6V- W. alt , zu verkauf.
S . Post , Heppenser
Batterie 20.

Einkostgläser, bekannte
Marken, v. 30 Pf . an.

Zubindegläser, la weiß
12, 15, 18, 25, 35, 45
u. 55 Ps.

Einmachtöpse in allen
Größen, billig.

H. Schölte, Grenzstr. 15.

Prima junges settes
MnMSekMr»w»ai«»om
Verkauf nur Freitag

von 9 bis 7 Uhr.
Müller , Elysium,
Bismarckstraße 249.

Freitag undSonnabend
Prima Kochschellsisch.
BratfchellfischRotbarsch
Rotbarsch-Filet . Makre¬

len, grüne Heringe.
30EmderHeringe 1RM.

Tiedemanu,
Metzer Weg.

Smokinganzug u. brau¬
ner Jackettanzug (Gr.
52) billig zu verkaufen.
Börsenstraße 12, Pt., r.

s oo ALK.
kosten 50m bestverzinktes

1 m breit.
Verlangen Sie Angebot.
» « WINSN» HÜ » .
Drahtgeflechtsabrik.
vielokoia.

ZWW.
auk I. Steile ru 10°jg
Linsen auk jade
städtischem tlaus-

grundstück auk
mehrere dabrs kest
2 « vvrLvb « » .

Auktionator
Wiiii . Wii1 » »8
Vbavener Str . 17

Mi,Hills
«ISlllliäkrt

Llllo

1., 2., 3. HHP. od. Um-
leihung u. abzahl. Dar-
lchn. Ausk. b. G. Neu¬
meister, Wilhelmshaven,
Oldenburger Str . 17, P-
Fernr . 1193 tägl . 9—6.
Anfragen Rückporto.
Eründl . Unter», i. Viol.
u. Mandol ., Klavierun¬
terricht s. Ansäng. E.
Dammann , Papinga-
straße 15, Part ., rechts.

I-Familien -Haus b. gut.
Anzahlung zu lausen
gesucht. Osf. u .. V. 2965
an d. Expedition d. Bl.

Zimmer
zu vermieten. Friede-
rikenstr. 55, 2. Etg., M.

Eins. möbl. Zimmer
(separat) zu vermieten.
Paulstr . 1a, 1. Etg., r .,
nach 17 Uhr.
Frdl . möbl. Zimmer zu
vermieten. Kaiserstraße
126, parterre , rechts.

Aelt. Mann s. 2 b. 3 kl.
Zim. o. i. Tausch eine
Unterw . g. kl. Oberw.
Off, u . V. 3018 a. Exp.
3r. I .-Etg.-Wohng. geg.
3- b. 4r. Part .-Wohng.
z. tausch, ges. Off. um.
V. 2980 a. Exped. d. Bl.

Schlassofa gegen klei¬
nes zu tauschen gesucht.
Offerten unter V. 2981
an d. Expedition d. Bl.

Wer erteilt Unterricht
in Englisch? Angeb. m.
Preis unt . V. 2978 an
die Expedition d. Bl.

NlIlUM-« M>
ohne Eintrag. »Gebühr.

G. SÄladitz.
Gerichtstraße10.

Stets Eina v. Neuheit.

Vio0t8
kürM-8M

ru Kaken bei

plllll»uzk>!«.
pot « » » t » r»v « 7S

Unbedingt zuverlässig
repariert jede 8860HK*
zu wirklich  loliden
Preisen

vier . « r » a.
Uhrmacher.

Wilbelmsbav . Str 10

Wollen Sie
etwas kaufen , dann
inserieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

mlf- .>
SN

5c!i!ag avk 5csi!c>g kolgsn unssns
onsrnört dilligsn ^ rigs ^ oks!

VOIVI 11.- 21.
öslisbisr sokwarr. s-sskrsnsvkuk x-ciko. in ksok uncl drsun S.SS 2
Klsrrsn I?inclbox- Soknllrstisksl
6to. mit 2iVlsoksnsakIs .
SIsgsntsr l.svl<- Spsngsnsokuk
mit I, XV.-Kbsatr
XEtigsi - Xnsbsnstisksl in cisn « 4g
SröSsn 27-39. 6 r. 27-28

Qsfälligsr Zpongsn-
sckuk mit loukaksotr
Dis gl. Ausführung in
lock oci. in braun4.4K

Vsrksussstslls Lonrsci Isob L Qis . 6 m. b . kt.

Wiilielmsiisvsn - küstFingEn , Wilkslmsksvensr Str . 6
^srnsprsoksr 239.



7 r.

^ 6ui-«̂>billige
ttlkev-krel» :

fein 8!e ölWLMlfö
in sortierten Qerücben . . 4 Stück ViVV
6 oIibrl- l.gvsinjsI - u. f >iöllös8öise «
kein psi -kOniisnt . . . . Z 8tück

kiWöll - unil l.svkNljöl8öi1ö FH
ausAcsucbte (Qualität . . . . Z Ltück n»i 8 v

ül 68 öH^ 8 lI," 86 !i6 extra ZroL .Stück , LH § »8
in teinein Lavenckelgerucb . Z Stück

4 8 tülill Lkoke ölWMSile « « z-
in Leliophan . kackung ViWV

Köf» 88 !̂ ö cL.64"IoDettgehLlt, bewährt FH ÂFH
Zute (Qualität , 5teil . Riegel , ca. 800 x
in Blockstücken s cs. Z50 g . 2 Stück 0 -38

lloimöllisLe ! KssNbeifö
cs . 64"I« Dettgekalt , cs . 150 Z. o.o«

>ou » aLin
vss bisus 6 ^ guten tzuelitäten , liVttkelmsksvvi

W SöllnMlik !. M12 . SeslMber.
abends 8̂ /z Uhr, im „Rüstringer Hos" (Schrodin)

Ulmenstraße 23

der Gemeinnützigen Bolkssparkasse
„Vorwärts ", G.m.b.H.,

der ersten u . einzigen -Bausparkasse Deutschlands,
getragen von Eemeinwirtschastsbetrieben

der Angestellten, Arbeiter u, Beamten in Lübeck
Thema:

Bezirksleitung Karl Eruel , Bremen,Oberhoferstr 5
Auskunstsstelle : Rüstringen , Werftstr . 83

llvr lsbrikM-berückte vsge«,
Olea uns gssediosssn , stellt kür Brivatkakrten

llockreiten , Danken, Beerdigungen etv

WLIKS , 1400.
Dröktss Oesebätt am Dlatre.

»eukaie vllnaen « anst
Lm Drsitag , dem 11. Lsptsmbsr , abends 8 Ilkr,
llncket in 6sn „Lsntralballsn " (knstringen ), das

^XonreitF
vrkUocksteo VioUo -VIvtiioso»

«ostnv I»rol,8t
autsr krsundl . Mitwirkung des IIrn . kapellmstrs.
Sokkman » (Klavier ), statt . kiassisebe Werbe
von Morart , Händel , Larasats , Lsriot u. a. m.
Ls lackst ksrrliobst ein Her Ikon - ortLobov.

M-fMsM>1KI»
Mit8 «I»« i7UvI»8tr . 21 Piston IM

Aoüon Delertag « Kniller
bleibt «rein KesvbLtt nr» 8ono-
ndvnü , «len » 12. September 1831, !

Leseblossen!

UlLSSSnkSlä
SSrsvnstraLe S8

MMW

ÜÄltUNg I StS » t LUllk NlNt0WSS » 0N!

f -kii - scu
ökie ^ e

Lin kocbiiueressanter Diim mit ungeheurer Lpannung,
mit dinreikencker Musik, mit einem Lukgsbot erster Dar-
stelier , mit Unterstützung von Oküriersu bergsstsiit , ckis
einst im Spionage - unck Lpionagsabwsbr -Dienst an leiten¬
der Stelle gestanden haben , ckas ist Dsbsimckienst.

Lnsawmsngssebwsikt ckurok gemeinsame Liebs rum
cksutsoken Vaterland unck verbunden ckureb psrsönUebv
Zuneigung , stehen im Weltkrieg hinter den Fronten ein
Spion unck eins Dran im Kamps kür ckis deutsche Lachs.

Lara ckasstets Msgeseivdnets Us -Xllrrtonkilm-strogramm.
vis » « us LLl -Dnuwooki«

I ' ronriöc « lDr« it » L

Vcvlsüie UMzpiele
rüZIisL 1 6 1 nnrl I 8 .80 i 171»

Wir tveodss!» iinseiü Lxislpisn sstLk immer kreitsW!
Si 8 6 .30 17  I» r « r i» rili i ;( 1 « v r « » 8 s !

SOrinsksricl , 12 . SsptsrviOSD

USLIAMlttSAS-

F ^ SssnÄkskrL

m v . „ Vsr « kSFRs"
^bsobrtsn I. lckclssnsinscihrt

IZM u. 20M Ubr

Nerren VeRLin
VVIIbelinsbnven -IttlstrinLen-

fü » - s « BÜGssSveLs

LvSer̂eivMRUM VUSWL8

iccänjicbvt
eins rvirstlieh Z» t « Y » » N1L1, kssonclers LrLktis unck » » 8-
Zi « l»is - — V «i7 o8tkri « 8isvIi «» V « 8vIii » » viL8ri « Iit « » s

« » t8x»r « vli « » 6.

>»ptoml »«» SV plennig

I

^1i8 » « « « 8tv 8pitL « » 1vi8t » » s
empkshlsll rvir

decke Hauskrntl rvirck über unsere LrrunASNsehaki sntrüelrt
sein unck ckiesen Wnkkes » ivlil i» « Iur « iitbsiir « » rvollsn.
I bn -tln -Vri « iiurn -Kiikli e ist ein aus LckslAsrväehssn hsr-
Aestsilter , Z» r » nti « rt rs !» ZSi » » Iii « » « >7 Hulk « « . Lr rvirä
sokort nach äem Rösten Zsinahlsn unck luktleer verpacht.
Daker absolutlrisvli » » 6 »nl »« sr «» 2 tli » i1li » r . Obrr -tlb-
V » «» m » -lL» !k« « wirck niasekinsll verpackt ohne mit Nsn-
sekenhanck in Dsrükrung ru kommen . Kr wirck in stets Zlsioh-
bleibencker <jrr :»Iit :it Aslieksrt , ckaksr ruverlässiA u . sparsam

im Verbrauch.

2ur künkührunA äisser horvorraZenäen , unvergleichlichen
8 perial- 8 orts erhalten 8 ie in der 2oit von

llllllllklSlW. liW RlMMg.l!Sll14.8kiIlkOks SMlil.
dsi ckem Kinkaul einer Dose von 200 g ru 1.40 RN . nach
Wunsch 1/4 Rkck. Kakao ock. 1/2 Rick. HXueker ausgekänäigt.

MIliklmIiSW
MktMs Zs

SM
kiistliiiMii

UMliiS«ZI

Me grovc
Nesse» Itirmes

am 8oniiaden «l, ckem 12. September,
20 Dkr , im ganrsn Wvrltspelsvbaus.

» » » MinLDkert
^ussebank des guten Ressenweines.
Ille Lesamte lturbapelle spielt.

Obermusikmeister lr . ltotbe cklrlglert.
ksuerwsrk im 6artsn . — Vanr im Dreien.
4 vollbesetzte lksbLorebealer ckis ganre

Hackt , u. a. Hessische Dausrnkapelis.
Ls lackst erg . ein llle ltlrnreslvltonL-

s

haken grüüten
krtolg ,wenn8ie
lnssrsnt ckss
„ Volksklattes ",
äsr meistgele¬
senen Leitung
werden . ^ .a-
unck Vsrkauts-
/̂ nreigen , wie
überhaupt alle
klein -^ nreigsn
kinckso io ckem
„Volksblatt"
gröÜts Lsach-
tung!

Ia Cervelatwurst 1 10
1 Pfd . 1. 1»

Ia harte Bauern-
plockwurst i Psd.
Prima Edamer »
halbfett . . 1 Psd. » . 60
Prima Edamer » 78
vollfett . . IPsd » . <ü
Ia Tilsiter
vollsett . . 1 Psd.
Besonders preiswert:
2-Psd -DoseBrech- 0 llv
bohn.I.sadenl.nur » .» »

NeuegrüneErbsen O ^

Neue Weiße Bvh- » OS
neu 1 Psd. nur » . ^ »
Zwetschenzum 1 00
Einmachen 1VPfd . 1. ^ »

Bitte Schaufenster
beachten!

Werftstratze 21.

lttl

Gökerstr 35 Markstr .36

sonnadena
wegen Feiertag

Ze 8 <m« 88 ea
Um Mit frischen Wa¬

ren zu räumen
verlause billig

6IIIM
ölMteil
KWgLÜöMk!8ck
Veintrsübeir usw.

Am Freitag , Sonnabend und Sonntag,
dem 11, 12. und 13. September:

vr . NM § 8kst?
Anfang 8 .30 Uhr abends , Sonntag auch

nachmittags 4 Uhr.
Einsatz 1,00 RM. für 12 Spiele.

1. Preis 50 RM. in bar ! 3. Preis 30 RM . in bar
2. . 40 RM. . „ s 4. . 20 RM. . .

kerSsMAKt vKsSANÄ"
Wilh . Barkhanse « .

HiÄIrmiilusM
am 8onnnbsock , ckem 12. 8sptombsr , uueh
Ninckeu, v « rtn -W« 8tr» 1iiL» , I! uU Oozir-
Un» 8« » , Rsrkorck, Ruck 8 nlrukloll , Ds ^s,
Detmold , vsri « » » » 8-v «» Ir » »Äl , vi « Is»
keilt , RorAholrhnnseu , Ml« 11« , Robmts,
Vechta usw . Vhkuhrt 14 tlhr ab Rnbuhok
Wilbelmshavon . 1 ntr - pr « is VlU . 11.00
VumslckunAsu u . Rlntrknrtsn : v 8t « ^ k,ul »r 8
Lrnk1v « rlL « Irn , NüblsuweA 67, Del . 822

IlMl-IMM Ml » W!kl.
kin s allster Kock erlöste gestern

abend meinen Aelisbten Mann , unssrn
herrsnsAntsn , treusorASncken Vater,
Drucker nnck 8 cbwaAsr,

ckv» Kirrikmnrrri

Ami Iisisilr
in seinem 70. Lebensjahrs.

ln tlsksr Iraner , ruAlsich iin Na¬
men aller VnxeböriMn -

, 8 « ti » n Dovvitr
- Zeh . Rriocksbsrx.

Wilhelmshaven , den 10. 8spt .' 1931.
Die ReerckiAunA ünckst amkreita ^-

vormittax nm 10 Ohr vom 81äcktiscbsn
Lrankeubanse aus statt.

Ltatt Karten!
Durch Duglüekskalt verschied plötzlich

I uuck unerwartet unser kollaungsvollsr,
>lieber Lohn, Drucker, Schwager , Onkst uuck
' Kelle

MMkMMNer
^im blühenden ^Itsr von 19 ckabrsn.

Dis sebwsrgsprüktsu Litern
! rerle >>VlUIIer unck tru

gsb. Llsnksu
t rnnx IVlotovbnltor u :rck

geb. Miller , Duisburg
llrleb llogtsek nnck prsu

gsb . ltlüUsr
«nno ülMIer nebst Viigskörhe ».

küstringsll , den 10. Lsptsmbsr 193t.
Dis Dssrckigung llncket am Lvunaheo I

em 12. September , um 3 llkr . vov uei
Leichenhalle in Vicksnburgaus statt.

kur cLs vksssn AuhnsrkaclmKskisn
unc? AsLvhsnks cmläöüad crnssrsr Älbsr-
hoakxsrt danken wir hsraLokst.

ML?
TOllisersiraZs 186.

Lsbkitks -lUNMin Mnisiiis'
-s . V. -

dlnvbrol!
ä,m Dreitag , dem 4. Lsptember , eutrllZ

uns der Dock uusern treuen Dunckssgsnosseo

MvelmllMler
im hlübenckknLiter von 19 ckakren inkolge
Daglüekskalls . Durch sein ollenes unck ehr¬
liches Wesen sicherte er sieb ckas Lncksnken
aller Bundesgenossen.

2nr Beerdigung , welche am Sonnabend,!
I dem 12. Lsptsmbsr , nachmittags 3 Ilkr , !
stattknckst, sammeln sieb ckis Nitgliecker im l

j Vsrsinslokal . Bstsilignng ist BbrsopAiodt . !
vor Vorstsosl.

Ssri kkstsmbLurkorps
Ornppe Büstringen

Lm Dreitag , dem 4. Lsptember , verstarb
inkolge Dnglüokskalls unser lieber Bundes¬
genosse und Lpislmann

UMclm Mllrr
Der Verstorbene war ein eilriges Nitglisck

unseres Drnppsnkorpz . L Lucksnkso
werden alle seine Denossen m Dkren kalten.

Dis Beerdigung llncket am Lonnabsock,
nachmittags 3 Dkr , ank ckem Drisckbok in
Llcksnbnrg statt . Dis Lpisiieuts sammeln
sieb 2ur ieilnabme um 2,15 Dkr bei cksu
Oentialbailen . Ln^ug BukckssauLUg.

vor Obms » » .

Bllstringsn -Wiibsiwsbavsn

Dnssru Mitgliedern 2nr Nachricht , das
unser treuer Kollegs , der Drsksr

Mweim iimier
im Liter vou 19 -labren verstorben ist.

Kbrs seinem Lnckenksn!
Dis Beerdigung llncket am Sonnabend,

dem 12. September , naobmittags 3 Ilkr , von
der Kapelle in Llcksnbnrg aus statt.

Dm rahlrsiebs Beteiligung bittet
I>I»; Ortsverwsltong.

SW
Oanka »L>ii>L»

Dür dis vielen Beweise herrlicher Deii-
nakme beim Diusebeidsn meines lieben
Mannes und Vaters , besonders allen , die
ihm das Istrts Dslsit gaben , unseren
innigsten Dank.

ti . MNIIov ui»ck Kinckev.
«»
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